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Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 


holung überweiſen werden. er 
Bredlau, den 25. November 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kleine Vorlagen. 

| Geſetze, wie dasjenige über die Aufhebung der Rheinſchifffahrts⸗ 
abgaben, füllen während ihrer Berathung die Tribünen nicht bis zum 
Brechen und regen die politiſchen Leidenſchaften nicht bis in ihre Tiefe 
auf; aber ſie ſind in ihren Nachwirkungen wohl geeignet, Viele, die jetzt 
noch mit den Ereigniſſen dieſes Sommers grollen, verſöhnlich gegen die⸗ 
ſelben zu ſtimmen. Es ruht ein gewiſſes Odium darauf, und nament⸗ 
lich die Wolkenkukuksheimer im geſegneten Süden unſeres großen Vater⸗ 
landes brandmarken es mit ihrer tiefſten Verachtung, wenn Jemand die 
materiellen Intereſſen als Argument für ſeine politiſchen Anſchauungen 
in das Spiel führt; wie wegwerfend fliegen dann die Bezeichnungen 

„Kaffeeſack“, „Baumwollballen“ umher! Wir ſetzen uns wohlgemuth 

dieſem Vorwurfe aus. Wir ſind der Anſicht, daß der Staat den ma⸗ 

teriellen Intereſſen gegenüber die Rolle des Gärtners zu ſpielen hat, 
| und wenn er ſtatt deſſen die Rolle des Bockes wählt, fo iſt das aller: 
dings eine Thatſache, die uns einen ſchlagenden Beweis liefert, daß diefer 

Staat kein Recht hat, weiter zu exiſtiren. 

Die Flußzölle ſind eines der eindringlichſten Argumente gegen die 
Kleinſtagterei geweſen. Von den großen Strömen Deutſchlands iſt die 
Oder der einzige, der in der ganzen Länge ſeiner Schiffbarkeit dem 
preußiſchen Staate angehörl und er iſt der einzige, der ſchon ſeit ge: 
raumer Zeit aufgehört hat, dem hungrigen Fiscus als Milchkuh zu 
dienen und mit ebenſo ungerechten, als gemeinſchädlichen Abgaben be⸗ 
laſtet zu ſein. Rhein und Elbe ſind es vorzugsweiſe geweſen, die unter 
dieſem Joche geſeufzt baben und für fie ſchlaͤgt nun die Stunde der Er: 
löſung. Der Rhein iſt durch die abgeſchloſſenen Friedensverträge bereits 
vom 1. Januar 1867 ab von ſeinen Zöllen befreit und das vorgelegte 

h Geſetz hat dieſem Zuſtande nur noch die formelle Sanction zu geben; 
in Bezug auf die Elbe hat der Finanzminiſter die baldige Aufhebung 
der Zölle in Ausſicht geſtellt, und nachdem Lauenburg und Hannover 
preußiſch geworden, nachdem der norddeutſche Bund einen heilſamen 

Druck auf Mecklenburg ausgeübt haben wird, iſt kein Hinderniß mehr 

vorhanden, dieſen Reſt der Fauſtrechtswirthſchaft zu beſeitigen. 

Hannover und Mecklenburg, die für Correetionsarbeiten am Elbſtrom 
kaum je etwas übrig gehabt, haben aus den Elbzöllen erkleckliche Ein: 
nahmen bezogen. Als im Jahre 1862 im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe die Frage der Elbzölle eifrig discutirt wurde, erklärte einer der 
eifrigſten Anhänger der Kleinſtaaterei, der feüdal⸗bureaukratiſch⸗ultra⸗ 
montane Herr v. Mallinckrodt, daß, da Mecklenburg die Ermäßigung 
der Elbzoͤlle nicht wünſche, Preußen auch die Pflicht habe, es nicht zu 
drängen. Vor zehn Jahren hatten ſich ſämmtliche Rheinuferſtaaten über 
Aufhebung der Nheinzölle geeinigt; nur Naſſau widerſprach. Baden er: 
klärte, und zwar mit vollem Recht, gewiſſe Verbeſſerungen des Zoll⸗ 
tarifs, über die ſämmtliche übrigen Staaten ſich ſchlüſſig gemacht hatten, 
nicht annehmen zu können, bevor die Rheinzoͤlle beſeitigt ſeien. Naſſau 
widerſprach; die Rheinzölle blieben beſtehen, der Zolltarif wurde nicht 
verbeſſert. Man muß ſich ſolche Vorgänge in das Gedäͤchtniß zurück⸗ 

| rufen, um es zu würdigen, wie uns fetzt freie Luft geſchafft if. 

Während Preußen auf dieſer Seite die erfreulichen Conſequenzen der 
deutſchen Einheit zieht, ſcheint es auf der anderen Seite derſelben ent⸗ 
gegenzuarbeiten. Wenigſtens iſt unter dieſem Geſichtspunkte der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Pflichten der Handelsmäkler, bereits angegriffen 
worden. Der ſiebente Titel des Handelsgeſetzbuches handelt von den 
Handelsmätlern und verordnet in Art. 69: 

Die Handelsmäkler haben insbeſondere folgende Pflichten: 

6) ſie dürfen zu keinem Geſchäfte die Einwilligung der Parteien 
oder deren Bevollmächtigten anders annehmen, als durch aus⸗ 
drückliche und perſönliche Erklärung; es iſt den Mäklern nicht 
erlaubt, von Abweſenden Aufträge zu übernehmen. 

Art. 84 ſchreibt dann freilich noch vor: 

Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, die Porſchriften 
dieſes Titels nach Maßgabe der örtlichen Bedürfniſſe zu 
ergänzen. 

Die Regierung will nun durch ein preußiſches Landesgeſetz die mit⸗ 
getheilte Beſtimmung des Axt. 69 außer Kraft ſetzen. Dagegen erhebt 
die „Magdeburger Zeitung“ die Einwendung, daß dadurch eine Breſche 
in dle einheitliche Handelsgeſetzzebung Preußens gelegt würde. Art. 84 
gebe der Regierung das Recht, auf Grund örtlicher Bedürfniſſe, aber 
nicht auf Grund das ganze Land berührender Verhältniſſe Abänderungen 
vorzunehmen. a 

Wir konnen dieſer Anſicht die formelle Berechtigung nicht abſprechen. 
Es hat etwas Komiſches, von einem „ortlichen Bedüͤrfniſſe“ der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie, welches ſich in Anhalt und Schwarzburg nicht fin⸗ 
det, zu ſprechen. Wir mochten daher das Geſetz dahin amendirt ſehen, 

daß den einzelnen Regierungs⸗Collegien im Einverſländniſſe mit den 
Handelskammein das Recht beigelegt wird, die fragliche Beſtimmung 
nach Maßgabe des Entwurfes außer Anwendung zu ſetzen. 

Materlell aber find wir mit dem Geſetze einverſtanden und wünſchen, 
daß ſämmtliche Handelskammern den Art. 69 Nr. 6 außer Kraft ſetzen 
würden, ſobald fie dazu facultativ berechtigt werden, wie gewiß auch 
keine Handelskammer die „unbefugte Mäkelei“ verboten ſehen möchte, 
Ein „örtliches Bedürfniß“ waltet zunächſt in allen Hafenplätzen ob, da 
Niemand bezweifelt, daß für die Verhältniſſe der Schiffs mäkler die obige 
Beſchränkung nicht anwendbar iſt. Wir halten dieſe Beſchränkung aber 


überhaupt für hinfällig, weil thatſächlich ihre Durchführung nicht er⸗“ 
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für den Raum einer 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in Commiſſtonshandels in Berlin fürchtet, fo können wir keiner Schutzmaß⸗ knüpfung von Zol-Unterh 
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3 Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen ER 


edition: 
Chan Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erieint. 


Entwurf erklärt, von deſſen Annahme fie eine Beeinträchtigung des Ton etwas herabſtimmen. In dieſelbe Taktit gehört der Antrag auf Ans 


andlungen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem⸗ 


regel zu Gunſten einer Berufsklaſſe und zum Nachtheil einer anderen ſelben eine höflche Antwort, aber zunächſt noch keine weitere Folge zu Theil 


zuſtimmen und gewärtigen zunächſt den Beweis dafür, was das Ge⸗ werden wird. 


ung. 


Sonntag, den 25. November 186 8. J 


Wenn ein Fachblatt, die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, ſich gegen den auch die unter der Inspiration des Herrn v. Veuſt retigirien Blätter ihren 


meinwohl darunter zu leiden haben würde, wenn gewiſſe Gattungen 
von Geſchäften von Mäklern anſtatt von Commiſſionären vermittelt 
würden, ſobald erſtere nur in ihrem Berufe, zu vermitteln, bleiben. 


Breslau, 24. November. 

„Es iſt mein feſter Wille — ſagt uns der Herr Miniſter des Innern zum 
Troſte — das Geſetz ſo liberal zu handhaben, wie es nach conſervativen 
Begriffen möglich iſt.“ Leider können wir in dieſen Worten keinen beſon⸗ 
deren Troſt finden; es mw re uns lieber, wenn der Miniſter das Geſetz fo 
conſervativ handhabte, wie es nach liberalen Begriffen möglich it. Im 
Allgemeinen aber denken wir, darf das Geſetz weder conſervatid noch liberal 
gehandhabt, ſondern es ſoll und muß ausgeführt werden, wie es der Buch⸗ 
ſtabe des Geſetzes verlangt: Das Geſetz ſelber ſteht über den Parteien und 
hat weder mit conſervativen noch mit liberalen Richtungen oder Neigungen 
irgend Etwas zu thun. Leider find nicht alle unſere Geſetze darauf einge⸗ 
ricktet, insbeſondere gewährt das Preßgeſetz durch die vorläufige Beſchlag⸗ 
nahme Mittel genug zur conſervativen Handhabung; eine liberale Handhabung 
haben wir vor der Hand nicht zu beſorgen. Das Geſtändniß des Miniſters, 
daß ein Geſetz in verſchiedener Weiſe gehandhabt werden kann, hat uns — 
wir können es nicht leugnen — einigermaßen überraſcht. Jedoch überraſchender 
noch iſt das außerordentliche Vertrauen, welches die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes durch die Bewilligung der „geheimen Gelder“ dem Miniſterium 
nach allen Richtungen hin geſchenkt. Nach allen Richtungen hin, ſagen wir 
— denn mit dieſem Votum hat das Abgeordneten⸗Haus indirect auch die 
innere Politik des Miniſteriums gebilligt, und wenn der Miniſter des Innern 
auch fernerhin „das Geſetz ſo liberal handhabt, wie es nach conſervativen Be⸗ 
griffen möglich iſt“, ſo kann er ſich in beiden Beziehungen, in der liberalen 
Handhabung, wie in der Auslegung der conjerbativen Begriffe, auf dieſes 
Votum des Abgeordneten⸗Hauſes berufen. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
übrigens den Irrthum der telegr. Meldung, daß Tweſten für Bewilligung 
der geheimen Gelder geſprochen habe, berichtigen; wie aus der Debatte her⸗ 


vorgeht, hat er gegen dieſelbe geſprochen. 


Es beſtätigt ſich, daß an die Regierungen des norddeutſchen Bundes 
vor einigen Tagen die Einladung ergangen iſt, Bevollmächtigte namhaft zu 
machen und zu inſtruiren, welche hierſelbſt mit einem Vertreter der preußi⸗ 
ſchen Regierung über den Entwurf einer Verfaſſung für den norddeutſchen 
Bund in Verhandlung zu treten haben. Von Seiten Preußens werden die 
Verhandlungen durch Hrn. v. Savigny geführt werden, der dieſelben bereits 
in der letzten Zeit geleitet hat. Der ſpäteſte Termin, an welchem die Ver⸗ 
handlungen in Berlin beginnen ſollen, iſt der 15. Dezember, ar welchem Tage, 
wie man annimmt, ſämmtliche Bevollmächtigte ihre Inſtructionen erhalten 
haben dürſten. Da bei keiner der intereſſirten Parteien — meint die „Zeitl. 
Correſp.“ — ein Zweifel darüber beſteht, daß von der Arbeit, für welche die 
Ereigniſſe ſo mächtig vorgearbeitet haben, die politiſche Stellung und Sicher⸗ 
heit aller Betheiligten abhängt, da überdies die Erfahrungen und Beſtrebun⸗ 
gen vergangener Epochen zur Verwerthung vorliegen, ſo iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die Verhandlungen zu einem eben ſo raſchen als feiten Reſultat 
führen werden. Ein Gleiches läßt ſich im Hinblick auf die Verrichtungen des 
Parlaments ſagen, deſſen Berufung im zweiten Monat des nächſten 
Jahres ſtattfinden wird. 

Ueber die in Nordſchleswig vorzunehmende Abſtimmung erhalten wir 
folgende Correſpondenz: 

I Berlin, 23. Novbr. Seit einiger Zeit hat die Preſſe ſich angelegen 
fein laſſen, dem preußiſchen Cabinet den Artikel des Prager Friedensver⸗ 
trages in Erinnerung zu bringen, welcher auf die Abſtimmung in Nord⸗ 
Schleswig Bezug hat. Auch dem Gedächtniß der europäiſchen Staatsmänner 
iſt natürlich dieſer Artikel keineswegs entfallen; aber ſie verſchließen ſich 
nicht der Einſicht, daß Preußen leine Verpflichtung für einen beſtimmten 
Zeitpunkt eingegangen iſt und daß nicht alle Welt das Recht hat, wegen 
einer Feſtſetzung des Termins anzufragen. Man muß daher die Kund⸗ 
gebungen däniſcher und engliſcher Blätter als Symptome einer ſehr erklär⸗ 
lichen, aber durchaus unberechtigten Ungeduld lediglich zurückweiſen, da 
Dänemark und England nicht als contrahirende Theile im Prager Friedens⸗ 
inſtrumente auftreten und mithin auf daſſelbe keinerlei Anſprüche jtägen 
können. Selbſt Frankreich iſt nicht genügend legitimirt, um beſtimmte An⸗ 
träge zu ſtellen; doch wäre eine zarte Berührung des Gegenſtandes von 
dieſer Seite her nicht jo ganz vom Zaune gebrochen, weil die franzöſiſche 
Politik bei dem Friedensſchluſſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine ver⸗ 
mittelnde Thätigkeit ausgeübt und die Achtung des Nationalitäts⸗Princips 
ſtets als ihre Richtſchnur bezeichnet hat. Das Wiener Cabinet allein hat 
einen poſitiven Anſpruch auf Erfüllung eines Vertrags⸗Artikels, da derſelbe 
zu den ausdrücklichen Bedingungen gehört, unter denen Oeſterreich auf den 
Mitbeſitz der Herzogthümer verzichtet hat. Eine andere Frage iſt es natür⸗ 
lich, ob das Wiener Cabinet irgend ein Intereſſe daran hat, dieſe Ange⸗ 
legenheit gegen Preußen in dringlicher Weiſe zu betreiben. Den Kund⸗ 
gebungen der auswärtigen Blätter iſt in diesſeitigen Organen die Ver⸗ 
ſicherung entgegengeſtellt worden, daß Preußen nicht daran denle, 
feine Verheißung in Betreff Nord- Schleswigs unerfüllt zu laſſen. 
Man darf ſich jedoch nicht wundern, daß von der Feſtſetzung eines 
Termins für die Abſtimmung noch nichts zu hören iſt. Die Sache iſt 
nicht fo leicht ins Werk zu ſetzen, wie in Savoyen und Venetien. Abge⸗ 
ſehen davon, daß in jenen Gebieten das Ergebniß des Plebiscitums von 
vornherein feſtſtand, war auch der Bezirk der Abſtimmung genau begrenzt 
und keiner Anfechtung unterworfen. In Schleswig dagegen iſt der Aus⸗ 
gang noch ſehr zweifelhaft, und jedenfalls gehört es zu den ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben, die Grenzlinie des Abſtimmungsbezirkes in befriedigender Weiſe zu 
ziehen. Fällt die Linie weit nördlich, ſo werden die Dänenfreunde ſich be⸗ 
klagen, daß die Grenze zu enge geſteckt ſei, wied die Linie dem Süden 
näher gerückt, ſo wird man von derſelben Seite den Vorwurf zu hören be⸗ 
kommen, daß künſtliche Mittel angewendet worden ſeien, um den deutſchen 
Stimmen die Mehrheit zu ſichern. Natürlich wären von der anderen Seite 
die entgegengeſetzten Klagen zu erwarten. Schon dieſe Hindeutung genügt, 
um an die Schwierigkeiten des Verfahrens zu erinnern. Man wird es da⸗ 
her dem Berliner Cabinet nicht verdenken können, daß es keine Neigung 
hat, dieſelben noch durch Uebereilung zu vermehren. 

Von Seiten O eſterreichs dauern — wie uns derſelbe Correſpondent 


zwingbar iſt und faſt in keinem Falle dem Mäkler der Nachweis zu aus Berlin ſchreibt — die Friedensbetheuerungen fort. Es wird bemerkt, daß 


führen ſein wird, daß er von einem Abweſenden einen Auftrag ange⸗ 
nommen. 


nicht blos die diplomatiſchen Organe des Wiener Cabinets zu einer ſehr rück⸗ 


ſichtsvollen Haltung gegen Preußen angewieſen worden ſind, ſondern daß! ſo zu handeln, wie er es für gut halte, und wenn Maximilian, 


* 


Der Zollverein muß erſt die Grenzen ſeines zukünftigen Ge⸗ 
pen beſtimmter abgeſteckt und die Grundlagen ſeines neuen Beſtandes ge⸗ 


wonnen haben, ehe er neue Vereinbarungen mit Oeſterreich eingehen kann. 

Mit Ungarn ſtehen die Dinge ſchlimm, wenn nämlich ein Wiener Cor⸗ 

freſpondent der „Leipz. Ztg.“, der ſonſt für gut unterrichtet gilt, die wirklichen 

Anſichten und Anſchauungen des ö ſterreichiſchen Miniſteriums ausſpricht. 

Derſelbe ſchreibt: Ber 

„Die Regierung hat Ungarn mit Ausnahme des Heeres, der State 

ſchuld, der Zölle, indirecten Steuern und Staatsmonopole vollſtändige 
Autonomie verpilligt und iſt auch geneigt, in Ungarn ein verantwortliches 
Miniſterjum ſofort, nachdem der Landlag dieſe Unterhandlungsbaſis an⸗ 
erkannt hat, einzuſezen. Es ſind dies weitgehende Zugeſtändniſſe, aber ſie 
haben zugleich auch die Bedeutung eines Ultimatiſſimums, und dies 
mag der Peſter Landtag wohl bedenken, wenn er diesmal wiederum die 
zur Verſöhnung dargeſtreckte Hand in übermüthiger Verblendung von id 
zu ſtoßen Luft haben ſollte. Er wird dann nicht etwa blos die Geſchichte 
mit den Sibylliniſchen Büchern, ſondern noch ganz andere Dinge erle⸗ 
leben oder vielmehr nicht erleben, denn ein ungariſcher Reichstag 
dürfte in dieſem Falle ſchwerlich je wieder zuſammentreten. 
Einer abermaligen Zurückweiſung der Regierungspropoſition wird die 
Auflöſung des Landtages auf dem Fuße folgen, und hieran dürſte ſich 
Schlag auf Schlag eine Reihe der ernſteſten und tiefeingreifendſten Ma 
regeln ſchließen, dam beſtimmt, den Ungarn zu Gemütbe zu führen, daß ſie 
von 35 Mill. Einwohnern des Kaſſerſtaats nicht mehr als 5 Mill. d. h. etwa den 
7ten Theil der Geſammtbevölkerung ausmachen. Aber auch auf die in Peſt be⸗ 
liebte Hinausſchiebungspolitik wird man ſich diesmal nicht ein⸗ 
laſſen; man wird in biefem Falle ein beſtimmtes Ja oder Nein in ſehr 
kurz zu bemeſſender Friſt kategoriſch fordern. Die Regierung iſt von kei⸗ 
nem Gedanken tiefer durchdrungen, als davon, daß die raſche Schließung 
des inneren Conflicts das dringendſte und unabweisbarſte Bedürfniß iſt, 2 
und die Herren in Peſt dürften ſehr bald die Erfahrung machen, daß man 
in dieſem Augenblicke nicht blos den entſchiedenen Willen, ſondern auch die 
Kraft beſitzt, mit ihnen fertig zu werden, wenn ſie allein noch das Hinder⸗ 
niß bilden, dieſen Gedanken zur Wirklichkeit zu machen. Ueber das, was 4 
die Regierung thun wird, wenn fie mit ihrem ungariſchen Ausgleihepree 
gramm ſcheitert, kann einigermaßen die Stelle in dem Refeript zum An⸗ 
halt dienen, wo es heißt: ein verantwortliches Regierungsſyſtem ſolle nicht 
blos in Ungarn, ſondern allgemein zur Geltung gebracht werden. Die 
Wiedereinberufung des Reichs rathes war vielleſcht nie näher als in die⸗ 
ſem Augenblick.“ 

Man muß geſteben — ſetzt die „Kreuz z.“ hinzu — daß dieſes Avertiſſe⸗ 
ment an ſchroffer Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Trotz alledem 
ſcheinen die Ungarn ſich nicht fügen zu wollen, denn, wie dem „Wand.“ aus 
Peſt vom 22. November gemeldet wird, herrſchte in der letzten Conferenz der Br. 
Linken überwiegend die Anſicht vor, daß der Landtag ſich in eine Discuffion 

des von uns in Nr. 546 der „Bresl. 3.“ mitgetheilten königl. Reſcripts 
nicht einlaſſen möge, ſondern an die Krone eine neue Adreſſe richten 
ſolle, in welcher die Reſtitution der 1848er Geſetze in integrum ber⸗ 
langt werbe. ah. 

Die italieniſchen Blätter ſprechen von einer tiefen Verſtimmung, in wel⸗ 

cher der franzöſiſche General Leboeuf Venedig verlaſſen und welche ihren 
Grund in der Art und Weiſe babe, wie das italieniſche Miniſterium (d. h. 
Baron Ricaſoli) ibm mit dem Plebiscit zuvorkam. Leboeuf wollte Venedig 
mit großer Föemlichkeit in franzöſiſcher Sprache conſigniren, aber Graf Michiel 
fol ihm geſagt haben: er verſtehe kein Franzöſiſch! Dann wollte er, wenn 
auch nur auf ein Viertelſtündchen, die franzöſiſche Fahne an den Segelſtangen 
von S. Marcus aufhiſſen, aber auch dieſes wurde ihm nicht geſtattet, Tr 

war befliſſen, ſeiner ſehr formellen Miſſton einen ſehr ernſten Charakter zu 72 
geben; dies wollte ihm aber Niemand glauben. Er reiſte alſo ab und ſagte * 
Jedermann, daß „les Italiens ne comprennaient pas la grande mission de 
VEmpereur“, Das franzöſiſche Conſulat war das einzige, das am Tage des 2 
Einzugs des Königs ſeine Fahne nicht entfaltet hatte. Dazu kommt noch die 
dem öfterreihiihen General Möring ertheilte Decoration, während Leboeuf 
keine erhielt. Die „Opinione“ mag alſo wohl Recht haben, wenn ſie von einen 
Verſtimmung oder gar Verbitterung zwiſchen den Höfen bon Paris und Flo⸗ — 
renz redet; die „Nazione“ hat aber auch Recht, wenn ſie behauptet, daß die 
italieniſche Regierung nicht daran dachte, Frankreich zu beleidigen, wenn ſie 
nichts geſchehen ließ, was die italieniſche Nation verletzt haben würde. Mn 
muß nun ſehen, ob bei der Miſſion des Generals Fleury jene Vorfälle er j 
ganz ignorirt bleiben. Die ultramontane „Unita Cattolica“ ift in Verzweife 
lung über die Einſtimmigleit des venetianiſchen Plebiscits, und fie behauptet, 
daß die Bevölkerung bei ſolchen Gelegenheiten immer Ja ſagt und daß einn 
Plebiscit niemals die wahren Wünſche einer Nation ausſpricht. Mit Recht 
fügen die „H. N.“, denen wir dieſe Notizen zum Theil entnahmen, hinzu: 
Wie wäre es nun, wenn die „Unita Cattolica“ ein Plebiscit in den päpſt : 
lichen Staaten, ſelbſt noch vor dem Abzuge der Franzoſen, veranſialten wollte 

mit der Frage an die Römer: „Wollt ihr fortfahren, Unterthanen der mon⸗ 
archiſch⸗despotiſchen Regierung des Pontifex maximus Pius IX, und feine 
Nachfolger zu ſein?“ Glaubt das ultramontane Blatt wirklich, daß die Romer 
mit Ja antworten würden? | 

Im Uebrigen glaubt man, daß zwiſchen General Fleury und Baron Rica: 

ſoli ein Abkommen werde getroffen werden, nach welchem bei gewiſſen Even⸗ 

tualitäten die italieniſchen Truppen in Rom einrücken werden, indem man 
zugleich die Stellung präciſirt, die der Papſt und deſſen Souberänetät in 

einem ſolchen Falle einzunehmen hätte. Wenn der Papſt in Rom bleibt, ſo 
würde ſich dieſe Stellung je nach den Umſtänden mit ſeinem ihm mehr oder 
weniger aufgenöthigten „Gutheißen“ geſtalten. Sollte der Papſt dagegen 
Rom verlaſſen, ſo würde er nach wiederhergeſtellter Ruhe und nach dem Ein 
tritte geregelter Verhältniſſe eingeladen werden, die ihm inzwiſchen angewieſene 
Stellung einzunehmen.“ Den Oberbefehl über die italieniſchen Truppen, welche 
eventuell in Rom einzurücken haben, würde General Menabrea führen, den 
in der letzten Zeit eine ſolchem Auftrage ſehr angemeſſene politiſche und diplo⸗ 
matiſche Stellung eingenommen hat. Da aber Alles von der Zukunft und 
von unvorhergeſehenen Ereigniſſen abhängt, fo darſten alle ſolche Angaben 
auch nur als bhypothetiſch betrachtet werden. In Paris ftellt man ſich, als 
halte man die Herſtellung eines Einverſtändniſſes zwiſchen dem Papſte und 
Italien trotz des Syllabus und der Allocution noch immer für moglich. In 
Florenz und in Rom herrſcht die entgegengeſetzte Ueberzeugung. \ 

Höchſt merkwürdig ift die Haltung, welche das franzöſiſche Cabinet ge, 
genüber der nun nicht mehr zu leugnenden Abreiſe des Kaiſers Max aus 
Mexico einzunehmen verſucht hat (ſiehe „Paris“). Daß man in Compiegne 

deswegen eben nicht in der heiterſten Laune ſich befindet, iſt ſelbſtverſtändlich, 
zumal da die Abreiſe Maximilians es der Regierung unmoglich machen 
dürfte, ſich den Juariſten gegenüber in paſſender Weiſe aus Mexico herauszu- 
ziehen. Marſchall Bazaine ſoll deshalb auch ſchon den Befehl erhalten haben, 
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nicht zu zweifeln, abgereift iſt, der Sache jo ſchnell als moglich ein Ende zu 
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ſchäftigten ſich bisher mit denſelben noch nicht. 
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die Abſichten des Barons mit vollem Vertrauen zählen.“ 


zwiſchen dem Präſidenten und dem Congreſſe zu Stande zu bringen. 


machen. — Ebenſo wenig indeß wie die mexicaniſche Angelegenheit ſind die 


Eröffnungen, welche Marſchall Mac Mahon in den Sitzungen der Militär: 


Commiſſion zu machen ſich gendibigt ſah, dazu angethan geweſen, die Stim⸗ 


mung des Kaiſers zu heben. Wie verlautet, ſoll letzterer ſich nämlich dabei 


überhaupt auffallend ſtill verhalten haben; nur einmal bei einem Vortrage 
den Marſchall Mac Mahon abgeleſen, habe er auch äußerlich gezeigt, wie leb⸗ 
haften Antheil er an dem behandelten Gegenſtande nehme. Die Mittheilun⸗ 


gen des Herzogs von Magenta bezogen ſich allerdings zunächſt nur auf die 


Lage der franzöſiſchen Armee in Algerien. Dort, man dürfe es ſich nicht 


verhehlen, werde ſofort ein Aufſtand ausbrechen, ſobald einmal die franzöſi⸗ 


ſchen Waffen ernſtlich in Europa engagirt ſeien. Da nun Frankreichs Politik 
im Orient auf der Erhaltung dieſer afr'kaniſchen Armee bafire, fo müſſe 
man zunächſt auf die Schöpfung einer eigenen algieriſchen Armee bedacht 
fein. In der darauf folgenden Auseinanderſetzung ſei nun auf die Plane 
über Gründung militäriſcher Colonien Bezug genommen worden, die feiner 
Zeit Marſchall Bugeaud fo lebhaft befürwortet habe. 

In hohem Grade intereſſant werden auch unſere Leſer die Auseinander⸗ 
ſetzungen Mr. Brights über die Reformfrage finden, die wir unter den Nach⸗ 
richten aus England faſt vollſtändig mittheilen. Die engliſchen Blätter be⸗ 

Dagegen drücken dieſelben 
allgemein ihre Befriedigung aus über das Rundſchreiben Ricaſoli's, in 
welchem man eine unblutige und liberale Löſung der römiſchen Frage in ge⸗ 
wiſſe Ausſicht geftellt findet. „Unmöͤglich“, meint die „Times“, „könne man 
offener, grader und redlicher ſein, als ſich der italieniſche Miniſter in dieſer 
vortrefflichen Staatsſchrift zeigt. Die italien iſche Regierung werde jeden Nerd 

anſpannen, um den Papſt vor Beläftigung zu ſchützen, und dieſer könne auf 

Der „Daily Tele⸗ 

graph“ bewundert die weiſe Mäßigung der italieniſchen Regierung. Selbſt 
der „Herald“, der die letztere oft wegen ihrer überſpannten Anſprüche zu 
ſchelten pflegte und dafür noch unlängſt von den Pariſer ultramontanen Or⸗ 
ganen rühmend erwähnt wurde — ſelbſt der „Herald“ ändert ſeine Meinung 
jetzt in faſt allen Punkten. Vor Allem zweifelt er nicht mehr, daß die Fran⸗ 
zoſen wirklich von Rom im Dezember abziehen werden; und mit den vor⸗ 
ausſichtlichen Folgen dieſes Ereigniſſes kann er jetzt, nachdem er das Rund⸗ 
ſchreiben Ricaſoli's geleſen hat, ſich ebenfalls befreunden. j 

Aus Amerika geht mit den neueſten Nachrichten die Beſtätigung dafür 
ein, daß man dort alle möglichen Anſtrengungen macht, um einen Compromiß 

Nicht 

ſo friedlich lauten die Berichte aus Braſilien. Obwohl nämlich die dortige 

Regierung von ihren bisherigen Alliirten verlaſſen ward, läßt dieſelbe doch 

von dem Kriege gegen Paraguay nicht ab. Sie hat vielmehr den Oberbefehl 
über die braſilianiſche Armee dem Marſchall Marquis von Carias über⸗ 


tragen, der für den erfahreniten Offizier des Reiches gilt, und fie fährt zus 
gleich fort, Verſtärkungen zu ihrer Expeditions⸗Armee zu entſenden. 


Es fehlt 


natürlich nicht an Beurtheilern, welche die gegenwärtige Stellung Braſiliens 


keineswegs für beneidenswerth anſehen. 
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Deutſchlan d. 
O. K. C. Candtags⸗Uerhandlungen. 
Berlin, 23. November. 5 
29. Sitzung des Danfes der Abgeordneten. 


5 5 5 (Schluß.) 
Zu der erſten Poſition: Staatsminiſterium, verlangt das Wort als Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar der 


Abg. Wagener: Der Etat, ſagt er, iſt im Weſentlichen derſelbe wie im 
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der Verfaſſung in die neuen Länder wahrſcheinlich häufiger aus den letzteren 
Hilfsarbeiter, die der Specialverhältniſſe kundig, werden herangezogen werden 
müſſen. 250 Thlr. endlich ſind erforderlich, um die auch in allen anderen 
Reſſorts angeſtrebte Gehaltsgleichheit einiger Beamten Kategorien herzuſtellen. 
Der Abg. v. Hoverbeck hat ſchriftlich angefragt, in Bezug darauf, daß im 
Staatsminiſterium ein neuer Rath angeſtell worden, ob denn der jetzt vacante 
Poſten eines vortragenden Ratbes bei Sr. k. Hoheit dem Kronprinzen wieder 
5 1 werden ſolle? Ich antworte darauf, daß bon letzterer Vacanz officiell 
bisher nichts bekannt ist. Eine fernere eh deſſelben Herrn Abgeord⸗ 
neten, ob die Stelle des bei der vorliegenden Poſition aufgeführten Büreau: 
Be von derſelben Perſönlichkeit beſetzt ſei, wie im vorigen Jahre, bes 
jahe ich. FR a 

or Abg, v. Hoverbeck: Nach der Antwort, die ich eben erhalten, gedenke 
ich die Sache wegen der neuen Rathsſtelle nicht weiter zu verfolgen, behalte 
mir aber vor, dieſe Rathsſtellenvermehrung im Principe bei dem Etat des 
auswärtigen Miniſteriums zur Sprache zu bringen, wo ſie leider doppelten 
Anlaß bietet, und verwahre mich jetzt nur dagegen, daß man dann die gegen⸗ 
wärtige Genehmigung für eine Präcedenz halte. 58 

Die Poſition wird ohne Weiteres genehmigt, ebenſo die folgende „Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes“. AT £ 

Der Reg⸗Comm. Geh. Rath v. Wolff erinnert hier daran, daß das 
Haus früher bei dieſer Poſition den Staatsſchatz ſelbſt und ſeine Beſtände 
zugleich zur Berathung geſtellt reſp. erledigt habe und giebt anheim, dies auch 
jetzt zu thun. Niemand verlangt das Wort. Die nächſte Poſition iſt „Lite⸗ 
rariſches Büreau des Staatsminiſteriums“, (Ein Director mit 1200 Thlr., ein 
Kanzlei⸗Secretär mit 600 Thlr.) 8 

Abg. v. Hoverbeck: Das Haus hat früher darauf gehalten, daß dieſe 

Directorſtelle keine dauernde ſei, da in ihr gewöhnlich zugleich mit dem Wechſel 
eines Minifteriums ebenfalls ein Wechſel eintreten muß. ch ſtelle deshalb 
den Antrag, dieſe Poſition zu ſtreichen und den Satz für den Kanzlei⸗ 
ee ebenfalls nach früherem Brauch, als künftig wegfallend zu be: 
eichnen. 
: Es nimmt Niemand dazu das Wort; bei der Abſtimmung erhebt ſich 
die geſammte Rechte und die Fraction der Altliberalen für Bewilligung 
der erſten Poſition, welche damit e iſt, worauf Abgeordneter von 
1 N ſeinen zweiten, auf den Kanzlei⸗Secretär bezüglichen Antrag zu⸗ 
rückzieht. 

Die folgenden Poſitionen als: Redaction und Rendantur des Staats⸗An⸗ 
eigers, andere perſönliche Ausgaben, ſächliche Ausgaben, Unterhaltung des 
Hienſtgebäudes u. . w., ſonſtige Ausgaben, paſſiren ohne Debatte. Eine 
ſolche erhebt ſich wieder bei dem Anſatze von 31,000 Thlr. „Dispoſitions⸗ 
fonds für allgemeine politiſche Zwecke.“ 

Die Debatte darüber haben wir bereits im geſtrigen Mittagblatte bis zur 
Rede des Miniſters Grafen Eulenburg incluſive mitgetheilt. Nach dieſer 
Rede wurde von der Rechten wiederum der Schluß beantragt; gegen denſelben 
ſtimmten jetzt jedoch auch die Altliberalen. In der Debatte folgt: 

Abg. Techow: Wenn die Regierung im Sinne der großen 1229 mi 
des Landes regieren wollte (Obo! rechts!), dann bedürfte fie keiner ſub⸗ 
dentionirten Preſſe. Der Herr Miniſter verlangt Thatſachen zu Lören: ich 
erinnere nur an die fortdauernde Nichtbeſtätigung von Communalbeamten, 
nicht etwa ihrer Qualification wegen, ſondern lediglich aus politiſchen 
Gründen. Es wäre gewiß ſehr wünſchenswerth, daß ſich der Herr Miniſter 
hierüber ausſpräche. Wir unſererſeits werden nach unſerer Ueberzeugung 
handeln, mag daraus werden, was da wolle! 

Miniſter des Innern Gaf Eulenburg: Mit Bezug auf die wiederholt 
berührte Weigerung der Beſtätigungen muß ich ſagen, daß ich auf den 
Standpunkt niemals verſprochen habe mich zu ſtellen, daß eine Beſtätigung 
nur dann nicht erfolge, wenn der Betreffende ehrenrührige Verbrechen be⸗ 
gangen oder dergleichen; denn das werde ich immer feſthalten, daß im Geſetze 
die Berechtigung liegt, unter Umſtänden auch ſeiner politiſchen Stellung 
wegen einem Communalbeamten die Beſtätigung zu verſagen. Sie mögen 
mich deswegen angreifen oder nicht, aber wenn ein Mann 3. B., der in dieſem 
Sommer an der Spitze eines Wahl⸗Comite's ſtand, das die Parole: „Keinen 
Groſchen Geld dieſem Miniſterjum!“ verbreitete, zu einem höheren Communal⸗ 
Amte gewählt wird, ſo werde ich ihn nun und nimmer beſtätigen. Das halte 
ich für meine heilige Pflicht. Das wäre überhaupt eine komiſche Zumuthung, 

verſöhnliche Worte, meinerſeits früher gebraucht, dahin auszulegen, als wäre 
damit gemeint: von heute an wird Alles beſtätigt, was da vorkommt. Ich 
meine daher 2 wenn wir ſo fortfahren, wie bisher, ſo kommen wir 
iele. \ ’ HER 
weiteren Debatte die Redner, welche 


1 
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dieſer Zweck damit erreicht? Oder wird in Folge deſſen irgend eine Aenderun 
in der Regierungspreſſe eintreten? Sie müſſen das verneinen, wenn Sie auf⸗ 
richtig ſind. enn nun aber alle dieſe Zwecke durch die Verweigerung des 
Fonds nicht erreicht werden, it es da wohl ein würdiges Object, an dem 
Sie Ihre Oppoſition ausüben? Mir kommt das wirklich nur als eine klein⸗ 
liche Nergelei vor. 3 

Regierungs⸗Commiſſar Wagener: Wenn hier immer die auswärtige und 
die innere Politik unterſchieden wird, ſo verweiſe ich nur auf die Thatſache, 
daß Sie hier eine Forderung des Staatsminiſteriums in feiner Ge 
ſammtheit vor ſich haben, die für alle Reſſorts unſerer Verwaltung ver⸗ 
wendet wird und dieſer Anſatz hat nur den einen Fehler, daß er viel zu 
gering bemeſſen iſt. Gerade mit Rückſicht auf die Aufgaben, die jetzt der 
Regierung in der age Politik obliegen, haben Sie diefe Summe 
zu bewilligen. In Süddeutſchland werden preußenfreundliche Blätter ſchwerlich 
ohne Anregung des preußiſchen Gouvernements enifteben, und wir haben alle 
Urſache, darin nicht Oeſterreich allein das Feld zu laſſen; und Oeſterreich ver⸗ 
wendet dazu Hunderttauſende von Thalern, und es weiß recht wohl, daß es 
wieder in Frankfurt den Mittelpunkt der antipreußiſchen Preſſe hat. Wollen 
Sie auch nur die auswärtige Politik unterſtützen, ſo müßten Sie dieſe Poſition 
verdoppeln, ſtatt davon zu ſtreichen. Außerdem aber verſtehe ich nicht, 
warum fie immer den Unterſchied zwiſchen äußerer und innerer Politik machen. 
Die len Regierungs⸗Preſſe treibt ſowohl äußere wie innere Politik und 
Sie können daher der Regierung nicht die Mittel zur inneren Politik verſagen, 
ohne ſie zugleich der auswärtigen zu entziehen. Deswegen ſcheint mir der 
Grund, den der Abg. Stavenhagen angeführt ha, durchſchlagend zu ſein, und 
die Herren ſollten ſich das nicht einmal, ſondern zehnmal überlegen, ehe 
ſie die Summe verweigern. 5 

Vom Abg. Hauſchteck iſt der Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt. 
2 1 N darüber ergiebt ein zweifelhaftes Reſultat. Es erhält das 
ort der 

Abg. Schulze (Berlin): Wenn das auswärtige Miniſterium eine beſon⸗ 
dere Poſition aus dieſem Fond bezieht, jo hätte man in ſeinem ſpecielten 
Etat durch Auſſtellung einer Summe dafür ſorgen ſollen; bier handelt es ſich 
aber um Bewilligung für ein ganzes Syſtem, und da bitte ich Sie drin⸗ 
gend, gewähren Sie zu dieſem Zwecke keinen Groſchen. Sie konnen gerade 
der auswärtigen Politik der Regierung keinen ſchlimmeren Schaden 
anthun, als wenn Sie die innere Politik der Regierung unterſtützen. Das 
wäre der verkehrteſte Weg, den Sie einſchlagen können. Und unglücklicher 
konnte der Herr Regierungs⸗Commiſſar wohl nicht exemplificiren, als dadurch, 
daß er uns gerade Oeſterreich als Muſter in dieſer Beziehung vorſtellte. Nein, 
meine Herren, gerade im Intereſſe der auswärtigen Politit Preußens iſt es 
wuͤnſchenswerth, dieſe Summe zu verweigern. Denn Preußen iſt ſeinem 
nationalen Berufe nur dann gewachſen, wenn das preußiſche Regierungsſyſtem 
den deutſchen Stämmen acceptabel gemacht wird. Und gerade ein Votum 
dieſes Hauſes in dieſem Siane thut ſehr Noth, um zu zeigen, daß die preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten, nicht berauſcht und nicht geblendet durch die äußeren Er⸗ 
folge, fortfahren, das alte, gute liberale Schild aufrecht zu erhalten und den 
neuen Abgeordneten aus den einverleibten Ländern, denen wir äußerlich keine 
freundliche Stätte in dieſem Hauſe zu bieten vermögen, den Aufenthalt unter 
uns wenigſtens dadurch anziehend m machen, daß fie Männer finden, die 
keine Minute aufhören, den Kampf für dies wahrhaft liberale Princip, das 
Preußen groß gemacht, fortzuſetzen. So werden wir am beiten die auswär⸗ 
tige Politik der Regierung unterſtützen und deshalb bitte ich Sie, mit mir 
dieſe Poſition zu verwerfen. (Beifall links.) 

Abg. Zanders: Die Regierung bedarf der fraglichen Summe zur Ver⸗ 
folgung ihrer auswärtigen Politik; deshalb werde ich fie bewilligen; der Ab: 
geordnete Jung iſt, meine ich, ſchon durch die Geſchichte des Sommers 1866 
genugſam widerlegt. 

Abg. Lasker: Der Herr Miniſter des Innern verlangt Details zu hö⸗ 
ren dafür, daß das Regierungsſpſtem noch immer ein illiberales iſt. Die 
find wohl leicht zu geben. Ich erinnere nur daran, daß ſelbſt nach der In⸗ 
demnitätsbewilligung und nach der Amneſtie die Disciplinarunterſuchung ge⸗ 
gen den Abg. Tweſten noch immer ſortgeſetzt wird; daß ferner gegen einen 
andern Gerichtsbeamten eine Disciplinarunterſuchung eingeleitet worden, des⸗ 
halb, weil er in einer Wählerverſammlung auf die Frage, ob er dieſem Mi⸗ 
niſterium Geld bewilligen werde, einfach mit „Nein“ geantwortet habe. Viele 
richterliche Beamte werden noch immer in Rang und Gehalt zurückgeſetzt, 
nur deshalb, weil ſie der liberalen Partei angehören; auf Verlangen könnte 
ich auch hier Namen nennen. Die Unterſuchung gegen die Abgg. 97980 e 
und Tweſten wird b perde (Unruhe rechts); der große Kampf gegen k 
Parlamentarismus und ſpeciell dieſe Seite des Hauſes wird nach wie vor 
fortgeſetzt. Schon vorhin wurde der Fall erwähnt, daß eine Zeitung ſyſte⸗ 
matiſch verfolgt wird durch Polizeimaßregeln und Beſchlagnahmen, die bins 
terher gerichtlich meiſtens wieder . werden. Es ſcheint daraus her⸗ 
vorzugehen, daß es die Abſicht der Verwaltungsbeamten iſt, die Zeitung auf 
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8 Während des Sommers 1590 gingen die öffent: 
Die beiden Ce⸗ 


eeils, allmächtig nun, konnten doch allein die Bürde 
der Verwaltung nicht tragen, denn der Zufall ent⸗ 
blopßte fie leider von den Hauptſtützen ihrer bisherigen 
Partei. Hatton war auch ſchon gebrechlich, und die 


riſtokratie zog ſich, den Trotz Eifer’ nachahmend, 
von aller Theilnahme an den Dingen des Landes 
urück. Es war recht froſtig jetzt bei Hofe, und die 
Poeſte konnte fo wenig wie die Courtoſſie erſetzen, 


woas böſer Wille und Unmuth verfäumten. Hein: 


rich IV. von Frankreich war zwar ſiegreich in Paris 


eingezogen, aber ohne Eliſabeth's Hülfe konnte er 


ſich dauernd nicht halten. Die Königin aber war in 
der peinlichſten Lage. Berief ſie ein neues Parlament 


des Geldes wegen, jo hatte fie an Paul Went⸗ 

worth's Oppoſition im Haufe der Gemeinen bereits 

* geieben, daß entweder die ihr über Alles theure Volks⸗ 
li 


ebe in Gefahr komme, oder ſie dem königlichen Vor⸗ 
recht der Monopole entſagen müſſe. Sie wählte 
einen dritten Ausweg, ſie ließ den Seckel der großen 
Kronvaſallen bluten. Das Motto: „Je mehr Ehr' 
und Gut, deſto mehr Geld und Blut!“ ward ſieg⸗ 


reich von ihr durchgeführt, und die meiſten Edelleute 


münzten ihre Treue lieber in blankes Gold auf Koften 


ihrer geringeren Unterthanen, Pächter, Lehnsleute und 


Gutshörigen um, als daß fie ſich durch Widerſtand 
in Gefahr brachten, das theure Gut der königlichen 
Gnade zu verlieren, zumal die Regierung in der da⸗ 
maligen Rechtsverwirrung, ee und 
traditionellen Feindſchaft hoher Geſchlechter tauſend 
Mittel fand, ihrem ſtrafenden Unwillen mannigfachen 
Ausdruck zu geben. — Der Seekrieg mit Spanien 
hatten Drake und Hawkins zu der erwähnte Ex⸗ 
pedition nach den ſpaniſchen Colonieen veranlaßt, 
welche unglücklich ausfiel; Ca vendiſh plünderte 
Neuſpanien und Peru's Küſte, verbrannte Paita 
und Acapulco, aber war plötzlich dann verſchollen; 


Lord Willoughby war mit einem Corps Hein⸗ 
Hülfe geſendet worden, richtete trotz aller Tapferkeit 


rich IV. ja die katholiſche Liga nach Dieppe zur 


aber Nichts aus, und Großadmiral Lord Howart, 
der mächtigſte Freund der Ceeils und Eliſabeth's 
naher Verwandter, von ſeines Weibes Ruhmſucht 
achelt, ging mit einem eignen Geſchwader nach 
den Azoren, um — jämmer ich von den Spaniern 
8 55 en, e ee und ſeiner eh zu 
überlaſſen, feine Narrheit der zornigen Majeſtät ab: 
zubitten. Zwei andere Abenteurer, Sir Raymond 
und Lancaſter, waren mit 3 Schiffen inzwiſchen 
Oſtafrika gegangen, den indiſchen Handel Spa⸗ 
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niens zu vernichten, und auch ſie ſchienen in den ge⸗ 
fräßigen Wellen des ewigen Meeres begraben. Das 
Glück, das mit Eifer’ erſtem Auftreten den Waffen 
Englands gelächelt, ſchien zu erbleichen; Spanien, 
der alte furchtbare Feind, begann ſich langſam wieder 
zu erheben; die Seemacht Englands war zur Zeit 
in tauſend verſchiedene Unternehmungen zerſplittert, 
von denen jede ſich troſtlos erwies, und — was ge: 
wonnen worden, ſchien nur von Neuem zur Beute 
des alten Feindes beſtimmt. Dazu kam, daß nicht 
nur Lord Parrot, der bisherige Statthalter Irlands, 
ſich gegen die iriſchen Rebellen lahm erwies, ſondern 
Anzeichen waren ſogar vorhanden, daß er ihnen ab⸗ 
ſichtlich durch die Finger ſah. 

Mochte Eliſabeth in ſich aber auch noch fo 
ſehr im Zwieſpalt fein, mochte in ihr das verletzte 
Weib auch noch ſo hart mit der Königin ſtreiten, 
dieſer Kampf erreichte ſofort bei ihr ein Ende, wo 
das Staatswohl gebieteriſch die Pflicht des Herrſchers 
Pier die Kleinlichkeit des Weibes bewaffnete. Ihr 

lick hätte ſich mindeſtens jetzt alſo auf Eſſex richten, 
ſie hätte bedenken müſſen, wie viel ſie ihm bereits 
verdanke und wie bei allen ſeinen Fehlern doch Offen⸗ 
heit, bereiter Wille für ſeines Vaterlandes Wohl, und 
das Glück, welches ſeinen Fahnen folgte, ſein unent⸗ 
reißbar Gut war. Aber nicht bloß die Klugheit der 
Königin, die Nothwendigteit des Staats ward ſeine 
Fürſprecherin bei Eliſabeth, ſondern das Weib in 
ihr mit feinem ſehnſüchtigen Schmerz. Jetzt erſt, wo 
ſie ihn nicht hatte, fühlte ſie, was ihr Leben ent⸗ 
behrte, wie reizlos ſchal es trotz alles Versgeklinges 
ee da ja feine lebendige Poefie ihr fehlte. 

aß dies Gefühl nicht erſt von heute und geſtern 
wax, bewies, daß ſie bereits ſo weiblich ſchwach ge⸗ 
weſen, einen Old-Caſtle zu feinem Beobachter zu 
beſtellen, einen fo „undenzlihen Schuft“ für 2000 No: 
bels, bei dem ſie bei einigermaßen ruhigerem Blute 
vorausſehen mußte, daß er dieſe unvermuthete und 
erhabene Quelle ſeiner verbeſſerten Subſiſtenz immer 
im Fluß zu erhalten mit allen geraden wie krummen 
Mitteln beſtrebt ſein werde. — — 

Die Königin wandelte mit ihren Damen und 
Cavalieren im Park von St. James, wie ſie nach 
dem Eſſen ſtets pflegte. Es war die Zeit von Jeder⸗ 
manns Erholung, wo die Etikette lockerer wurde und 
man in Gruppen von Zweien und Dreien ſich im 
Grünen verlor, um entweder an einem ſchoͤnen Punkte 
zuſammenzutreffen, wo der Nachmittag verlebt 
wurde, oder man ganz ſein freier a war, bis der 
Abendzirkel den Hof je nach Wunſch der Monarchin 
in kleinerer oder größerer Zahl vereinigte. Eine ſolche 
Promenade wars, die Eliſabeth an Feliciens 
Arm unternommen. Sie war trübe geftimmt, fie 
ſchien etwas auf dem Herzen zu haben, und ihre 
Umgebung wat zu vertraut mit der Lage der Dinge, 
um nicht Stimmungen vorſichtig ihren Weg gehen 
zu laſſen, die zu bemerken ſelten ſehr gerathen war. 
Graf und Gräfin Pembrocke gaben deßhalb den 
Uebrigen einen Wink, erweiterten bald genug 
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ſich und der Königin den Raum und verlor 
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hielten. 
auch ſeinen eignen Kummer. 
Königin Willen erſchien ihnen Eſſex Entfernung hoͤchſt 
unheilvoll. Sie hatten nachgerade doch Wriotsley's 
Neigung zu Giliannen bemerkt; Effer Liebe zu 
Felicia war ihnen noch weniger ein Geheimniß, und 
das Glück, beide große Geſchlechter in dieſer Doppel⸗ 
verbindung zu einen, dem hohen Adel wieder einen 
feſten Halt bei Hofe zu geben, waren Wünſche, deren 
Ausſichtsloſigkeit ſie niederdrückte. 

Während ſie hierüber leiſe ihre Gedanken tauſch⸗ 
ten, ſchritt die Königin mit Sidney's Wittwe durch 
die Büſche, welche ſich bereits mit den jungen Blü⸗ 
then des neuen Jahres bedeckten. Die Sonne blitzte 

oldig durchs Laub, die erſten Frühlingsboten vom 
er Süden zwitſcherten in den Lüften. 

„Felicia!? brach Eliſabeth plotzlich das Schwei⸗ 

en, „wir ſind nicht wahr gegen einander und unſrer 
Fer geheime Lüge beginnt, ſich laut an uns zu 
rächen!“ 

„Was meint Ihro Majeſtät?“ — \ 

„Geſteh' nur offen, daß Du Efjer noch liebſt, 
daß aller Zwang, alle Ueberwindung nicht im Stande 
geweſen, ihn aus Deinem Herzen zu reißen!” 

Felicia ſenkte das Haupt, ihre Stimme zitterte. 
„Ich habe Ew. Majeftät gelobt, ihm zu entſagen, 
jeden Gedanken einer Verbindung mit ihm aufzugeben. 
Das konnte ich, weil es ein ernſtes Gebot der dank, 
barkeit und Ehre zugleich war. Mehr und Schwe⸗ 
reres, als Das, hat auch meine gütige Königin nie 
verlangt.“ a } 

„Nun verlange ich aber ein Andres, Beſſeres von 
Dir, das zu erfüllen Dir vielleicht geringere Ueber⸗ 
windung koſtet!“ d 

„Majeſtät, ich verſtehe nicht, was Ihr meint?” 

„Es it bisher der Irrthum meines Lebens ge 
weſen, daß ich geglaubt, weil man in der Jugend 
mein Herz jo lange knechtete, bis es unfähig würde, 
mitzufühlen und über Andrer Glück ich ſelber zu vergeſ⸗ 
fen, mir ſtände auch gleiche Gewalt über andre Herzen 
u; ich bin — darüber, wie über ſo Vieles im Leben 
Der enttäuſcht! Zwingen kann man die Herzen 
nicht, hoͤchſtens erobern, wenn man ihnen freien 
Schlag geſtattet. Andrer Gemüther wollte ich mei⸗ 
ſtern und bin des eigenen nicht Nen — Ich ge⸗ 
ſtehe Dir, mir thut Eſſex im tiefſten Herzen weh, 
mich ſchmerzt, daß ich den wilden — lieben Mann 
entbehren ſoll, entbehren — durch Dich! Mir wäre 
es lieb, wenn — Du ihn liebteſt! Mit feiner 
erneuten Hoffnung gewönne ich mein altes Glück! — 
Iſt Dir das wohl zu ſchwer!“ — 

Felicia preßte der Königin Hand bewegt an 
ihre Lippen. „Ihr ſeid eine großmüthige, erhabene 
Fürſtin. Wenn Ihr mich, Frau gegen Frau, fragt, 
ob ich ibn liebe, fo 5 ich ja! Ich mußte ſogar 
ihn wider Willen um ſo mehr lieben, als er um 
mich alle Güter des Lebens hinwarf!! “ 
„Ich hielt ihn, ſtolzen Unwillens voll, zu hoch 


für Dich, er — er hat ſein Wort erfüllt, er ernie⸗ 
drigt ſich — tief unter Dich! Willſt Du den Ge⸗ 
fallenen erheben?” — . 

„Von der mitleidsvollen Liebe in meinem Herzen, 
hohe Frau, iſt bis zu dem Augenblicke ein weiter 
Schritt, wo ich, nach ſolchem Kampfe der Entſagung, 
mich ihm zu eigen gebe! Wollte ich auch Alles ver⸗ 
geſſen, jede Rückſicht bei Seite ſetzen, Wer will mir 
das Zutrauen geben, Graf Eifer werde im Glücke 
mir und ſich ſelber treu ſein, da er im Unglück 
ſo ſich untreu wurde? Wenn uns des Lebens 
Prüfungen nicht läutern, jo läutert uns auch nicht 
des Lebens hoͤchſtes Gut. Es hieße mir mehr Macht 
zutrauen, als im Bereich der Frau liegt, durch Liebe 
Den zu zügeln, den die Verſagung der Liebe bis 
hart an die Grenzen der Entartung geführt! In 
meiner Erinnerung bin ich ihm ſo nahe, als wär' 
ich ſelbſt ein Stück von ihm, doch zwiſchen ſeiner 
Perſon und mir ſteht warnend die Scheu! — Urtheilt, 
ob ich mich ſelbſt belüge!?» — 

„Du belügſt Dich bit! Weil Du verſchüchtert 
biſt, ſo glaubſt Du auch, Dein Zauber ſei machtlos 
über ihn! Ich will Dich nicht zu Entſchlüſſen drän⸗ 
fee zu denen Du nicht ſelbſt freiwillig kommſt, nur 
agen will ich Dir, daß Deine Königin Dich von der 
Entſagung entbindet, dem Zwange, der Dich. ſcheu, 
ihn aber elend gemacht. Ich will nicht Schuld an 
ſeinem Tode wie an dem Deines Vaters haben, — 
und mein Gewiſſen wird erſt frei ſein, wenn meines 
treuen Walſingbam letzte Hoffnung erfüllt it! Doch 
auch ſein Wunſch ſoll Dich nicht zwingen. Niemand 
entſcheide über Dich, als Du. Biſt Du entschieden 
aber, laſſe mich s wiſſen.“ . 

„Eliſabeth, Ihr foltert mich mit Wonne und 
Weh zugleich!“ 

Nein, nicht vor mir, kämpfe nur mit Dir allein 
aus! — Eine Bitte hat aber die Königin an Dich, 
die Du allein gewähren kannſt. Ich bedarf Lord 
Eifer Treue, brauche feinen Rath, dringender noch 
feines tapfern Arms. Ihn rufen, nach Dem, was 
er mir that, ich kann es nicht, eher wollte ich ver⸗ 
gehn, denn niemals hab' ich die Krone, die Gott 
mir verlieh, zur S vor einem Unterthan 
erniedrigt! Uebe Deinen Zauber auf ihn! Schreib 
ihm, daß er mir ſeinen Dienſt anbiete. Das ſei die 
Probe ſeiner Liebe und Treue, ſei ſeiner Ehre und 
Tugend Mapflab, und er ſelber halte fo fein lichtes 
oder dunkles Loos in Händen. Willſt Du das?? 

„Felicia's Antlitz hatte ſich mit ſanfter Gluth 
verklaͤrt. »Ja, ich wills! Schöneres konnte mir 
meiner Herrin fürſtliche Gnade nicht bieten, als was 
uns Allen ſo zum Heil gereicht, was Eſſer dem 
Eſſex wiedergiebt!» — 

Eliſabeth ſchlang ſanft den Arm um ihres 
blonden Lieblings Hals, der Königin Kuß vel 
alle Schmerzen, die ſie ſeit jenem Tage empfunden, 
wo der raſche Degen Blount's Beiden ſo ſchwere 
Stunden bereitet hatte. — — i 


Gortſetzung felgt.) 
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das Vertrauen Sr. Maj. des Köni,,s. 


ſolche Weiſe zu unterdrücken, alſo einen geſetzlich unzuläſſigen Zweck auf an⸗ 
ſcheinend geſetzlichem Wege zu verfolgen. Dieſe Dinge ſind denn doch für 
einen Mann des Gewiſſens und des Rechtes zu arg, — Der Herr Miniſter 
des Innern hat geſagt, die „Provinzial⸗Correſpendenz“ werde Niemandem auf⸗ 
gedrängt; ich will hingegen nur das eine Faclum erwähnen, daß in Weſt⸗ 
preußen vor noch gar nicht langer Zeit ein Rittergutsbeſitzer in drei Thaler 
Strafe genommen worden ift, weil er die „Provinzial⸗Correſpondenz“ wieder 
zurückgeſandt hat, die ihm als Beilage zum Kreisblatt überſandt worden. — 
Gegen eine Aeußerung des Herrn Miniſters muß ich mich jedoch auf das 
Eniſchiedenſte verwahren, wodurch er mir und den Mitunterzeichnern der be⸗ 
kannten Erklärung vorzuwerfen ſchien, daß wir aus einer gewiſſen Schmei⸗ 
chelei oder Huldigung gegen unſere Wähler zu dieſem Schritte veranlaßt 
worden wären. Wir laſſen uns bei unſeren Abſtimmungen weder durch 
äußere Rüdjichten der Regierung noch unſeren Wählern gegenüber leiten, 
ſondern ſtimmen ſo, wie wir es für angemeſſen und im Intereſſe des Vater⸗ 
landes halten, i 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Frage, welche der Herr Vorredner 
in Betreff der Disctplinar⸗Unterſuchung gegen richterliche Beamten an mich 
gerichtet hat, bitte ich an den Herrn Juſtizminiſter zu ſtellen, welcher gewiß 
ebenſo bereit ſein wird, wie ich, fie zu beantworten. (Der Juſtizminiſter war 
nicht anweſend.) Was den zweiten Punkt betrifft, die Behandlung einer ge⸗ 
wiſſen Zeitung, mit der wohl die „Rheiniſche Zeitung“ gemeint iſt, ſo ſind 
allerdings die Beſchlagnahmen derſelben in letzter Zeit ſehr häufig geweſen. 
Die ſcheinbare Schärfe dieſes Verfahrens erllärt ſich jedoch dadurch, daß frä⸗ 
her mit unverzeihlicher Schwäche gegen dieſes Blatt vorgegangen worden. 
(Zeichen der Verwunderung links.) Die Confiscationen erklären ſich lediglich 
durch die außergewöhnliche Haltung der betreffenden Zeitung; und gegen Ge⸗ 
ſetz und Gerechtigkeit wird dabei nicht gefehlt, da ja gerichtlich entschieden 
wird, ob die Beſchlagnahme gerechtfertigt iſt. (Große Heiterkeit.) 

Abg. v. Blanckenburg: Gerade als Mann des Rechts und der Ge⸗ 
rechtigkeit ſollte der Abg. Lasker gegen die Siſtirung der Unterſuchungen fein, 
denn der Gnadenweg An nur am Platze für abgeurtheilte Sachen. Der. ge: 
heime Fond iſt für Oeſterreich ſehr von Nutzen geweſen; es hat ſich Bundes⸗ 
genoſſen geſchafft; daß dieſe dann nicht aushielten, iſt nicht die Schuld der 
geheimen Fonds. — Sie wollen, meine Herren, durch die Verweigerung der 
betreffenden Poſition das Ministerium beſeitigen; jo viel Selbſterkenntniß 
ſollten Sie aber wohl beſitzen, daß Ihnen, fo viel vorzügliche Eigenſchaften 
Sie auch ſonſt beſitzen mögen, gerade die Haupteigenſchaft zu Miniſtern fehlt, 
Gerade von Ihrem liberalen Stand⸗ 
punkte aus mußten Sie das conſervative Miniſterium zu halten ſuchen; denn 
nur ein conſervatives Ministerium kann liberal regieren. (Allgemeines Ge: 
lächter.) Bei einem andern Miniſterium würde das Staatsſchiff in ein Schwan⸗ 
96 ah Sie Alle nach der Reaction flehen würden. (Bravo rechts, 
Ziſchen links. 

Der ent Schluß der Debatte wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Dr. Michelis: Ich habe nichts aus einem Schiffbruch zu retten 
und bilde mein Urtheil nur nach moralischen und logiſchen Grundſätzen. Ich 
ſehe, daß das Votum für dieſe Poſition durch die Solidarität der äußeren 
und inneren Politik motivirt wird, Es iſt uns nun offic ell mitgetheilt wor⸗ 
den, daß die äußere Politik ſich als eine ſolche betrachtet, welche über die ge⸗ 
wöhnlichen Geſetze der Moral erhaben zu fein glaubt, (Große Unruhe, Glocke 
des Präsidenten.) Ich überlaſſe es Ihnen, den Schluß zu ziehen, wenn die 
innere Politit damit ſolidariſch verbunden iſt. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Techow, Gr. Schwerin, 
welcher bemerkt, daß er mit dem Minifterium die Verſtändigung zwiſchen den 
Liberalen und Conſervativen wünſche, trotzdem aber immer Farbe bekennen 
werde, und das ſei die liberale. Trotzdem könne er den Poſten nicht ver⸗ 
weigern. Abg. Lent bemerkt, er habe mit anderen großen Männern z. B. 
Stein (große Heiterkeit) die Anſicht, bei großen ſtaatlichen Veränderungen 
müßten nicht nur die Maßregeln, ſondern die Perſonen wechſeln; er halte den 
Rücktritt einiger Miniſter für nothwendig. e 70 

Auf Antrag des Abg. Heyſe wird über die Bewilligung des Dispoſitions⸗ 
fonds für allgemeine politiſche Zwecke von 31,000 Thlrn., namentlich abge: 
jtimmt und dieſelbe mit 146 gegen 123 Stimmen bejaht. (Für dieſelbe 
nn die Altliberalen, die Conſervativen und einzelne Mitglieder des linken 

entrums, wie der 4 Stavenhagen; dagegen die Bortſchrittspartei, die 
nationale Fraction, die Mehrheit des linken Centrums und die Katholiken.) 

Zur Discuſſion kommt nunmehr nach Erledigung des Etats des Bureau's 
des Staatsminiſteriums der Etat der von dieſem Miniſterium reſſortirenden 
Inſtitute und Behörden: 1) Staats⸗Archive 21,875 wie im v. J.; 2) Ge 


geſetzt it. 3) Verwaltung des Staatsſchatzes — Fond für dicſelbe 
iſt bereits in dem Etat für das Buxcau des Staatsminiſteriums nachgewieſen). 
4) Geh. Civil⸗Cabinet 20,600 Thlr., 2300 Thlr. mehr als im v. J. dur 
Erhöhung des Fonds für verſönliche Ausgaben um 3000 Thlr., der eine Er⸗ 
ſparung an Gehältern von 700 Thlen. gegenüberſteht. 5) Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer 129,240 Thlr., um 2500 Thlr. mehr als im v. J. durch Erhöhung 
der Beſoldungen um dieſen Betrag. 6) Ober⸗Examinations⸗Commiſſion 
970 Thlr., wie im v. J. 7) Disciplinarhof 1240 Thlr. wie im v. J. 
8) Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte 2400 Thlr., um 
50 Thlr. mehr als im vorigen Jahre. 

Dieſe Poſitionen werden ſämmilich faſt anſtandslos genehmigt und veran⸗ 
laſſen nur in folgenden Punkten Nachfragen, reſp. Discuffionen: 

Zu der Poſition für Staatsarchive empfiehlt der Abg. Schmidt 
(Randow) der Regierung dringend, im Etat für 1868 eine Summe für die 
Gründung eines Archivs in Poſen auszuſetzen. Regierungscommiſſar Wa⸗ 
gener: Die Regierung hat ermittelt, daß das nöthine Material dazu vor⸗ 
handen iſt und ſie wird alſo den Wunſch in Erwägung ziehen, ohne ſchon 
heute bindende Erllärungen geben zu können. 

Abg. Kantak giebt darauf eine längere Geſchichte dieſer Beſtrebungen, 
welche ſchon vom Jahre 1855 datiren und legt der Regierung die Gründung 
eines Archivs ebenfalls dringend an's Herz. 

Bei dem Etat der Ober⸗Rechnungskammer fragt der Abg. Stavenha⸗ 
gen, warum die Regiſtratoren derſelben denen in allen andern Miniſterien 
nicht gleichgeſtellt ſeien. 

Regierungscommiſſar Moelle: Die Regiſtratoren hätten von jeher ein 
geringeres Gehalt beiogen, weil man annimmt, daß ihre Geſchäfte eine Er: 
höhung deſſelben nicht verlangen. Die Stelle eines Oberregiſtrators mit 
1200 Thlr. ſei eingegangen und der Chef habe erklärt, daß nur wieder ein 
Beamter mit 1000 Thlr. Gehalt an vejjen Stelle zu treten habe. Die Ger 
hälter ſeien jedoch in Folge anderweitiger Anträge jetzt von 700 — 1300. Thlr. 
normirt; Durchſchnitisgehalt fei alſo 1000 Thlr. } 

Eine Interpellation des Abg. Frbın. v. Hoverbeck, wie ih die Koſten 
der Examina bei höheren Verwaltungsbeamten, beim dri ten juriſtiſchen 
Examen und den ſonſtigen Prüfungen vertheilen, erklärt Regierungscommiſſar 
Wagener jetzt nicht beantworten zu können; das Material werde zuſammen⸗ 
geſtellt werden. > : 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr, nachdem das 
Haus den Anfang um 9 Ubr mit lautem Zuruf abgelehnt hat. Tages⸗Ord⸗ 
nung: Etat des auswärtigen und des Finanz⸗Miniſteriums. 

[Die beſondere Commiſſion] zur Vorberathung des Geſetzentwur⸗ 
fes, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung und die Wahlen 
in den neu vereinigten Landestheilen, hat ſich heute in folgender Weiſe con⸗ 
ſtituirt: Abg. Holzapfel (Vorſitzender), v. Cottenet (Stellvertreter), v. Niebel⸗ 
ſchütz (Schriftführer), v. Sello (Stellvertreter), Kratz (Gladbach), v. Rauch⸗ 

aupt, v. Bockum⸗Dolffs, Groote, v. Richthofen, Ur. Koſch, v. Bunſen, 
aldeck, v. Scharnweber, v. Vincke⸗Olbendorf. 


LE En Le 
Berlin, 22. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem Kanzlei⸗ 
Rath Berlancourt bei der Geſandtſchaft in Bern den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, den Bürgermeistern Kühlwein zu Völklingen 
im Kreiſe Saarbrücken und David zu Neumagen im Kreiſe Berncaſtel und 
dem Kreisboniteur, Lehnſchulzen Joſeph Klinke zu Wiſchen im Kreiſe Meſe⸗ 
ritz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kaufmann und Rathsherrn 
Heinrich Banſi zu Bielefeld den köͤnigl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Kämmerer Kuhls zu Joachimsthal im Kreiſe Angermünde, dem Kreisſchulzen 
Darge zu Heinersdorf in demſelben Kreiſe, dem Schullehrer, Küſter und 
Organiſten Brenger zu Karlsbieſe im Kreiſe Königsberg, Regierungsbezirk 
eee und dem Schaſmeiſter Mathias Luer auf der Domäne Groß⸗ 
mmensleben im Kreiſe Wolmirſtädt das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem 
Lademeiſter bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Rulff zu Berlin, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. . - 
Der bisherige Kreisgerihts-Rath D'ham in Brilon ift zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Paderborn und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Pader⸗ 
born und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Ti⸗ 
tels „Kreisgerichts⸗Rath“ fortan den Titel, Juſtiz⸗Rath“ zu führen. 
[Bekanntmachung.] Zu Pinne im Regierungs⸗Bezirk Poſen, zu Löwen 
im Regierungs⸗Bezirk Breslau und zu Falkenberg im Regierungs Bezirk 
Oppeln werden am 25. November d. J. Telegraphen⸗Stationen mit beſchränk⸗ 
tem Tagesdienſte eröffnet werden. (St.⸗Anz.) 
= Berlin, 23. Novbr. [Die geheimen Gelder. — Die 


neral⸗Ordens⸗Commiſſion 114,000 Thlr., 12,000 mehr als im v. J. Beurlaubungen. — Der Vaerſt'ſche Antrag. — Die Do⸗ 


da dieſe Summe als Ehrenſold für die Inhaber des eifernen Kreuzes ans“[tations⸗Commiſſion.] 


General v. Moltke und der preußiſche Feldzugsplan. 

In den „Militäriſchen Rückblicken auf den Krieg gegen Oeſterreich“ 
welche die „Köln. Zeitung“ giebt, wird geſagt: Zwar, wie einſt Lord 

Nelſon während der Seeſchlacht von Trafalgar von dem Bord ſeines 
Admiralſchiffes Victory die ewig denkwürdigen Worte: „England erwartet, 
daß Jeder ſeine Schuldigkeit thue“, ſeiner Flotte ſignaliſirt, ſo dürfe 
Preußen jetzt mit vollem Rechte das ſtolze Urtheil fällen, in dem letzten 
Kampfe gegen Oeſterreich und die deutſche Reichsarmee habe Jeder ſeine 
Schuldigkeit gethan von dem oberſten Kriegsherrn ſelbſt, dem Koͤnige 
an, „der trotz ſeines Greiſenalters ſich fortwährend beim Heere befand, 
am Schlachttage von Koͤniggrätz zehn Stunden unaufhörlich zu Pferde 
blieb und ſtundenlang im heftigſten feindlichen Granatfeuer jeder Gefahr 
kühn die Stirn bot“, wie auch von dem künftigen Träger der Krone, 
dem Ktonprinzen, der wie fein Vetter, der Prinz Friedrich Carl, feine 
Heeresabtheilung vortrefflich führte, bis zum jüngſten Tambour, der 
unentmuthigt mit der rechten Hand den Sturmmarſch zu ſchlagen fort⸗ 
fuhr, nachdem ihm die linke ſchon durch eine feindliche Kugel gelähmt 
war (was bei Gitſchin vorgekommen), oder dem Fahrkanonier, der fein 
Geſpann mitten in das feindliche Feuer hineintrieb. „Allein der höchſte 
Rang und der edelſte Lohn gebührt nur drei Männern, zuerſt dem Chef 
des großen Generalſtabes der Armee, dem General v. Moltke, dann 
dem Miniſterpräſidenten Graf Bismarck und dem Kriegsminiſter von 
Roon.“ Von dieſen dreien nun iſt General v. Moltke „der Meiſter, 
der den bewunderungswürdigen, in ſeiner Anlage ſo richtigen, in ſeiner 
Ausführung ſo unübertrefflich geleiteten Plan dieſes ganzen Krieges, ſo⸗ 
wohl gegen Oeſterreich, als auch gegen die Reichsarmee, nicht allein er⸗ 
ſonnen, ſondern auch geleitet hat“. Zur näheren Charakteriſirung tiefes 
ganzen Kriegsplanes wird dann weiter geſagt: 

Daß der General Benedek gezwungen werden ſollte, in ver erſten Hälfte 
des Juli eine große Entſcheidungsſchlacht in dem Theile von Böhmen, der 
ſich von den legten Bergen des ſchleſiſchen Grenzgebirges bis zur Elbe hin 
erſtreckt, zu ſchlagen, ſtand bei dem General v. Moltke feſt, bevor noch die 
preußiſchen Truppen die preußiſche Grenze überſchritten hatten. Nur eine Reihe 
der complicirteſten Manöver und forcirteften Gewaltmärſche vermochte ſolche 
Aufgabe zu löjen, und bevor General v. Moltke feinen genauen Plan ent: 
werten konnte, mußte er wohl erwägen, was er alles der Manöbrir⸗ und 
Marſchirfähigkeit der preußiſchen Truppen und der Tüchtigkeit der einzelnen 
Corpsfuhrer und ihrer Generalſtäbe zumuthen durſte. Daß er ſich hierbei in 
nichts Wichtigem getäuſcht hat, iſt ein Beweis ſeiner umfaſſenden Kenntniß 
des eigenen wie auch des feindlichen Heeres und auch des Kriegstheaters, auf 


dem er das bewundernswerthe Schauspiel aufzuführen geſonnen war. Und 


ebenſo wie den Feldzugsplan der Armee in Böhmen, der freilich der weit be⸗ 
deutendere Theil der r de zufiel, put auch General v. Moltke den Bale 
plan des Feldzuges der Vogel v. Falckenſtein ſchen Armee gegen die Baiern 
und Reichstruppen ſchon im Voraus zu Berlin entworfen. Solche Aufgaben 
vermag aber nur ein Stratege erſten Ranges zu loſen, ebenſo wie Napoleon 1. 
bei mehreren ſeiner Feldzüge, 8 beſonders 1805 gegen Oeſterreich und 1806 
gegen Preußen, auch ſchon im Voraus ziemlich genau zu beſtimmen vermochte, 
wo und wann er feine erſte Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen geſonnen ſei. 
Es gehört aber unendlich viel dazu, um folhe Märſche von 250 —300,000 
Mann, wie ſie jetzt das geſammte preußiſche Heer in Böhmen zählte, jo genau 
vorher zu berechnen, daß die Truppen ſich nicht kreuzen und durcheinander 
verwirren, dabei auch wenigſtens nothdürftig von ihren Probiante und Mu: 
nitions⸗Colonnen, Feldlazarethen zꝛc. gefolgt werden können, fo daß fie ſich zu 
jeder Stunde in einem möglichſt gefechtbereiten Zuſtande befinden. 

Und wie der Hauptplan des ganzen Feldzuges borker im ſtillen Arbeits⸗ 
Cabinet bedachtſam erſonnen und ausgearbeitet werden mußte, ſo der der Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht bei Königgrätz in dem t derbe weniger Stunden, mitten 
in dem Gewüble und der daraus fo leicht hervorgehenden Abſpannung des 
Feldlagers. Man hatte im preußiſchen Hauptquartier geglaubt, daß ber ge 
zeugmeiſter Benedek erft am 4. oder 5. Juli, und zwar gedeckt durch Joſeph⸗ 


Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 


ſtadt und die Elbe, welche Stellung für ihn auch wohl noch größere Vortheile 
geboten haben würde, obgleich auch die Poſition bei Savowa für die Oeſter⸗ 


reicher ungeheure Vorzüge bot, die Hauptſchlacht liefern würde, und danach 


alle Voranſtalten getroffen. Als nun aber am Nachmittage des 2. Juli die 
preußiſchen Avautgarden und die ihnen beisegebenen Generalſtabsoffiziere die 
ſichere Nachricht brachten, daß die Höbengüge bei Chlum, Lippa und hinter 
Sadowa von ſtarken d ſterreichiſchen Corps beſetzt ſeien und hier ſchon am 
nächſten Tage der Haupikampf ſtaltfinden würde, falls die Preußen ihren 
Weitermarſch fortſetzten, da mußte auch der General v. Moltke feinen früheren 
Plan ſogleich fallen laſſen. Mit der Schnelligkeit eines wahren Genies ent⸗ 
warf er in wenigen Stunden nun den Hauptplan zu dieſer greßartigen Schlacht 
von Königgrätz, fo daß ſolcher noch am Spätabende des 2. Jun dem beim 
Könige verſammelten Kriegsrathe vorgelegt und von dieſem, nach geringen 
Abänderungen, auch angenommen und ſogleich noch in der Nacht den ein⸗ 
zelnen Gorpsführern in ſeinen Grundzügen zur genaueſten Ausführung mit⸗ 
getheilt werden konnte. Ueber die Meiſterſchaft dieſes Planes der Köͤniggrätzer 
Schlacht, aber auch über die ſo überaus vortreffliche Ausführung deſſelben 
von Seiten aller Corps iſt in ganz Europa nur Eine Stimme des ungetheil⸗ 
ten Lobes vorhanden. Wie ein großes Uhrwerk griffen alle Bewegungen der 
250,000 Preußen ineinander, und tretz der meilenweiten Entfernung, welche 
anfänglich die Corps von einander trennte, und des Schlachtfeldes von über 


1% Meilen Ausdehnung, kam Alles im richtigen Zeitpunkte auf die genau 


beſtimmte Stelle. Ein ſolches Reſultat vermag nur das Genie des Führers 
und die Erprobtheit der Truppen in der Manövrirfähigkeit zu liefern. 


Auch der fernere Hauptplan des Feldzuges nach Koͤniggrätz iſt weſentlich 
dem Kopfe des Generals v. Moltke entſprungen. Er war der Gneiſenan des 
Heeres, der ebenſo wie dieſer es 1815 gethan, auf eine raſtloſe Verfolgung 
des geſchlagenen Feindes mit allem Eifer drang. Im Allgemeinen erreichte 
er auch ſeine Abſicht, und der ſchnelle Gewaltmarſch ohne Ruh noch Raſt der 
preußiſchen Armee von Königgrätz bis nach Brünn und dann wieder bis vor 
die Thürme von Wien iſt weſentlich mit ſein Werk. Dieſes ſchnelle Nach⸗ 
dringen verhinderte aber, daß die geſchlagenen Oeſterreicher ſich weder bei 
Pardubitz, um den Elbübergang zu vertheidigen, noch bei der ſehr ſtarken Fe: 
tung Olmütz und auch nicht hinter der Thaya zu ſammeln vermochten, ſon⸗ 
dern erſt hinter den Verſchanzungen von Floridsdorf bei Wien oder in Ungarn 
die nöthige Sicherheit finden konnten. Ob nicht aber die preußiſche Reſerve⸗ 
Cavallerie, die im Ganzen nur ſehr wenig gelitten hatte, am Abend nach der 
5 5 Schlacht die total geſchlagenen Oeſterreicher noch energiſcher, als 
dies leider geidiehen ift, ‚verfolgen und dadurch den Verluſt der Feinde noch 

vergrößern konnte — dies iſt eine Frage, deren Eniſcheidung wir hier nicht 
vorgreifen möchten. Viele Stimmen im preußiſchen Heere giebt es jedoch, 
welche der Anſicht ſind, daß die meiſten, noch ziemlich geſchonten Regimenter 
der Reſerve⸗Cavallerie in der Nacht vom 3. auf den 4. Juli den letzten Fluch 
von Roß und Reiter hätten daranſetzen ſollen, um die in unordentlicher Flucht 
davoneilenden Oeſterreicher wo moglich zu vernichten. 
| Der letzte Theil des genialen gu ugsplanes des Generals v. Moltke ward 
durch den zu früh eingetretenen Waffenſtillſtand leider vernichtet. Er beſtand 
im Weſentlichen darin, mit dem Hauptcorps der preußiſchen Armee ohne Weis 
teres in Ungarn einzumarſchiren und dadurch Wien zu umgehen. enn nur 
150,000 Mann Preußen zwiſchen Presburg und Komorn geſtanden und 80,000 
zwiſchen Mölk und Linz die Donau paſſirt hätten, jo wäre Wien von ſelbſt 
gefallen, ohne daß nur ein Kanonenſchuß gegen die Floridsdorfer Verſchan⸗ 
zungen abgefeuert worden wäre. Es unterliegt kaum dem mindeſten Zweifel, 
daß, wenn der Feldzug nur noch 14 Tage länger gedauert hätte, die ſchwarz⸗ 


weiße Fahne auch in Wien, Preßburg und Linz, ja, wahrſcheinlich fpäter auch[Hamburg⸗Berliner Eisenbahn thätig, wie er denn überhaupt häufig zu 


in Peſt geweht hätte; daß aber in Baiern Augsburg, Regensburg und Mün⸗ 
chen und in Würtemberg Stuttgart nur durch dieſen ſchnellen Waffenſtillſtand 
gerettet wurden, iſt eine unbeſtrittene Thatſache. Es waren ſchon nach dem 
meiſterhaſten Plane alle Anſtalten getroffen, daß die baieriſche Armee vom 
2. preußiſchen Reſervecorps, unter dem Großberzoge von Mecklenburg, und 
der Mainarmee vollſtändig ge und dann auch gefechtsuntüchtig gemacht 
werden konnte. Auch dieſer Plan war der Hauptſache nach der Schöpfungs⸗ 
kraft des Generals v. Moltke entſprungen, wie denn fein Genie die Haupt: 
bewegungen aller preußiſchen Heerestheile auf der ganzen, langen Linſe von 
der bannoverſchen Nordſeeküſte bis zu den Karpathen in Ungarn geleitet hat. 
Wahrlich, eine Rieſenaufgabe, die nur ein Mann von ſo eiſerner Arbeits⸗ und 
unerſchoͤpflicher Schaffungskraft, wie der Genannte, zu leiſten vermochte! 
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| Haufe? war reich an Ueberraſchungen. Zunächſt erfüllte die ſcharſe Rede 


u 


(des Miniſters des Innern, Gr. z. Eulenburg, gegen die neue 
Fraction, welche ſich ihren Wählern gegenüber vor dem Schiffbruche 
retten wollte und deshalb Oppofition mache, die Mitglieder der Fort- 
ſchrittspartei mit ſichtlichem Behagen, welches jedoch bald wich, als, ſeit 
Jahren zum erſten Male, die 31,000 Thlr. für die Dispoſitionsfonds 2 
zu politiſchen Zwecken bewilligt wurden. 1 8 


Zwei Umſtände führten das 
Reſultat herbei, die Zuſtimmung der Fraction von Bockum⸗Dolffs, we⸗ 
nigſtens der Mehrzahl ihrer Mitglieder und die noch immer fortdauernde 
Abweſenheit eines fo großen Theiles der liberalen Abgeordneten. Leplerer 
Uebelſtand findet im Haufe allgemeine Mißbilligung und bewirkte ſchen 
heute Morgen, daß die Conſervativen eine große Anzahl ihrer Mitglie⸗ 19 
der aus den Abtheilungen in die Commiſſion zur Prüfung des Geſetzes 
über Eintheilung der Wahlbezirke in den neuen Provinzen bemaifelligen 
konnten. Die Conſervativen find in anerkennenswerther Weile eifrig 1 
im Haufe anweſend und bei Abſtimmungen von Belang darf man fiher 
ſein, in ihren Reihen keiner Lücke zu begegnen. Von Seiten der Linken 
find noch monnigfaltige Abſetzungen zum Etat beantragt; der Abgeord. 
v. Hoverbeck hat eine lange Reihe von Streichungen im Etat des aus⸗ 
wärligen Miniſteriums angemeldet, welcher morgen das Haus beſchäf⸗ 3 
tigen wird; es iſt jetzt faſt vorauszuſehen, daß alle dieſe Bemühungen 
ziemlich erfolglos bleiben werden. Inzwiſchen hört man aus Regierungs⸗ 
kreiſen, daß die Regierung ſich ganz entſchieden gegen den Vaerſt⸗ 
ſchen Antrag in Bezug auf den Militär⸗Etat erklären wird. Wie be⸗ 
reits gemeldet worden, hatte man einen Antrag auf Bewilligung des 
Militär⸗Etats en bloc erwartet und if nun um fo mehr enttäuſcht. 
In dem Vaerſt'ſchen Antrage erblickt man den Brennpunkt eines neuen 
Conflictes und ſucht mit dieſer Anſicht etwaige ſchwankende Elemente 
im Hauſe gegen den Antrag einzunehmen. — Der Miniſter⸗Präſident 
wird morgen oder Montag hier erwartet. Heute erzählte man allgee 
mein, er kehre völlig gekräftigt hierher zurück. Gleichwohl hört man 
jetzt nichts mehr davon, daß Graf Bismarck die Verhandlungen mit 
den Vertretern der Staaten des norddeutſchen Bundes leiten werde, 
ſondern daß auch für dies wichtige Amt der ehemalige Bundestagsge-⸗ 
ſandte v. Savigny deſignirt ſei. Zu der Beſchickung der Conferenzen 
über die Vorlagen für den Reichstag ſind die Einladungen bereits er⸗ 
gangen. Es heißt, die Berathungen ſollten am 15. Dezember beginnen 
und das Parlament im Februar einberufen werden. Letztere Angabe 
bedarf jedoch der Beſtätigung, denn die Seſſion des preußiſchen Land: 
tages mochte bei aller Anſtrengung doch kaum vor Anfang Februar 
ſchließen. — Allgemein wundert man fi darüber, daß noch immer 
keine Sitzung der Dotations-Commiſſion angeſetzt iſt. Es heißt, die 
Regierung ſei entſchloſſen, keine Namen zu nennen; es liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß den Commiſſionsberathungen Verhandlungen vers 
traulicher Natur vorausgehen dürften. F 
([Der Verfaſſungs⸗Entwurf für den norddeutſchen 
Bund.] Es ſind jetzt von Berlin aus die Einladungen an diejenigen 
Regierungen, welche dem norddeutſchen Bunde beigetreten find, ergan s 
gen, um fie aufzufordern, die Verhandlung über den dem norddeutſchen 
Parlamente vorzulegenden Verfaſſungsentwurf zu eröffnen. 3 
SF [Der Geh. R.⸗R. v. Wolff] aus dem Miniſterium des In⸗ 
nern wird nun das Commiſſorium in Betreff der neuen Landestheile, 
von dem wir neulich geſprochen, antreten; wir haben nämlich ſchon frü: 
her conſtatirt, daß er den Auftrag hat, mit den Chefs der Civilver⸗ 
waltung in den neuen Provinzen die Vorbereitungen für die Verwal⸗ 
tungseintheilung dieſer Länder und die Organiſation der dortigen Bes 
hörden zu treffen und die Grundſätze derſelben zu regeln. Hr. v. Wolff 
wird ſich zunächſt nach Kaſſel, dann nach Frankfurt und Wiesbaden 
und ſpäter auch nach Hannover begeben. 2 
as 


Es folgt nun eine Charakteriſtik der Perfönlichkeit dieſes ebenſo lie = 
Darin heißt es von ihm: 2 


onft war 
er Außerit ſelten ſichtbar, da er bei feinen überhäuften Geſchäften ſtets an 


zulenken. Gewiß gar manche Soldaten und ſelbſt Offiziere haben in dem 
unſcheindaren Manne, deſſen Geſicht in die tieſſten Furchen des eifrigſten 
Nachdenkens gelent war, der über die Generalsuniform einen alten 3 
trug, den Hauptleiter dieſes ganzen Feldzuges und ſomit den weitaus wich⸗ 
tigſten Offizier des Heeres, deſſen Verluſt ein ganz unerſetzlicher für Preußen 
ſein würde, nicht vermuthet. f — 
m perſönlichen Verkehre ſoll der General v. Molike ſehr beftimmt, aber 
dabei auch wieder ungemein menſchlich fühlend und gerecht handelnd zei: 
gen, daber er von ſeiner ganzen Umgebung, Adjutanten ze. 10 re ci; 
wird. Er iſt ein Freund des Schweigens oder doch der Kürze der Rede, und 
ein Feind von allen unnützen Worten, und da er eine ausgedehnte Fertiglet | 
in fremden Sprachen beſitzt, ſo circulirt über ihn das Scherzwort: „Er ſe ! 
der Offizier des preußiſchen Heeres, der in ſieben Sprachen am beſten zu 
ſchweigen verſtehe“. Raſtlos thätig und ſelbſt fo ſehr viel leiſtend, fordert r 
auch von ſeinen Untergebenen eine große Anſpannung aller Kräfte, und weil 
in keinem Generalſtabe eines europälleen Heeres_müjjen die Djfiziere ſo viel 
ernen und arbeiten und ſich ſtets in folder Thätigkeit befinden, als im 
großen Generalitabe der preußiſchen Armee. Gegen fremde Verdienſte iſt er 
neidlos und ſucht ſolche zu ehren und ihnen die möglichſte Anerkennung zu 
verſchaffen, ſoviel nur in ſeiner Macht ſteht, wie auch allgemein von ihm ger 
rühmt wird, daß er allen Intriguen und Parteilichkeiten gänzlich fern ſei. 
„Der General v. Moltke iſt ein Mann, der den ſchoͤnen, leider oſt nur u 
ſeltenen Wahlſpruch „Noblesse oblige“ zur Richtſchnur feines Lebens ge⸗“ 
macht hat“, ſagte uns noch kürzlich ein boherer preußiſcher Offizier, der pm I 
früher perſönlich ſehr nahe geſtanden hatte. | 5 Be 
Der General v. Moltke trat ſchon ſehr jung in die preußiſche Armee 
ein, zeichnete ſich ſtets durch eine außergewöhnliche geiſtige Begabung 
aus, ward bald in den Generalſtab verſetzt und war als Generalſlabs⸗ 
Offizier einige Jahre in der Türkei tyätig, wo er der Schlacht bei Niſtdv 
gegen den Paſcha von Egopten mit beiwohnte. Später nach Berlin 


zurückgekehrt, war er beſonders auch mit bei der Anlage der großen 


N 


Aufträgen, bei denen viele geograpbiſche und ſtatiſtiſche Kenntniſſe erfor⸗ 
derlich waren, verwandt wurde. Ohne dann wieder aus dem Generale 
ſtabe auszutreten, avancirte er zu ſeiner jetzigen hohen und bedeutungs⸗ 
vollen Stellung als Chef des großen Generalſtabes der preußischen 
Armee. re 


A Sonntagswanderungen. 2 

Ein regeres Leben herrſchte in dieſer Woche in Breslaus Mauern, 
galt es doch, unter fo vielen Würdigen die Würdigſten zu Wärtern über 
der Stadt Wohlergehen zu küren. Große und kleine Bedenken werden 


Ts 8 
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. [Meber die beabſichtigte Reorganiſation des preußiſchen 
Feldlazarethweſens,] deſſen Se ſich im Großen und Ganzen 
während des letzten Krieges außerordentlich bewährt hat, iſt noch Folgendes 
mitzutheilen. Obſchon die Vorzüglichkeit des preußiſchen Feldlazakethweſens 
die Veranlaſſung geweſen it, daß dom Auslande, namentlich aus Frankreich, 
Rußland und Baden, Commiſſarien hergeſchickt worden ſind, um ſich mit den 
Einrichtungen deſſelben genauer bekannt zu machen, und die Vorzüglichkeit 
deſſelben fo ſehr anerkannt haben, daß ſie von den Blättern des Auslandes 
i hervorgehoben worden ift, jo will man zu noch größerer Vervollkommnung 
daioch noch einige Abänderungen treffen. Dahin gehört, daß das militär⸗ärzt⸗ 
liche Perſonal der Truppen künftig ſo verwandt werden ſoll, daß die eine 
Hälfte der Aerzte und Lazarethgehilfen ſich mit in die Gefechtslinie begiebt, 
während die andere Hälfte ſich regimenter⸗ und brigadenweiſe unmittelbar 
hinter der Gefechtslinie unter dem Befehl des älteſten Arztes bei den Medi⸗ 
einkarren aufſteut. Ferner ſoll jeder geſchloſſene Truppenkörper, alſo jedes 
Bataillon und jedes Cavallerie⸗Regiment, 4 Hilfskrankenwärter ausbilden, 
welche mit den auf den Medieinkarren befindlichen Krankentragen bei dem 
Transport der Verwundeten von den Schlachlfeldern behilflich fein ſollen. 
7 Ein anderer Punkt iſt der, die Krankenträger⸗Compagnien, bisher in einer 
19 Stärke von je 180 Mann, ſollen jede in 3 Sectionen à 120 Mann formirt 
And jedem leichten Feldlazareth eine Section beigegeben worden. Ein Armee: 
Corps würde danach für die Folge bei den Truppen 140 und bei den Laza⸗ 
reihen 360, zuſammen alſo 500 Krankenträger haben. Die Organiſation der 
leichten Feldlazarethe hat ſich im Allgemeinen bewährt. 
beweglicher gemacht und deshalb in 3 vollkommen ſelbſtſtändige Sectionen 
etheilt werden, jo daß fie nach Umſtänden als leichte Feldlazarethe dienen 
önnen. Nun ſollen auch die leichten zu beſſerer Verwendbarkeit in 2 Sec⸗ 
tionen getheilt werden. j : 
; [Wahlbezirke für Berlin.] Der Magiſtrat von Berlin hat 
nun auch die Wahlbezirke feſtgeſtellt, in welche die Hauptſtadt für die 
Wahlen zum norddeutſchen Reichstage einzutheilen war. Berlin hat für 
dieſe Verſammlung 6 Abgeordnete zu wählen, und dem entſprechend iſt 
eg in 6 Wahlbezirke geiheilt worden, da bei directen Wahlen eine Zer⸗ 
flällung der Wahlbezirke in Unterabtheilungen, wie fie bei indirecten 
Wahlen für das preußiſche Abgeordnetenhaus ſtattfindet, nicht noͤthig 
erſchien. 
Berlin, 23. Nopbr. Far, Haben lied 
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te Rechtsanwalt Lewald, worauf während der Begründun 


7 wärtigen Stadtgerichts⸗Präſidenten Breithaupt, der die Verwerfung des 
5 Büchtemannſchen Antrages befürwortet habe, die Majorität erhalten. 
Lege man nun aber dieſen Maßſtab an das incriminirte Gedicht, jo ſei die 
. Ausſchließung der Oeffentlichkeit nicht en 

In Bezug auf den 1 Thatbeſtand der N behauptete der An⸗ 
geellagte, daß er von der Aufnahme des Gedichts keine Kenntniß gehabt habe, 
und führte auch den Beweis für ſeine Behauptung. In Bezug auf den ſub⸗ 
jectiven Thatbeſtand der Anklage führte der Vertheidiger aus, daß andere 
Zeitungen nur auf Grund der in der „Volkszeitung“ ausgelaſſenen Stellen 
bDPerurtheilt worden ſeien und daß der Gerichtshof wahrſcheinlich über die Auf⸗ 
faſſung anderer Gerichtsböfe hinweggehen werde. Das Gedicht ſtelle den 


1 
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da im Privatgeſpräch geltend gemacht, der nächſte Herd der Agitation 
itt das anerkennenswerthe Inſtitut der Bezirksverſammlungen, fein ge⸗ 
druckte Wahlzettel fliegen in gelben Couverts umher — der Mann der 
goldenen Mitte empfängt fie von allen Comite's und freut ſich feiner 
geachteten Stellung hoch über der Zinne der Partei. 
Endlich naht der Tag der Wahl; man kann nicht ſagen: was rennt 
das Volk, was mwälzt ſich dort? vielleicht geben die Wahlen zum nord⸗ 
deutſchen Parlament eher Gelegenheit zur Verwerthung dieſes Citats; 
nur die Gattin merkt etwas Außerordentliches, das Mittagsſchläfchen des 
Gatten unterbleibt, der edle Mocca muß eher zur Stelle ſein; auch 
die Schuljugend verhehlt keineswegs ihr großes Intereſſe an der Wahl, 
die meiſten Schulzimmer werden benutzt und ledig aller Pflicht kann ſie 
umherſchwärmen. i 
. Man ſage nicht, daß unſere Frauen keinen Antheil an den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten nehmen, die deutſchen Frauen haben von jeher 
reges Intereſſe an ihnen bewieſen. Von der Wagenburg aus trieben 
ſie die Männer zurück in den Kampf zum Sieg, in allen kriegeriſchen 
Zeiten thaten fie ſich hervor durch ihren Patriotismus, in der friedlichen 
Aera der Vorberathuug der Stadtverordnetenwahlen riethen ſie eindring- 
lich: „Männeken, laß dir wählen! — Was ſchadet es, wenn dann 
lediglich aus Eiferfucht eine engere Wahl ftattfinden muß, iſt es doch 
erhebend, fo ein „Väterchen der Stadt“ zum Manne zu haben — 
wenn auch die Vaterfreuden bei einem ſo widerſpenſtigen und vergnü⸗ 
gungsſüchtigen Kinde oft nur gering find 
Der liberale Ausfall der Wahlen iſt bekannt, nur in einigen Be⸗ 

zirken konnte keine Einigung zu Stande kommen. Schwärmer für eng⸗ 
liſche Zuftände werden vielleicht etwas ernüchtert durch das Reſultat 
einer Wahl, die auf echt engliſche Weiſe zu Stande gekommen fein foll. 
Which party gained the victory? Wer hat geſiegt? Sir Wilmot 
war's, der zwanzigtauſend Pfund daran gewagt! In Breslau wird's 
billiger gemacht. 
In den Schaufenſtern unſerer Wechſelhändler lächeln uns die neuen 
Obligationen der Stadt freundlich an; ſie ſind beſtimmt, die Sünden 
der früheren allzu ſparſamen Verwaltung zu tilgen und in der aufblü⸗ 
henden Stadt die alten verrotteten Uebelſtände zu beſeitigen. In weni⸗ 
gen Jahren der neuen Aera iſt mehr geſchehen als ſonſt in Decennien; 
alle Projecte, die man von Jahr zu Jahr zu vertagen gewohnt war, 
ſind oder werden ausgeführt. Die Buden und engen Häuſer um unſere 
Kirchen werden allmälig geſchleift, der alte Stadtgraben mit ſeinen 
antiken Ueberbrückungen trägt jetzt nach der Regulirung ungemein zur 
Verſchoͤnerung der Stadt bei, die übelriechende Ohle verabſchiedet ſich 
und jene Schauderbauten an ihrem Ufer, unſer Klein⸗Venedig, ſinken 
vor den Anſprüchen der Zeit in den Staub. Ein unterirdiſcher Canal 
grande wird das Gefhäft der Ohlenymphe fo reinlich und fo zweifels⸗ 
ohne übernehmen. Hoffentlich erfreuen ſich dann auch unſere unfchönen 
Oderbrücken einer fo durchgreifenden Berückſichtigung, daß das jetzt 
in ihnen vorhandene ſchätzbare Material bel den neuen Brücken unbe⸗ 
nutzt bleibt; etwas weniger amerikaniſche Form als die der eiſernen 
Scandbrücke dürfte ſich dann dringend kr 8 
Breslau, feit dem Kriege das enfant cheri in allerhoͤchſten Kreiſen, 
ie Protection Sr. Majeftät des Königs, die Fürſprache der Miniſter 
Gründung des Kunſtmuſeums erlangt. In längſtens fünf Jahren 
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olkskrieg dem Cabinetskriege gegenüber und enthalte ſomit eine Meinungs⸗ 
äußerung, die vollſtändig allgemeiner Natur ſei und deshalb nicht auf eine 
beſtimmte Perſon angewendet werden könne. Das Gedicht ſelber ergebe, daß 
weder der König von Preußen noch die preußische Regierung angegriffen 
worden, indem es von eitlen Prahlereien ſpreche, vie niemals von dem Könige 
oder von der Regierung ausgeſprochen worden ſeien; er beantrage daher die 
Freiſprechung. i en - 

II. Die Nr. 192 vom 18. Auguſt (vor der Amneſtic) enthielt einen Leit: 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Was die Reichsverfaſſung uns werden wird“, 
in welchem die Staatsanwaltſchaſt die Schmähung obrigkeitlicher Anordnungen 
fand. — In Bezug auf dieſen Artikel, deſſen Kenntnißnahme vor dem Ab⸗ 
druck der Angeklagte zugab, führte der Vertheidiger aus, daß derſelbe ſich auf 
die früher einmal befürchtete Abtretung Saarbrückens beziehe und nur 
gegen die „Kölniſche Zeitung“ gerichtet geweſen ſei, die dieſe Abtretung für 
fein großes Unglück gehalten habe. Daß die Regierung jemals eine ſolche 
Abtretung beſchloſſen habe, ſei, troß der desfallſigen Anfrage der ſtädtiſchen 
Behörden von Saarbrücken, niemals ausgeſprochen worden, und das Land, 
ſpeciell aber die Stadt Saarbrücken, werde es der Staatsanwaltſchaft danken, 
wenn ſie dazu beitrage, die Gemüther über dieſen Punkt zu beruhigen. 

III. Die Nr. 198 vom 25. Auguſt (vor der Amneſtie) enthält den Sepa⸗ 
rat⸗Abdruck der Jaco by'ſchen Rede bei Gelegenheit der Adreßdebatte im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, in welcher die Staatsanwaliſchaft die Schmähung obrigkeit⸗ 
licher Anordnungen gefunden und angenommen hat, daß der § 38 des Preß⸗ 
geſetzes dem Angeklagten nicht zur Seite ſteht. Von der Vertheidigung wird 
das Gegentheil behauptet und nachgewieſen, daß die Rede nur die Ergänzung 
des Kammergerichts für die ſchon des Abends nach auswärts verſandten Zei⸗ 
tungen ſei. In ſubjectiver Beziehung wird behauptet, daß Jacoby ſelber nur 
eine ſtrafloſe Anſicht ausgeſprochen habe. f 

IV. Die Nr. 231 vom 4. October und ebenſo 5 

V. die Nr. 241 vom 16. October (beide nach der Amneſtie) ſprechen ſich 
in ihren Leitartikeln gigen die Einverleibung der annectirten Länder aus, 
indem fie gewiſſe Zuſtände der annectirten Länder den Zuſtänden in der 
preußiſchen Verwaltung gegenüberſtellen. Auch hierin findet die Staatsan⸗ 
waltſchaft das Vergehen gegen § 101 des Strafgeſetzbuches, während die Ver⸗ 
theldigung darin einen Angriff ‚gegen die „Nationalzeitung“, die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ und die Majorität des Abgeordnetenhauſes findet, weil 
dieſe über die Regierungsvorlage hingusgegangen ſei. 

Der Staatsanwalt beantragt 6 Monate Gefängniß. = j 

Der Gerichtshof findet in Nr. 116 die Majeftärsbeleivigung, aber objectiv 
nur die Anwendbarkeit des § 37 des Preßgeſetzes, in Nr. 192 nicht den That: 
beitand des § 101, ſondern des § 102 (Beleidigung des Miniſteriums), in 
Nr. 198 nicht den Thatbeitand des § 101, ſondern den des § 75 (Majeſtäts⸗ 
beleidigung). In den Nrn. 231 und 241 theils das Vergehen gegen § 101, 
theils das Vergehen gegen § 102 des Strafgeſetzbuches. Es erkennt auf 
4 Monate Gefängniß und 25 Thlr. Geldbuße, wovon 3 Monate Gefängniß 
und 25 Thlr. Geldbuße in die Zeit der Amneſtie fallen. 


Colberg, 21. Nov. [Zur Beſtätigungsfrage.] Die Commiſſion der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche die Wahl eines Bürgermeiſters vor⸗ 
zubereiten hatte, entſchied ſich nach Prüfung der vorliegenden 18 Bewerbun⸗ 
gen für den Kreisrichter Haken, deſſen frühere Wahl nicht beſtätigt worden, 
und empfiehlt ihn der Stadtverordneten⸗BVerſammlung „um ſo mehr, als die 
Beſtätigung ſeitens der Regierung unter den veränderten politiſchen Zuſtänden 
keinem Zweifel unterliegt“. Der Wahltermin iſt auf den 10. Dezember an⸗ 
geſetzt. 

Apenrade, 21. Nov. [Ein Vorfall,] welcher in den Kreiſen der Dä⸗ 
nenfreunde Aufſehen und wohl auch Mißſtimmung erregt hat, verdient der 
Erwähnung. Zwei Söhne des Verlegers der „Freya“, des bekannten Hortes 
des Dänenthums, hatten ſich während des Krieges, ob in Folge ergangener 
Aufforderung oder dem Zuge des Herzens folgend iſt mir nicht bekannt, in 
Kopenhagen zum Militärdienſt geſtellt, waren damals aber nicht angenommen, 
jedenfalls aber in die Liſten eingetragen worden, um ſpäter ihrer Militärpflicht 
daſelbſt zu genügen. Da ſie ſich aber hernach nicht geſtellt haben, find ſie 
nach Angabe der „Berl. Tid.“ jetzt zu namhaften Strafen, einer derſelben, 
der Redacteur des väterlichen Blattes, zu Zuchthaus verurtheilt worden. 
Wird nun der Herzenswunſch der „Freya“: „Die Abtretung des Nordens“ 
erfüllt, fo ift für fie die erſte däniſche Errungenſchaft — eine Strafabbüßung 


ihres Redacteurs. 

Schleswig, 20. Novbr. [Höchſte Landesbehörde.] Der 
„Fl. Nod. Z.“ wird geſchrieben: Was in Altonaer und Hamburger 
Blättern über bevorſtehende Veränderungen in der Organiſation der 
hoͤchſten Landesbehörden berichtet wird, findet hier in unterri bieten Kreiſen 
keinen rechten Glauben. Man glaubt zu wiſſen, daß über die fraglichen 
Punkte noch gar keine Entſcheidung getroffen iſt und ſchwerlich vor der 
Rückkehr des Miniſterpräſidenten und der Vollziehung der Annexion ge⸗ 


wird die Centralſtätte der Kunſt und Wiſſenſchaft eine neue Zierde der 
Stadt bilden. Hier gilt es freilich, rüſtig zu arbeiten in allen Kreiſen — 
denn zu großen Bauten braucht man wie zum Kriege Geld, Geld und 
nochmals Geld. Das Schickſal des Berliner Domes mahnt zur Rührig⸗ 
keit; weder Staat noch Stadt noch Private allein können Großes 
leiſten, nur die engſte Gemeinſamkeit führt zum Ziele. Als Platz dürfte 
wohl der Küraſſierreitplatz den meiſten Beifall finden, die Stätte, wo 
unſeren braven Leibküraſſieren die Elemente equllibriſtiſcher Fertigkeit bei⸗ 
gebracht werden. 
Das rauhe Geſchick hat bei der Formation der Stammmannſchaften 
für die neuen Armeecorps fo manches Herz gebrochen, ach! wer zählt 
die Thränen und die Seufzer, die den Truppendislocationen folgen?! 
Erſt die charmanten Jäger, die Amors Pfeil geübt verſandt, dann die 
tapferen Nachod⸗Dragoner, die bei unſeren Küchendragonern leicht und 
„elegant“ ſiegten, zuletzt die lieben Fünfziger — Alles fort — „nee, 
da iſt ſo'n Artilleriſte noch das Beſtändigſte“, ſagt Carlinchen. Und die 
armen 83er nun gar nach Heſſen, nach Fulda — das einzige Glück iſt 
noch, daß Dietrich nicht mehr treten kann, er iſt abgetreten. Die 
Philoſophinnen tröſten ſich mit den neuen Anköͤmmlingen und dem alten 
Spruche: variatio delectat; „andres Städtchen, andres Mädchen“, 
iſt ein alter Soldatenſpruch — — 
Heut' liebt er die Suſanne, 
Und morgen die Johanne, 
Die Lieb' iſt ewig neu — 
Das iſt Soldatentreu! — — 
Im Verlage von Friedrich Brandſtetter in Leipzig erſcheinen 
vom Januar 1867 an: „Leipziger Blätter für Pädagogik, ber⸗ 
ausgegeben vom pädagogiſchen Vereine zu Leipzig. „Der Geiſt, 
aus welchem dieſe Blätter hervorwachſen, rechnet zu der hundertfältigen 
Frucht, die das gute Samenkorn Dieſterwegs getragen hat. Die 
„Leipziger Blätter für Pädagogik“ werden daher eine freie vernunftge⸗ 
mäße Entwickelung des Schul⸗ und Erziehungsweſens zu fordern ſuchen; 
ſie werden kämpfen für die Befreiung der Schule von kirchlicher Bevor⸗ 
mundung und hlerarchiſchen Einflüſſen, für alleinige Leitung der Schule 
durch Sachverſtändige; fie werden wirken für tüchtigere, zeitgemäßere 
Lehrerbildung und ſich in den Dienſt ſtellen einer auf Vernunft, Pſy⸗ 
chologie, überhaupt auf moderne Wiſſenſchaft gegründeten Paͤdagogik und 
nach deren Grundsätzen den Unterricht umzugeſtalten und mit den For: 
derungen der Zeit in Einklang zu bringen ſuchen. Keine pädagogiſche 
Frage wird den Blättern fremd bleiben, mit Recht aber werden dieje⸗ 
nigen in den Vordergrund treten, welche die Aufmerkſamkeit der Gegen⸗ 
wart beſonders beanſpruchen.“ 2 
So kündigt ſich eine neue pädagogiſche Zeitſchrift an, welche die 
Arbeit Dieſterwegs fortſetzen will. Sie erſcheint jahrlich in 6 Heften, 
die einen Band von mindeſtens 18 Bogen bilden, deſſen Preis 1 Thlr. 
20 Sgr. iſt. 
An⸗ 


„Patrunky, das Verfahren in Dismembratlons- und 
ſtedslungs „Sachen in Preußen. Breslau, W. Clar- 1866. VIII. 
Wb = ale Ehrit verfolgt d Zweck, d 

e angezeigte Schrift verfolgt den Zweck, denjeni 
arbeitung Er Dismembrations⸗ und Auſtebelungs⸗Heſchaften betraut ſind, 
die correcte Erledigung derſelben zu erleichtern. Sie giebt in ſehe überſicht⸗ 
licher Weiſe eine Zuſammenſtellung der bezüglichen geſezlichen und miniſte⸗ 
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troffen werden wird. Ob dann die Behörden ſo gänzlich „von den 
Preußen werden geſäubert“ werden, wie ein Kieler Artikel der „H. N.“ 
in Ausſicht ſtellt, dürfte wohl noch mehr als fraglich ſein. 

Hannover, 22. Nov. [Ein hannoverſcher Geiſtlicher] hat 
glücklich herausgebracht, wer das politiſche Schickſal Hannovers ver⸗ 
ſchuldet hat. Er ſchreibt in der Hengſtenberg'ſchen Kirchenzeitung: 
„Ein ſchweres Gericht Gottes iſt über unſer Land und unſere Kirche er⸗ 
gangen. Das fühlen wir auf's Tiefſte und Schmerzlichſte. Wir leugnen 
nicht, daß wir das alles verdient haben. Die Verwerfung des treff⸗ 
lichen neuen Katechismus, die dem Kirchenregiment abgedrungene Vor⸗ 
ſynode mit ihren zahlreichen, den entſchiedenſten Unglauben nicht ver⸗ 
behlenden Gliedern, das aus dieſer Vorſynode hervorgegangene neue 
Taufformular als offenbare Conceſſion für, den Unglauben, namentlich 
die Leugnung der ſchriftmäßigen Lehre vom Teufel, auch ganz abgeſehen 
von dem leider hier wie überall weit verbreiteten Verderben und ſeinen 
gewohnlichen Ausbrüchen, lag als ein Bann auf der hannoverſchen 
Landeskirche. Der Herr müßte nicht heilig und gerecht ſein, wenn er 
das alles an uns nicht hätte heimſuchen ſollen ꝛc.“ 5 

Herzberg, 17. Nov. [Exceſſe.] Man ſchreibt von hier der „Nordh. 
Ztg.“: Die durch die Capitulation bei Langenſalza beurlaubten Unteroffiziere 
und Soldaten des Amtes Herzberg, etwa 300 Mann, waren zu heute nach 
der Amtsſtube beſchieden, um irgend welche Ordres e es 
waren aber erſt wenige abgefertigt, als einige Soldaten verlangten, für den 
Weg und die Verſäumniß, die ſie gehabt, bezahlt zu werden. In Folge eini⸗ 
ger die Leute nicht befriedigenden Aeußerungen des Beamten entſpann ſich 
nun ein Tumult, der, als ein Küraſſierwachtmeiſter mit feinem Bruxer, 
einem Corporal, die Ruhe herſtellen wollte, in eine Schlägerei überging, wo⸗ 
bei der Beamte durch eine Seitenthür flüchtete und Dintenfaß, Fenſter, Stühle, 
Tiſche zertrümmert, Acten zerriſſen wurden ꝛc. ꝛc. Der größte Theil der Sol⸗ 
daten mußte unabgefertigt wieder von Herzberg nach —f— und wird dem⸗ 
nächſt wieder vorgeladen werden müſſen, um die angefangene Sache zu erle⸗ 
digen. Hoffentlich werden militäriſche Maßregeln preußiſcherſeits ergriffen, 
um dergleichen Unordnungen für die Zukunft vorzubeugen. Auch wäre es 
ſehr zweckdienlich geweſen, wenn das eig mer eſchäft in Herzberg, ftatt 
an einem Tage ſtattzufinden, auf mehrere Tage verlegt wäre. Zwei Indivi⸗ 
duen ſind ſchließlich noch verhaftet. — Aus Lauterberg gehen demſelben 
Blatte noch folgende Bemerkungen zu Obigem zu: Die wahre Urſache zu 
dieſen beklagenswerthen Auftritten iſt meiſtens der innere Groll, den die Be: 
wohner des alten Amtes Scharzfels nicht los werden, wenn ſie wegen jeder 
Kleinigkeit nach dem mehrere Stunden weiten Herzberg gefordert werden. Zu 
dem, was ſonſt, als wir das Amt noch hier in Scharzfels hatten, in einigen 
Stunden abgemacht war, dazu brauchen die Leute jetzt den ganzen Tag, den 
ſie ohne ordentliches Eſſen und nur auf den Branntwein angewieſen, zubrin⸗ 
gen. Was dann in ſolcher Stimmung geſchieht, kann den Leuten nicht zu 
hoch angerechnet werden. — Möge die neue preußiſche Regierung uns recht 
bald von dieſer Laſt und von dieſem Uebel befreien und uns wieder ein Ge⸗ 
richt nach Lauterberg, wie es von jeher geweſen, geben. 

Dresden, 22. Nov. [Tagesbericht.] Der Major im preu⸗ 
ßiſchen Generalſtabe, Hr. v. Leszezynski, Mitglied der Commiſſion zur 
Ausführung des preußiſch⸗ſächſiſchen Friedensvertrages, iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht wieder von Berlin hier eingetroffen. Dagegen iſt der 
interimiſtiſche diplomatiſche Bevollmächtigte, Herr v. Wurmb, noch dort 
geblieben, um die Rückkehr des Herrn v. Savigny abzuwarten. Geſtern 
fand bei dem Prinzen Georg ein Diner ſtatt, zu dem auch die preu⸗ 
ßiſchen Generale und Stabsoffiziere der hieſigen Garniſon mit Ein⸗ 
laduagen beehrt waren. — Herr v. Beuſt wird zwar in der nächſten 
Zeit hier erwartet, doch nicht, wie es anfänglich hieß, um die Ueber⸗ 
ſiedelung feiner Familie nach Wien und die Aaflöfung feiner Häuslich: 
keit hier zu bewerkſtelligen. Er hat vielmehr in der jüngſten Zeit ſein 
Miethöverhältnig hier prolongirt, fo daß er in Dresden anſaͤſſig bleiben 
zu wollen ſcheint. (N. Pr. 3.) 

Bernburg, 22. Nov. [Verlangen nach billiger Juſtiz.] Die 
‚Bernb. Zig. schreibt: sh gar nicht unwahrſcheinlich, daß der „bl 
auf die Annäherung des norddeutſchen Parlaments auch bei uns manche 
Arbeiten in raſcheres Tempo bringt und uns Verbeſſerungen beſcheert, nach 
denen wir ſchon Jahre lang geſeulz haben. So heißt es mit Beſtimmtheit, 
es werde im Juſtizminiſterium ein Entwurf ausgearbeitet, welcher unſer koſt⸗ 
ſpieliges Gerichtsverfahren mit einem Male gründlich reformiren und uns 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


riellen Vorſchriften und erläutert dieſelben in kurzer, gemeinfaßlicher Darſtel⸗ 
lung. Je mehr ſich der Verfaſſer darauf befehränlt hat, nur ſolche 
erühren, welche ein unmittelbares praktiſches Intereſſe haben, um fo le 
wird denen, welche ſich des Buches bedienen wollen, der Ueberblick über das 
werden, worauf es für die Behörden bei Parzellirungen und Anſiedelungs⸗ 
ſachen hauptſächlich ankommt. Das Parzellirungsweſen iſt ſpeciell eine An⸗ 
gelegenheit des platten Landes; Polizeiverwalter und . finden in 
ihm einen nicht unbeträchtlichen Theil ihrer amtlichen Beſchäftigung. Gerade 
in dieſen Kreiſen wird das Buch wegen ſeiner erwähnten Eigenſchaften, wie 
wir nicht zweifeln, willkommen ſein. 


ſelbſt⸗ 
nglüd, 
uf und 


kleider durch das Wagenrad zer 
Herr Wachtel, den Namen d 


feinem Vater zur Anſchaffu 
nach 


zualeid die fünf Thaler zu neuen Hoſen. Nach 


dem 
erſten Schreck über des Söhnchens Unfall kam der Humor der Situation zu 
feinem Rechte. Der ſolchergeſtalt mit fünf Thalern Beſchenkte war nämlich 
Herr D. Kaliſch, der nicht nur hübſche Poſſen ſchreibl, ſondern es auch 


gl 
ü 
beider berühmten Männer figurire 


[Amerikaniſche Statiftit] Von 612 jungen Damen, welche im 
vorigen Jahre in Ohnmacht fielen, fiel mehr als die Hälfte in die Arme von 
Herren. Nur drei hatten das Unglück, zu Boden zu fallen, 


London, 21. Nov. [Eine merkwürdige Perſönlichkeit.] Eine 
engliſche Correſpondenz ſchreibt wortlich: Eine der merkwürdigſten erſön⸗ 
lichkeiten, die je auf den Bänken des britiſchen Unterhauſes geſeſſen ba 
wbt 1 . rm zn 1 1 gegen 4 
Henneſſy eben ſiegreich hervo e Mitglied Mr. Me. Kavanagh. 
Wir haben hier a Mann vor uns, der ohne 1 
— er hat ſtatt derſelben 


Be mit einem Autograph, das t 
ituation ſteht und in jpäteren Biographien 
n wird. 


[Zwar liberal, aber ...] In einem pfarramtlichen Zeugniſſe, 
welches anläßlich des jüngſt in Klagenfurt gegen den Bürgermeiſter von Z. 
durchgeführten Proeeſſes 1 05 Majeſtätsbeleidigung producirt wurde, wird 
der Angeklagte ein „zwar liberaler, aber ſonſt durchweg rechtlicher 
Mann“ genannt. Sehr ſchmeichelhaft für die Liberalen. 


i Mit drei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. 552 der Breslauer Zeitung. — Sonntag den 25. November 1868. 


(Fortſetzung. 


5 .) 
eines der erſten Volksbedürfniſſe, Be Juſtiz, gewähren würde. Allerdings 
hatten wir vielfach von dem Gerüchte vernommen, daß, falls in dem Gange 
unſrer Rechtspflege und in ihrer enormen Koſtenhöhe nicht bald eine Aenderung 
erzielt würde, hier deshalb Anträge an das Parlament vorbereitet werden 
ie ten. Wir würden uns freuen, wenn unſere Regierung dieſem berechtigten 
erlangen freiwillig Rechnung trüͤge. 

Gießen, 21. Nov. [Prof. Waſſerſchleben.] Gutem Ver⸗ 
nehmen nach bleibt Profeſſor Waſſerſchleben nun hier; man darf wohl 
annehmen, daß das Minifterium ihm ſolche Erklärungen über die, wie 
man ſagt, gegen ihn vorgebrachten Verdächtigungen (Preußenfreundlich⸗ 
keit ꝛc.) gegeben haben wird, daß er befriedigt worden iſt. 

Frankfurt a. M., 21. Novbr. [Preßproceß. — Die Lot⸗ 
terte.] Unſere Anklagekammer hat dieſer Tage in einem Preßproceß 
ein Urtheil von principieller Wichtigkeit gefällt. Der Pedacteur des 
„Frankf. Journals“ hatte ſich geweigert, den Verfaſſer eines Artikels zu 
nennen und ſollte hierauf „als Zeuge“ vernommen werden. Er erklärte 
hierauf, zu einer Zeugenausſage nicht verbunden zu ſein, weil er ſich 
nicht denken könne, daß ein Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung vor⸗ 
liege, für andere als gerichtliche Unterſuchungen aber ein Zeugniß zwangs⸗ 
gefetzlich nicht beſtehe. Außerdem könne er zum Zeugniß in eigener Sache 
nicht gezwungen werden, und wenn die Veröffentlichung des fraglichen 
Artikels unter ein Strafgeſetz falle, ſo werde er ja davon berührt. Die 
Anklagekammer hat nun dieſe Anſichten adoptirt und dem entſprechend 
ein für die Redaction günſtiges Urtheil gefällt. — Für ein hieſiges Ge: 
ſchäft hat die Einverleibung von Frankfurt bereits günſtige Folgen gehabt: 
in Folge des vergrößerten Vertriebs-Umfanges haben die Lotterie⸗Col⸗ 
lecteure einen fo enormen Abſatz der Looſe für die Frankfurter Lotterie, 
daß viele davon im buchſtäblichſten Sinne des Wortes „ausverkauft“ 
haben und weitere Nachfragen (zum Theil ſogar ihre ältere Kundſchaft) 
nicht mehr befriedigen können. = 


— — — 

München, 21. Nov. [Diplomatiſches. — Geſchäftsſtok⸗ 
kung.] Der König von Hannover hat Veranlaſſung erhalten, feinen 
hieſigen Geſandten Frhrn. v. Ompteda abzuberufen. Es iſt ihm dazu 
die Veranlaſſung gegeben worden, da unferer Regierung vor Allem 
daran gelegen iſt, mit Preußen in gutem Vernehmen zu bleiben. Wenn 
man ſich der Widerhaarigkeit erinnert, mit der eine Legation des Kb: 
nigs Franz von Neapel Jahre hindurch hier unterhalten wurde, nad: 
dem kein Stein in Neapel mehr den König Franz als ſeinen Herrn 
erkannte, dann wird man die eingeicetene Wandelung der Verhältniſſe 
recht anſchaulich finden müſſen. Der Abſchied des Fehrn. v. Ompteda 
iſt denn auch nicht mit jenem Eclat der Bitterkeit erfolgt, mit dem der 
neapolitaniſche Geſandte bei Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen dem 
Zollverein und Italien feine Greditive zurückforderte. Die Stimmung 
der Bevölkerung iſt übrigens nicht halb fo ausgeſöhnt mit dem neuen 
Zuftande der Dinge in Deutſchland, wie die Regierung es zu fein ſich 
wenigſtens den Schein giebt. Die Erbitterung gegen Preußen — man 
kann ſich das nicht verhehlen — iſt eher im Wachſen als im Abnehmen. 
Dazu kommt, daß die Geſchäfte in allen Zweigen der Gewerbsthätigkeit 
ſtocken. Der Capitalüberfluß, der hier beſteht und auch durch die Dis⸗ 
conto⸗Ermäßigung der Hypotheken⸗ und Wechſelbank conſtatirt iſt, er⸗ 
ſcheint dem Beobachter hieſiger Zuſtände als ein viel beunruhigenderes 
Merkzeichen unſerer Geſchäftslage als die in den kritiſchen Zeiten vor 
dem Ausbruch des Krieges beſtandene Geldklemme. (B. u. 9.3.) 


Italien. 

Florenz, 18. November. [Zur Miſſion des Generals 
Fleury.] Die auf morgen erwartete Ankunft von General Fleury, 
ſchreibt man der „K. Z.“, bildet natürlich den Gegenſtand der ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen. Ich glaube, die Regierung erwartet nach 
dem Berichte des Herrn Nigra, daß dieſe Sendung lediglich zum Zwecke 
hat, vom Könige Victor Emanuel neuerdings die Verſicherungen zu 
vernehmen, daß Italien die September⸗Convention genaueſiens erfüllen 
wird. Nun hat die italieniſche Regierung ſich noch ganz jüngſt über 
ihre Haltung geäußert, und fie kann auf die Unterſtützung ſelbſt der 
äußerſten Partei in Italien zählen, da die wenigen Mazziniſten kaum 
in Betracht kommen. Auch die Römer werden ſich nicht rühren, dafür 
bürgen die Verſicherungen der National⸗Comite's. Die Schwierigkeit 
liegt nun darin: der Papſt kann Rom verlaſſen, ohne dazu durch irgend 
eine Handlung der roͤmiſchen Bevölkerung veranlaßt worden zu ſein; 
ſobald dies geſchieht, erklärt die italieniſche Regierung ſich jeder Ver⸗ 
antwortlichkeit enthoben. Daß man in Paris gern die Welt durch eine 
unverhoffte Löſung, durch eine dramatiſche Scene (der Papſt fällt dem 
freien Italien in die Arme) überraſchen möchte, ſei nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt, aber in Florenz iſt für dieſe Pläne nicht der richtige Boden. 
Italien iſt zu jedem, nur immer nützlichen Zugeſtändniſſe bereit, um den 
Papſt für die Anerkennung des Königreichs Italien zu gewinnen, aber 
dafür müßte man in Rom und nicht hier thätig ſein. Es unterliegt 
nicht dem geringſten Zweifel, daß ſelbſt Ricaſoli ſogleich für immer auf 
Rom als Hauptſtadt Italiens Verzicht leitet, wenn der Papſt ſich auf 
dieſer Grundlage und auf Grundlage eines ihm zuzuſichernden ganz 
kleinen Gebietes mit Italien verſöhnt. Dies weiß man in Paris, dies 
wurde von dort aus oft genug in Rom angedeutet und General Fleury 
würde hier wirklich ſeine Zeit verlieren, wenn er eine ſolche radicale 
Loͤſung im Auge hätte, ohne vorher auch der Beiſtimmung Roms ſich 
verſichert zu haben. 

[Der König. — Diplo matiſches.] Visconti Venoſſa iſt hier 
eingetroffen und der Könıg wird den 21. in Florenz einziehen. — 
Herr Ar tom, der in Aſti feine Familie beſucht, wird gleichfalls er⸗ 
wartet. Dieſer Diplomat wird ſchon in einigen Tagen auf ſelnen Poſten 
nach Paris zurückkehren. 

[Adrefje der venetianiſchen Geiſlichkeit.] Wir entnehmen 
der „Italie“ folgende Adreſſe, welche der Cardinal Patriarch Trevi⸗ 
ſanato dem König von Italien 
überreicht hat: 

„Sire! Inmitten der Freude, 


ſeitens der venetianiſchen Geifllichkeit | theilung dieſes 
die in allen Augen glänzt, inmitten des les zu vertheidigen. Die belgiſche Colonne, welche 


Schwierigkeiten, welche ſeit dem Beginne des Proceſſes zwiſchem den Senate 
und dem Juſtizminiſter beſtehen, noch nicht behoben und daß dieſe mit ein 
Grund ſind, weshalb der Senat, ohne irgendwie der von dem militäriſchen 
Fiscal⸗Advocaten geführten Unterſuchung Beachtung zu ſchenken, die Unter⸗ 
ſuchung von vorne . a und für ſich ſelbſt durchzuführen beſchloß. Die 
Majorität des Senates ſcheint auch nicht gewillt, ſich ſtricte an die Vorſchrif⸗ 
ten des Criminalgeſetzes zu halten, ſondern lieber in feiner Eigenſchaft des 


böchſten Gerichtshofes das Beiſpiel von 1830 nachahmen und eine eigene | wenn fie fi 


ren.“ (Der Bericht mit ſeinen optimiſtiſchen Ausführungen bricht mit dem 
12. October ab; wie aus Paris telegraphiſch gemeldet wird, iſt es der 
„France“ vorbehalten geblieben, die am 22. October erfolgte Abreiſe Maximi⸗ 
lians zu verkünden.) a 


[Parlamentariſches.] Von Eugen Pelletan ift für die künftige Seſſion 
ein Feldzugsplan entworfen worden, nach welchem die Regierung nur dann 
die halten würde, 


rmächti une einer neuen Organiſation des Heeres erhalte 
über ihre künftigen Absichten in Beziehung auf Frieden oder 


Strafnorm ſchaffen zu wollen. Man begreift, daß es die Senatoren anwidert,! Krieg deutlich erklären ſollte. 


ein Geſetz anzuwenden, welches eine entehrende Strafe (Erſchießung von rück⸗ 
wärts) anordnet. Der Senat dürfte ſich für den bürgerlichen Tod entſcheiden, 
durch welches Urtheil Perſano aus dem Senate und der Marine ausgeſchloſſen 
würde. Es wird mir verſichert, daß, wenn dem Senate die Möglichkeit, ein 
ſolches Urtheil zu fällen, nicht gewährt wird, man auf eine Losſprechung ge⸗ 


faßt ſein kann. 
Frankreich. 


* Paris, 21. Noobr. [Zur römiſchen Frage.] Der „Abend⸗ 
Moniteur“ ſagt in ſeiner Wochenſchau Folgendes über das neueſte Cir⸗ 
cular des Barons Ricaſoli: 

„Dieſer diplomatiſche Act ſtellt, wie Baron Ricaſoli ſelber den Präfecten 
des Königreichs gegenüber conftatirt, für die Souveränetät des Papſtes die⸗ 
ſelben Bedingur gen feſt, wie für alle anderen Souveränetäten, und Italien, 
das Frankreich und Europa verſprochen hat, ſich nicht zwiſchen den Papſt und 
jeinen Unterthanen ins Mittel zu legen, hält in beſtimmter Weiſe dieſe förm⸗ 
liche Verpflichtung aufrecht. Das Cabinet von Florenz giebt heute denſelben 
Ideen Ausdruck, welche die Regierung des Kaiſers, deſſen Bemühungen ſtets 
auf eine Ausſöhnung zwiſchen den nationalen Beſtrebungen und den religib⸗ 
ſen Gefühlen der Halbinſel gerichtet waren, ſo oft an den Tag gelegt hat. 
Bei dieſer Stimmung kann der heilige Vater der Zukunft vertrauensvoll ent⸗ 
gegenſehen und man hat ollen Grund, zu hoffen, daß die extremen Parteien 
nicht die Oberhand gewinnen und daß die römiſche Curie ſich den Einflüfjen 
unzugänglich zeigt, welche unter der Larve eines falſchen Eifers der Sicher⸗ 
775 und der Würde des päpſtlichen Thrones ſchädliche Abſichten bergen 
dürften.“ 

[Mexicaniſches.] Was die mexicaniſchen Angelegenheiten anbe⸗ 
trifft, fo iſt man noch immer, trotz des Eintreffens der „Impeératrice 
Eugenie“ in St. Nazaire, ohne directe Nachrichten. Das genannte 
Schiff lirgt in obigem Hafen in Quarantaine, weil, einer Privat- 
Depeſche aus Nantes zufolge, „Fälle von gelbem Fieber“ darauf vor⸗ 
gekommen ſind. — Die „Liberté“ bringt über Mexico einen Artikel, 
welchem fie als Ueberſchrift ein ? giebt. Sie drückt ihr Erſtaunen aus, 
daß der „Moniteur“ in einem ſo eigenfinnigen Schweigen verharrt, 
während es doch ofjiciell ſei, daß der Kaiſer Maximilian ſich wirk⸗ 
lich am 22. October in Vera⸗Cruz auf dem öſterreichiſchen Schiffe 
Dandolo eingeſchifft habe. Die übrigen Journale berühren die mexica⸗ 
niſchen Angelegenheiten mit Glacéhandſchuhen. Einige officiöſe Blätter 
ſuchen ſogar noch zu beweiſen, daß Maximilian gar nicht abgereiſt ſei. 
Was die Kaiſerin Charlotte anbelangt, ſo hat ſich der Zuſtand 
dieſer hohen Dame bedeutend verſchlechtert. Sie reißt ſich die Kleider 
vom Leibe, will weder eſſen noch trinken und fürchtet ſich vor jedem 
menſchlichen Weſen, das ſich ihr nahet. — Die Abendjournale veröffent⸗ 
lichen eine den Militär⸗Intendanturen zugegangene Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters, welche dieſen officiell anzeigt, daß das geſammte Expeditions⸗ 
Corps in den erſten Monaten des nächſten Jahres aus Mexico zurück⸗ 
kehren wird. Es wird ihnen deshalb aufgetragen, keine Sendungen 
von Militär⸗Effecten sc. mehr nach Mexico abgehen zu laſſen. 

[Zur Militärreorganiſation.] Geſtern Morgen wurde in 
der Sitzung der Militär⸗Commiſſion das neue Project über die Reor⸗ 
ganiſation der Armee angenommen und Abends reichte der Finanz⸗ 
Miniſter Fould feine Demiſſion ein. Es iſt noch unbekannt, ob 
dieſelbe angenonmen wurde. Was das Project über die Armee⸗ 
Reorganiſation anbelangt, ſo ſind deſſen Hauptpunkte folgende: 

Aufrechterbaltung des Syſtems des Loskaufens vom Militärdienft; Ab⸗ 
kürzung der Dienſtzeit von 7 auf 6 Jahre:; Fe ane des Effectiv⸗Beſtandes 
der ſtehenden Armee auf 360.000, ſtatt 420,000 Mann; jährliche Einberufung 
bon 120,000 Recruten (ſtatt 100,000), von denen die eine Hälfte für die active 
Armee, die andere für die Reſerve beſtimmt iſt; die Leute in der Reſerv 
bleiben ſechs Jahre im Dienſt, konnen ſich aber im fünften Jahre verheirathen; 
die Soldaten des activen Dienſtes bleiben nach beendeter Dienſtzeit noch zwei 
Jahre in der Reſerve. Die normale Zahl der Reſerve wird ſich alſo auf 
480,000 Mann belaufen, wovon ein Viertel den wirklichen Dienſt mitgemacht 
hätten. Die game Reſerve wird nach beendeter Dienſtzeit noch zwei Jahre in 
der mobilen Nationalgarde verbleiben, die jedoch nur in Kriegszeiten zu Be⸗ 
ſetzung der Feſtungen aufgeboten werden kann. Nach dieſem Syſtem würde 
Frankreich über 1 080,000 Mann Soldaten verfügen können, nämlich active 
Armee 360,000, Reſerve 480,000, mobile Nationalgarde 240,000 Mann. Nach 
dieſem Syſtem würde die der activen Armee zugetheilte Mannſchaft 10 Jahre 
unter den Waffen bleiben, nämlich 6 Jahre im activen Dienſte, 2 Jahre in 
der Reſerve und 2 Jahre in der mobilen Nationalgarde. Die zweite Hälfte 
würde 8 Jahre dienſtpflichtig fein. Die Reſerve wird in Regimenter nach den 
Territorial⸗Regionen eingetheilt werden und Armeecorps bilden, welche den 
groben militäriſchen Commandos entſprechen. Sie wird ſich jährlich zwei Mal 
verſammeln. 

[Bon der Marine.] Man ſchreibt der „Gazette de France“ aus Toulon: 
„Ein höherer Offisier der preußiſchen Gardeartillerie befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in Toulon, wo er mit der größten Aufmerkſamkeit unſere Marine⸗ 
anſtalten und Pan zerſchiffe beſichtigt. Der Fremde iſt mit einer blauen Zulaß⸗ 
karte verſehen, die ihm auf Befehl des Marine⸗Miniſters zugeſtellt worden iſt. 
Dieſe Zulaßkarten haben verſchiedene Nüancen je nach der größeren oder 
geringeren Leichtigkeit des Zutritts, die der damit verſehenen Perſon geſtattet 


werden ſoll.“ 

* Paris, 22. Nov. [Nachrichten aus Mexico.] Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ bringt Mittheilungen aus der neueſten mexicani⸗ 
ſchen Poſt, welche auffallender Weiſe des Kaiſers Maximilian gar nicht 
gedenken, ſondern durchaus nach der gewöhnlichen Schablone gearbeitet 
ſind, als hätte ſich gar nichts Weſentliches geändert. Es heißt darin: 

Der Marſchall Bazaine reiſte aus der Hauptſtadt Mexico am 2. Octo⸗ 
ber ab und traf am 4. Abends in Puebla ein. Die Reiſe des Oberbefehls⸗ 
baber3 hat zum Zweck, den Zuſtand des Landes direct zu unterſuchen und die 
Beſorgniſſe zu beſchwichtigen, welche die Diſſidenten in dieſer Gegend zu per⸗ 
breiten ſuchten. Die Abweſenheit des Marſchalls Bazaine geſtattete ihm nicht, 
dem Kriegsminiſter den periodiſchen Bericht über die politicche Lage des Lan⸗ 
des zu überſenden. Eine Depeſche des Oberſten van der Smiſſen, Befehls⸗ 
habers der belgiſchen Legion, berichtet über den fruchtloſen Verſuch einer Ab⸗ 
orps, Irmiquilpan zu nehmen, das am 23. September vom 
Feinde beſetzt wurde, ohne daß die mexicaniſche Kae ge einen Verſuch machte, 

50 Mann Infanterie, die 


© 


Jubelrufes und der Vivats, durch welche dies brabe venetianiſche Volk Sie auf Wagen befördert wurden, und zwei berittene Compagnien zählte, drang 


als feinen Herrn und König begrüßt hat, konnte ſicherlich die Geiftlichteit | in 


dieſer Stadt nicht ſtumm bleiben an dem 
in dieſe Stadt, die ehemalige Königin 
Die venetianiſche Geistlichkeit erhebt aus der Tiefe 
Gebete zum hoͤchſten Gott, daß er über Sie, 


glücllichen Tage, wo Sie als Herrſcher 


des adriatiſchen Meeres, einziehen.] jed 
ihres Herzens die wärmſten]kodt oder berwundet um ſich fallen ſah, 
} über Ihre erhabene Familie und Nach einem 20ſtündigen 0 
das gemeinſame Vaterland die Fülle feiner koſtbarſten und dauerhafteſten 10. Abends wieder in Tula ein. 


die Stadt ein und nahm die Barrikaden unter einem ſehr heftigen Feuer. 
Der in einer mit Schießſcharten verſehenen Kirche verſteckte Feind brachte ihm 
och fo große Verluſte bei, daß Obetſt van der Smiſſen, der 11 Offiziere 
ſich zum Rückzuge bequemen mußte. 
Marſche und einem 14ftündigen Kampfe traf er am 
In der Nacht vom 11. auf den 12. Sept. 


Segnungen ausgieße. Wir Mitglieder des Erz⸗Sprengels von Venedig; wir fand zu Palos⸗Prietos, nahe Mazatlan, ein Kampf ſtatt. Die Truppen von 


rediger des Allmächtigen, in deſſen Händen die Geſchicke der Könige und der 
Volker ruhen, wir werden in Heiliakeit ftol fein, den Thron Em. Maj. zu 
unterſtützen mit Hilfe der unerſchütterlichen Prineipien der katholischen Religion, 
die wir bekennen und die dagegen erwartet, von Ihnen geſchützt und verthei⸗ 


digt zu werden Was uns betrifft, jo ſetzen wir ſtets unſeren Ruhm darin, 


ohne irgend welche Furcht die Rechte der Kirche und des Thrones aufrecht zu | Ca 


erhalten; auch können wir 


nen wir Ihnen, Sire, indem wir mit Unterthänigkeit di 
kalboliſche und aufrichtige al gteit die 


Huldigung als treue Unterthanen darbringen, die! 


Verſicherung geben, daß wir den erhabenen Einklang der beiden hoͤchſten 
8 . Menſchen, Religion und Vaterland, über alle unſere em 
0 en.“ = 


[Proceß Berfano.] Der Senat, ſchreibt man der „Gaz. de Trib.“, wird 


ſich wahrſcheinlich in der nächſten Woche in öffentlicher Sitzung verſammeln, Räubereien der Guerilla's find ohne Bedeutung.“ „ 


um den Bericht der nach Verona abgeordneten und von dort morgen zurück⸗ 
lehrenden Unterſuchungs⸗Commiſſion zu hören. Man derſcher, daß 


\ 


Corona verſuchten in der Stärke von 2000 Mann den vorgeſchobenen Poſten 
der Franzoſen kurz vor den Thoren der Stadt zu überrumpeln. Dieſer ſeit 
mehreren Monaten befeſtigte Poſten ſollte am ſolgenden Tage verlaſſen wer⸗ 
den. Dank der Kaltblütigkeit und der Energie des Offiziers, der die hundert 
Mann Franzosen befehligte und dem ungeftümen Angriff der Schwadron des 
n mißlang der kühne Handſtreich Corona's und koſtete dieſem 
e 
Es heißt in dem Berichte weiter: 
„General 8 traf am 12. October Abends in Veracruz ein, wo 
er vom Capitän Pierron, Chef des Militärcabinets des Kaiſers Maximilian, 
empfangen wurde; er reiſte am 13. nach der Hauptſtadt ab. Die politiſche 
Lage des Gebiets um Veracruz iſt gut. Die Gemüther find les die 
2 [ enn die Geſchäfte nicht 
lebhafter ſind, ſchließt der Bericht, ſo liegt das nicht daran, daß es an Auf⸗ 


viele 


die! trägen mangelt, ſondern daran, daß es an Armen gebricht, um fie auszufüh⸗ 


t 
9 
f 


[Berſchiedenes.] Der Kurfürft von Heſſen war während feiner Anwe⸗ 
ſenheit hier ziemlich freigebig mit Ordensdecorationen. — Die Einladungen 
nach Compiegne werden dem Vernehmen nach nur drei Serien umfaſſen. 


Großbritannien. 


E. C. London, 21. Nov. [Bericht über die Parlaments⸗ 
Reform.] Ein großartiges Bankett für mehr als 900 Gäfte wurde 
geſtern Abend in Mancheſter Mr. Bright und einer Anzahl liberaler 
Parlaments⸗Mitglieder zu Ehren von der „National⸗Reform⸗Union“ ge⸗ 
geben. Mr. G. Wilſon, als Vorſitzender, Lord Hougthon, Mr. 
Forſter, M. P. und einige Andere, ſprachen, zu energiſcher Agitation 
für Parlaments⸗Reform auffordernd. Mr. Bright ſelbſt ſprach ſich bei 
dieſer Gelegenheit wie folgt aus: 

„Die Behauptung unſerer Gegner, aß Niemandem im Volke an 2 
Parlaments ⸗Reform etwas gelegen ſei, hat ſich als unhaltbar erwieſen. Sie 
ſchwenken daher rechts um und ſagen, daß nur die Arbeiter⸗ und nicht 
die Mittelklaſſen eine Reform wünſchen und daß keine große Frage in 
England durch die Arbeiter allein entſchieden oder merklich afficirt werden 
könne. Sie vergeſſen, daß auch andere als e ee ſtattgefunden 
haben, und zwar in Städten wie London, Mancheſter und Glasgow. Beim 
Reform⸗Meeting im Rathhauſe zu Leeds, wo die Einlaßkarte 5 Sh. koſtete, 
fanden ſich an 5000 Perſonen ein. Und wenn unſere Gegner ſich unſere heu⸗ 
tige Verſammlung anſehen wollten, müßten ſie iſch ſein, um nicht 
zu geſtehen, daß ſie einflußreich und reſpectabel iſt. Es iſt eben jetzt 
Mode, den Mittelklaſſen zu ſchmeicheln und den Hof zu machen. 
Seit der Reformbill von 1832, ſagt man ihnen, habe die poliice Macht in 
ibren Händen gelegen. Und ob ſie denn, ragt man, dieſe Gewalt in die 
Hände einer zahlreicheren und gefährlicheren Klaſſe niederlegen woll⸗ 
ten? Ich würde mich ſchämen, auf 5 einer Rednerbühne des Landes 
ein ſolches Argument zu gebrauchen. (Beifall.) Hat man je in den Schrif⸗ 
en oder Reden eines liberalen Mannes eine fo gefährliche und jo empörende 
Politik verfechten ſehen, wie die unſerer Widerſacher? Denn indem 

roßen Häupter des Volkes (the great lords of fhe people) in den 
fland und Arbeiterſtand theilen, hetzen ſie eine Klaſſe gegen die andere und 
fordern Euch auf, im Bunde mit den ehemaligen und gegenwärtigen Macht⸗ 
Monopoliſten die elende und gewagte Taktik zu befolgen, die darin beſteht, 
die „großen Lords“ unſerer Landsleute von den gemeinfamen Rechten unſerer 
herrlichen engliſchen Verfaſſung auf immer auszuſchließen. (Beifall.) Es 
giebt keine größere Täuſchung, als daß die Mittelklaſſen im Beſitze der 
politiſchen Macht ſeien. In Wirklichkeit verhält ſich die Sache jo: die 
arbeitenden Klaſſen ſind durchgehends, in rauher und beleidi⸗ 

ender Weiſſe, von der politischen Gewalt 57547 und 
der Mittelſtand beſitzt den Schein davon, nicht das Weſen. (Bei⸗ 
al)... Wenn ich jebe, was der große Mittelftand Englands Alles gelei⸗ 
ſtet hat und welche politiſche Stellung ihm bis zu einem gewiſſen Grade ein⸗ 
eräumt iſt, fo kann ich mich nicht enthalten, der Worte zu gedenken, die der 
rzvater Jakob an einen feiner Söhne richtet. „Iſaſchar“, ſagte er, „iſt ein 
ſtarker Eſel (lautes Gelächter) zwiſchen zwei Bürden liegend.“ Auf der einen 
Seite iſt die Steuerlaſt von 7,500,000 L. jährlich, die ihm auferlegt wird, um 
mehr als 1,200,000 Brot⸗ und Arbeitsloſe im vereinigten Königreich vom 
Verhungern zu retten; auf der andern Seite, und in höherer Region, eine 
Mißverwaltung der gröbſten, eine Verſchwendung und Verſchleuderung der 
ſchmählichſten Art, die man je von der Regierung eines Landes geſehen hat 
(Beifall): und das große Reſultat iſt ein Syſtem, das die Millionen ſyſtema⸗ 
liſch ausſchließt und dem Mittelſtande den Hocuspocus parlamentariſcher Res 
gierung vormacht (Gelächter und Beifall.) Ich bin über die Maßen erfreut, 
nach Jahren langer Agitation glauben zu dürfen, daß das Volk — man 
nenne es Mittelſtand oder rbeiterſtand — entſchloſſen ift, dieſem Stande der 
Dinge ein Ende zu machen (Lauter Beifall). In der vorigen Seſſion des 
Parlaments machte ein redliches Miniſterium einen redlichen Verſuch, 
das beſtehende Syſtem zu flicken; denn am Ende war die letzte Reformbill, 
wenn auch redlich und wohl gemeint, doch nur eine Fliderei eines re 
Syſtems, aber die Tories wollten es nicht einmal ausgebeſſert ha⸗ 
ben. (Lachen und Beifall.) Sie erinnern mich an einen wohlhabenden, 
ſehr filzigen alten Herrn, der vor ein paar Jahren in meiner Gegend wohnte, 
und dem unter andern Ausgaben eine Schneiderrechnung niemals recht war. 
Er babe gefunden, ſagte er, daß ein Loch länger halte als ein Flicken. (Gros 
ßes Gelachter.) Ich bin nicht gewiß, ob nicht Lord Derby und ſeine Freunde 
daſſelbe glauben, denn es war eines ihrer großen Argumente, daß, wenn die 
Regierungsbill durchginge, ſogleich mehr gefordert werden würde 
da ſie im Amte ſitzen, nennen ſie ſich Ihrer Majeſtät Diener, haben es 
aber noch nicht gewagt, ſich als die vom Volke angenommenen Diener 
zu proclamiren. Det 5 2 

Es giebt gewiß manchen Leichtgläubigen, der ſich einbildet, daß Lord Derby 
eine gute Reformbill einbringen werde. Sir R. Peel und der Herzog von 
Wellington, heißt es, haben ja die Katholiken⸗Emancipation angenommen, 
Sir R. Peel hat ja die Rorngeiehe abgeſchafft, alſo warum follte nicht au 
Lord Derby eine Reformbill zum Geſetz erheben? Lord Derby iſt weder 
ein Herzog von Wellington noch ein Sir R. Peel. (Beifall und 
Gelächter.) Er verließ dieſe beiden Staatsmänner anno 1846 lieber, als daß 
er ſich mit ihnen zur Abſchaffung der Korngeſetze vereinigt hätte und er hat 
ſeit jener Stunde bis jetzt keinen Funken von Staatsweisheit oder 
Patriotismus bewieſen, der zur Erwartung berechtigen könnte, daß er bei 
dieſer Gelegenheit ſeine Partei vernachläſſigen und ekwas für's Land 
werde. (Beifall.) Man hat recht gut jagen: Wenn die Regierung eine 
gute Bill einbringt, ſo werden wir, die wir eine ſehr gute Bill wollen, : 
unterſtützen; aber was nützen ſolche Phraſen und Plattheiten? Seht Euch nur 
das Cabinet Lord Derby's an. frage Euch, ob von dieſen 
Leuten eine Reformbill bekommen ſollt. Wenn ſie nach allen Reden, die ſie 
gehalten haben, es verſuchen wollten, eine Reformbill zu fabriciren und eins 
jubringen, fo würden fie ſich blamiren und gewiß nichts ausrichten... Sie 
önnen unmöglich eine Bill vorlegen, welche die Reformfreunde Englands ans 
zunehmen vermochten. (Beifall.)... Wenn mir Jemand ſagte, 


4 2 * * — er 4 2 
einem Halbdutzend der giftigften Ingredienzien eine geſunde Brühe rar \ 
r 


könnte ich ihm nicht glauben (Gelächter) und wenn er mir fagte, 
Derby und Mr. Disraeli und Lord Stanley und Lord Erenborne und Gene⸗ 


n 
Landes feſtzuhalten. Wenn wir die alte Herrlichkeit der Verſaſſung wie⸗ 


[Der „Great Eaftern“] wird zu Anfang des nächſten Jahres einer 

ründlichen Ausbeſſerung unterzogen werden und alsdann, mit neuen Schrau⸗ 
benleſſeln verſehen und im Innern neu equipirt, zur Aufnahme von Paſſa⸗ 
gieren erſter Claſſe hergerichtet werden. Die Directoren haben dieſe Ausgal 
gemacht, da das Schiff von einer franzöſiſchen Geſellſchaft als gift 
echartert — und beſtimmt iſt, während des nächſten J 

ew⸗Hork und Breit zu fahren, um Beſucher der Te 
über zu befördern. wird gegen Anfang März nach New⸗Hork abg 
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ſo gemacht, daß man von hinten zu jeglicher 2 — 3 Ladungen oder 


führung der gezogenen Geſchütze iſt wegen der bierdurch geſteigerten 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, den 24. November. [Tagesbericht.] 


br rchliches.] Amts Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria Magdalena: 8 Heinrich, 9 Uhr; St. Bern⸗ 
din: Propſt Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11000 
ungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil⸗Gem.): Divi⸗ 
Sprediger Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl. 
Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: General⸗Subſtitut 5 9 Uhr; St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; 
Armenhaus: Lector Gerhard, 9 Uhr: Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; 
akademiſcher Gottesdienst! Prof. .. Meuß, 11 Uhr. 
Nachmittags⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr; St. Bernhardin: 
Senior Dietrich, 1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jung⸗ 
auen: Pred. Heſſe, 1% Uhr: St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. 
iſtin, 1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (liturg. Gottesdienſt), 
1% Uhr; St. Trmitatis: Eccl. Etzler, 1 Uhr. 

Das Kirchen⸗Concert,] welches Hr. Cantor Thoma am 28. No⸗ 
remdet ends 6 Uhr in der Eliſabetkirche veranſtaltet, wird eine vortreffliche 
Auswahl kirchlicher Compoſitionen zu Gehör bringen. Ein Trauer⸗Präludium, 
von unſerem wackeren Freudenberg componirt, eröffnet daſſelbe, ihm folgt 
2) „Troſtliedlein“ von J. H. Schein (1628); 3) Motette von J. Chr. Bach, 
4) Arie aus „Paulus“ (geſ. von Helene Damroſch); 5) Motette von Meyer 
beer, 6) Choral⸗Vorſpiel bon J. S. Bach, geſpielt von Herrn er 

reudenberg; 7) Engel⸗Terzett aus „Elias“ (gef. von den Damen Vols⸗ 
170 Wallek und Zitzmann): 8) Weihnachtslied von Reiſſiger; 9) zwei 
7505 che Lieder von Gellert und Beethoven (geſ. von Frau H. Damroſch); 
10) der 2. Pſalm von r und 11) Präludium und Fuge 
füt die Orgel von R. Riedel, geſpielt von Herrn Organist A. Riedel. — 
Die Ausführung unter Leitung unſeres tüchtigen Cantors Thoma dürfte 
dem Programm entſprechen und ſomit eine reiche Einnahme für den wohl: 

thätigen Zweck zu erwarten ſein. 
— [Bon den Gräbern preußiſcher Soldaten in Ungarn, 
Nieder⸗Oeſterreich und Mähren.] Aus einem längeren Berichte der 
„N. Pt. Ztg.“ über die Gräber, in denen eine fo bedegtende Anzahl unſerer 
gefallenen ober ihren Wunden erlegenen lapfern Krieger zubt, entnehmen wir 
folgende Angaben. Die Denkmäler beſtehen aus ſtarken, einfachen Kreuzen, 
gewöhnlich aus maſſivem Eichenholz, oſt auch ſind es eiſerne Kreuze, wo ſolche 
haben waren. In Wien iſt ein preußiſcher Soldat geſtorben, ſein Kreuz 
Arge die Inſchriſt: „Hier ruht der tapfere preußiſche Soldat Peter Nowak 
aus Poſen, vom königl. preußiſchen 18. Inf, Regt, den Wunden erlegen am 
21. Juli 1866. Treu bis zum Tode ꝛc.“ In Götzendorf liegt beerbigt: 
Musketier Michael ie aus Witeslaw (Poſen); in Zieſtersdorf: 
gnatz Sluszaleck aus Chorulla, Kr. Oppeln, 43 Jahre alt, net. 23. Juli, 
Heinr. Wilh. Ehrlich aus Borne (Breslau) 41 J. alt, Julms Warm: 
brunn aus Hammerswaldau (Liegnitz), 41 J. alt, geſt. 28. Juli; in Ho⸗ 
benau: Kandnier Carl Adam Funke aus Muskau, 21 Jahre alt, geſt. 
i; in Miſtelbach: Heinrich Bittermann (2), Füs. des Schleſ. Gren. 


zul 
Regis. Nr. 10, aus Rudolſtadt 1. Schl., geſt. 1 Auguſt, 24 J. alt; in 


Paasdorf unter 38 Kameraden: Füſ. Fol. Ru dich aus Poſen; in Staatz: 
anz Hoffmann aus Heldorf bei Glatz. Von 133 in Poisdorf, wo ſich 

3 Lazarethe befunden batten, beerdigten Preußen war kein Name zu erfahren. 
Auf einem beſonderen ee picht an der Kaiferſtraße, find Alle 
zuſammen beſtattet; ein 12 Fuß hobes Eichenkreuz bezeichnet die Stelle, wo 
einſt auch viele Franzoſen ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. Endlich lies 
gen noch in Lad auf dem Friedhofe: Franz Gloger, 4. Huſ.⸗Regt. 1. Escadr. 
sp Herrndorf, Kr. Hareſſchwerdt, geſt. 28. Juli. Vom 6. Armee⸗Corps, 
. Schleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 von der 9. Comp.: Sergeant Wilh. Menzel 
aus Mentſchitz, Kr. Striegau 32 Jahre alt, geſt. 28. Juli, Füſilier Johann 
Schadli aus Neurobe, Kr. Wartenberg, 25 Jahre alt, geſt. 28. Juli, und 
Fafilier Job, Bernhard, 22 Jahre alt, aus Nimkau, Kr. Neumarkt, geſt. 
6, Au Ferner von der 11. Comp.: Wilh. Tſchetſcherke, Füflier, 
28 Jahre alt, gef. 4 Auguſt. Vom ſelben Regiment einer, deſſen Name 
a gr aa fider anzugeben war, wahrſcheinlich Füſilier Carl Kutter, geft. 


2 anntlich ruhen auf dem Obrowitzer Friedbofe bei Brünn 1370 
e Soldaten, welche ein gemeinſames Monument erhalten haben. Zu 
beiden Seiten befinden ſich kleinere Grabdenkmale des Unteroffiziers Wilh. 
Hänel und des Gefreiten Hermann Anders vom 50. Regiment. Ferner 
liegen beerdigt in Muſchau: Sergeant Dittrich aus Kriblowig; in Nieols⸗ 


efteiter Hartwig. 
ſchüͤtz, 3 


itz und 


länder 15 Geſchütze in Batterie, welche von hinten zu laden waren. 
Seit der Einführung und Anfertigung der Kanonen hat der Gedanke, 
die Feuerwaffen von hinten zu laden, die Büchſenmacher beſchäftigt. 
Schon die ſeit der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts gebrauchten. 
„Kammerbüchſen“ auch „Keil⸗ oder Geſchwindſtücke“ genannt, waren 


Kammern hatte Im kaiserlichen Arſenale zu Wien ſollen viele Mo: 
delle, theilweſſe aus alter Zeit, aufbewahrt werden, welche ſämmtlich 
das Syſtem der Hinterladung bei Geſchützen und Handgewehren reprä⸗ 
ſentiren, aber dort wurde nicht einmal der Verſuch gemacht, dieſe Er⸗ 
findung auszubeuten, bis die neueſte Kataſtrophe dahin drängte. Unter 
den merkwürdigſten Exemplaren wird einer Kanone erwähnt, welche, 
ähnlich wie die Revolver mit einer Drehſcheibe verſehen, 16mal abge⸗ 
feuert werden konnte, ehe man wieder zu laden brauchte. Nach Ein⸗ 


Anforderungen an die Ausbildung der Artilleriſten die Zahl der zur 
Uebung abzufeuernden Schüſſe ſehr vermehrt und der größte Theil 
der Granaten ſcharf zu verſchießen. Dadurch geht faſt die ganze bei 
den Uebungen verbrauchte Eiſenmunition für den weiteren Gebrauch 
verloren, und die Mehrkosten find nicht unbeträchtlich. 
[Zur Portoreform.] Die königliche Fee den aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen des Abgeordnetenhauſes und mehrerer Corporationen 
enigegengekommen, indem ſie eine Geſetzvorlage wegen Ermäßigung des Brief⸗ 
portos eingebracht hat. Obwohl jede Erleichterung des Correſpondenzverkehrs 
einen Fortſchritt in ſich ſchließt, ſo ſind wir doch der Anſicht, daß jene Vor⸗ 
lage nur zum Theil das erfüllt, was man wünſchen muß. Zunächſt müſſen 
wir aufs Neue conſtatiren, daß das Porto für größere Geldſendungen all 


richtigen 
r. für Briefe auf kleine Entfernungen feſtſetzen. 


„, ([Die Betheiligung bei den Stadtverordneten⸗ 
len] iſt trotz der mannigfachſten Aufmunterungen nicht von der 


N Ern ehnten, den Wahlbezirk 28, in welchem keine abjo- 
Stimm: ebrhelt für irgend einen der Wahl⸗Candidaten erreicht 


W 14 Abſchluß gefunden. 
Art geweſen, daß fie Breslau zur Ehre gereicht. Man leſe folgende Been 5 Pe Yan 


 Bufommenfiellung und urtheile ſelbſt. In den 9 Wahlbezirken“) der] mifſton des Magiſtrats genehmigt und von einer 
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III. Abtheilung, in denen diesmal Stadtoerordnete zu wählen waren, find 
2887 ſtimmberechtigte Wähler vorhanden, von dieſen ſind aber nur 917, 
alſo noch bei Weitem nicht ein Dritttheil, bei dem Wahlact erſchienen! 
Am meiſlen hat ſich in dem Mangel an Gemeinſinn ausgezeichnet 
der 29. Wahlbezirk, in welchem von 320 Stimmberechtigten nur 
58 Wähler erſchienen waren; nächſt dem folgen der 30. Wahlbezirk, 
wo von 324 Wählern nur 67 und der 23. Wahlbezirk, wo von 
313 nur 71 Wähler erſchienen waren. Am fleißigſten haben ſich die 
Waͤhler im 21. Wahlbezirk betheiligt, wo von 311 Wählern 145, 
ferner im 35. Wahlbezirk, wo von 310 Wählern 127 und im 
27. Wablbezirk, wo von 323 Wählern ebenfalls 127 erſchienen waren. 
— In den 10 Wahlbezirken der II. Abtheilung war die Betheiligung 
eine etwas regere, denn von 1025 Wählern waren doch 400 erſchienen, 
alſo etwas über 39 Procent. Am regſten war die Betheiligung im 9., 
18. und im 7. Wahlbezirk, am ſchwächſten im 6., 3. und 4. Wahlbe⸗ 
zirk. — Am lebhafteſten war die Betheiligung in der I. Abtheilung, wo 
von 327 Wählern 168 — alſo über die Hälfte — erſchienen waren. 
— Uebrigens iſt Magiſtrat, welcher die Wahlen anordnet und leitet, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß, wie ſchon wiederholt in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gewünſcht worden iſt, 1) die Wahl⸗Termin⸗ 
nicht innerhalb des Eliſabet⸗Jahrmarktes fallen (viele der Wähler III. Ab⸗ 
theilung wurden wirklich durch dieſen Umſtand abgehalten, ſich an dem 
Wahlact zu betheiligen); 2) größere und geräumigere Wahllocale für 
die III. Abtheilung zu beſtimmen. Denn wenn die Betheiligung in 
dieſer Abtheilung eine nur einigermaßen lebhaftere wäre, als ſie es jetzt 
geweſen iſt, fo wird das Abhalten eines Wahlactes in dieſen beſchränkten 


Räumlichkeiten zur Unmoͤglichkeit. 

—* [Die jüdiſchen Gemeindewahlen, ] welche bekanntlich auf den 
10. Dezember anberaumt find, waren bereits Gegenſtand einer Vorbeſpre⸗ 
chung, zu der ſich etwa 100 Mitglieder der Gemeinde im Locale der Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde vereinigt hatten. In dieſer Verſammlung wurde ein aus 
12 Berfonen beſtehendes Comite ernannt, welches die Candidaten für die New: 
wahlen vorzuschlagen haben wird. Nach dem gemäßigten und verſöhnlichen 
Tone, der neuerlich ſowohl die vertraulichen Berathungen als die offentlichen 
Kundgebungen darakterifirt, läßt fi beſtimmt hoffen, daß das gute Einver⸗ 
nehmen der verſchiedenen Elemente und Parteien innerhalb der Gemeinde fer⸗ 
ner gewahrt bleiben wird. 

AI ([Concursmaſſe,] Der ſehr tüchtige Concurs⸗Maſſen⸗Ver⸗ 
walter Kaufmann Guſtav Friederici hat das Inventarium und die Bi: 
lan; der Salo Wachs mann'ſchen Concurs⸗Maſſe in einer Broſchürt 
durch den Druck veröffenlicht. Es erhellt daraus, daß eine Paſſiv⸗Maſſe 
von 611,700 Thlr. einer Activ Maſſe von nur 41,500 Thlr. gegenüber: 
fieht, die Gläubiger der IX. Rangklaſſe alſo die nicht troͤſtliche Ausficht 
baben, nur 6% Procent zu erhalten. Creditgeber und Greditnehmer 
können aus der Broſchüre Mancherlei lernen. 

—* [Baugenoſſenſchaftliches.] Langſam, aber ſicher reift ein Pro: 
ject ſeiner Verwirklichung entgegen, das aus weſentlich realen Bedürfnſſſes 
entiprungen, vermöge der fortſchreitenden Entwickelung auf ſocialem Gebiete 
auch eine höhere fittlihe Bedeutung erlangt hat. Es iſt dies der auf das 
Schulze⸗Deldtzſchſche Princip der Selbſthilfe begründete Plan zur Organi⸗ 
ſation der Breslauer Baugenoſſenſchaft, welche beſtimmt iſt, der vor⸗ 
handenen Wohnungsnoth abzuhelfen, indem fie insbeſondere billige und. ge 
funde Arheiterwohnungen ſchafft. Demnach wird die Thätigkeit der Bauge 
noſſenſchaft ſich nach zwei Richtungen erſtrecken. Sie wird reformirend wir⸗ 
ken, dadurch, daß ſie die alten barackenartigen Wohngebäude, in denen das 
angebäufte Proletariat geiſtig wie band verkommen muß, beſeitigt; dann 
wird ſie aber auch eine Reihe ſelbſtſtändiger Unternehmungen hervorrufen, 
welche dem Arbeiterſtande einen neuen kräftigen Aufſchwung verſpricht. Wie 
man uns mittheilt, iſt das Material für die Ausführung jener ſchönen Idee 
wieder um mannigfache werthvolle Erfahrungen und Beiträge bereichert wo:- 
den. So ift hier ein neites Wohngebäude ausfindig gemacht, das bequem fan 
die Aufnahme einer Familie hergerichtet, als Muſter für die künftigen Ge⸗ 
noſzenſchaſtshäuſer dienen kann. Behufs Erwerbung don Terrain ſcheinen 
auch ſchon nicht ungünſtige Offerten borzuliegen, wobei namentlich auf die 
östliche, weſtliche und nördliche Umgebung der Stadt reflectirt wird. Dort 
läßt ſich das Areal noch überall für die Genoſſenſchaft am zweckmäßigſten 
verwerthen, und mögen die finanziellen Mittel der betheiligten Arbeiter 
immerhin gering ſein, die aus kleinen Anfängen entſtandenen Betriebscapitale 
der Vorſchuß⸗, der Robftoff,, Conſumvereine und anderer Genoſſenſchaften 
laſſen auch bier erſprießliche Reſultate erwarten. Der Breslauer Vorſchuß⸗ 
verein, welcher vor 7 Jahren mit 40 Mitaliedern ins Leben trat, 1859 60 
mit einer Mitgliederzahl von 245, einem Mitglieder⸗Guthaben von 668 Thlrn., 
1865—66 aber mit 2533 Mitgliedern und 84,283 Thlr. Guthaben abſchloß. 
das mit den Spar⸗Einlagen circa 250,009 Tylr. Betriebscapital ergab, kann 
wobl als das nächſt: aufmunternde Beiſpiel gelten. Möchte die Baugenoſſen⸗ 
ſchaft ſich eben o erfolgreich bewähren. 

® [Causeries litteraires). Mit nächſtem Mittwoch, den 28. Nov. 
beginnen um 7% Uhr Abends die causeries littéraires des Herrn Ch. Frey: 
mond, Lectors an hieſiger koͤnigl. Univerſität. Wir machen das gebildete 
Publikum auf dieſen zu erwartenden Genuß um ſo lieber aufmerkſam, ale 
wir Gelegenheit gehabt haben, einen vorläufigen näheren Einblick in das Pro⸗ 
gramm der beabſichtigten ſechs Vorleſungen zu thun. In der erſten derfelben 
(künftigen Mittwoch) wird Alex. Dumas (pere) der Gegenſtand der Unterhal⸗ 
tung ſein, geſchildert in ſeinem originellen Leben überhaupt wie im Beſonderen 
nach einzelnen intereſſanten Epiſoden deſſelhen in Form kleiner Erzählungen 
und Anecdoten. Da Alex. Dumas im vorigen Winter die (ſpäter vereitelt) 
Abſicht hatte, nach Breslau zu kommen und hier feine von ihm zuerſt in die 
Geſellſchaft eingeführten causeries vorzubringen, fo dürfte beſonders dieſe erfte 
causerie des Herrn Freymond uns einen ſehr willkommenen Erſatz für den 
uns im vorigen Jahre ausgebliebenen Genuß darbieten, und bei der bekann 


ten Tüchtigkeit des Vortragenden in Verſtändniß, Erklärung und plaſtiſcher 


Darſtellung franzöſiſcher Dichtwerke boffen wir im Muſikſaale der hieſigen Uni⸗ 
verſität ein recht zablreiches und gewähltes Puhlikum zu finden. Der Stuff 
für die übrigen 5 Vorträge dürfte fein: 2. Victor Hugo, 3. Béranger. 
4, La B ulaye. — Paris en Amérigue. — De la famille par Paul Janet. 
5. Theätre, — Augier. — Octave Feuillet, 6. Mme. Tastu. — Mme, Des 
bordes-Valmore, — Poésie et roman intime. — Un pen de George Sand 
Die Ne hhaltigkeit dieſes Programms bürgt dafür, daß die Zuhörer ſich in 
ſteter Spannung und geiſtiger Anregung befinden dürften. 

— chachnotiz] Die neueſte „Berliner Schochzeitung“ enthält unter 
der jüngſt in London zwiſchen Steinitz und unſerem berühmten Mitbürger 
Prof. Dr. Anderſſen ſtattgefunden hat. 

+ e Das Rittergut 
(Kreis Bea Verkäufer: Hr. Benquier Guftab , 
Käufer: Graf Königsdorff. — Das Rittergut Weadſtadt (Kreis Guhrau) 
Verkäufer: Hr. Oberamtmann Schade, Käufer: Hr. Hauptm. Hübner. 

A [Verſchiedenes.] Geſſern entitand uf dem Ritterplaz auf dem 
Böttchermarkt ein bedeutender Auflauf, ſieben Strolche ſtrüten ſich um die 
Ehre, einer Dame die eingekauften Schaffer nach Haufe tragen zu dürfen 
Einige riſſen ſich um die einzelnen Gegenitände; die Dame war allein zu 
ſchwach, den Streit zu ſchlichten; dies gelang erſt Vorübergehenden. — Viel 
Spaß erregte auf der Sandſtraße ein Droſchtengaul, der immer einige Schritte 
ttabte und dann ſtillſtand. Die Fahrgäſte ſtiegen bald aus. Das Pierd war 
früher zweiipätmig gegangen und außerdem kollerig; der arme Kutſcher mußte 
alle 10 Schritt abiteigen und das Nößlein weiter führen — Das Waſſer der 
Oder iſt von 14“ 3“ auf 12° 7” am Oberpegel e durch das Thauwet⸗ 
ter aber wieder auf 12° 11“ geftiegen. Das Siegertſche Dampfſchiff lieg 
abgetakelt im Morgenauer Hafen. 

= Am 23. Nob. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt —, als daran geſtorben — und als geneſen — Perſon. 


* Görlitz, 25. Nopbr. [Feuerlöſch⸗Ordnung. — Leichenhaus. 

— Wen — Polizei. — Erlaß des Se eldes. 
wei der ſeit einer halben En keit als nothwendig erkannten und faſt fahr 
ein jahraus wieder einmal L..uthenen, aber immer wieder aus dieſem oder 
jenem Grunde vertagten Einrichtungen, die Abänderung der gänzlich antiquit- 
ten Koser babe in und die Erbauung eines Leichenharſes auf dem neuen 
Kirchhofe, haben in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ihren vor. 
. Ve Grundzüge einer promnorihen Feuerlöſch⸗ 

rdnung find, wie ſie vom Baumeiſter Fir be ausgearbeitet, Lon einer Com: 
ommiſſion der Stadtper, 


worden iſt, find die ſtatiſtiſchen Notizen nicht ausreichend bekannt ge⸗ 


Ober⸗ und Mittel⸗Jaſtrzemb 
riedländer in Bresla, 


anderen 7 Mutheilungen die ſämmtlichen Partien des Weitkampfs, F 


JJ Schnell; 


Löwen auf; 


ordneten modificirt find, von der Stadtberordneten⸗Verſammlung ohne Des 


batte angenommen. Da jeroch die Beſoldung eines Brandmeiſters, der das 
Feuerlöſchweſen ordnen jol, noch nicht feſtgeſtellt iſt, wird die Angelegenheit 
nochmals vor die Verſammlung kommen und dann vorausſichtlich abermals 
eine längere Verzögerung erleiden, da die Anjiellung eines Brandmeiſters, 
der nur diefe Function hat, Vielen überflüſſig erſcheint. — Der Bau des 
Leichenhauſes hat dagegen Ausſicht, in nächſtem Jabre realiſirt zu werden, 
wenn die Bauverwaltung dazu Zeit gewinnt. — Seitens des Magiſtrats iſt 
der vom Maurermeiſter Küſtner entworfene Bebauungsplan für den weſtlichen 
Stadtiheil im Weſentlichen acceptirt und bereits den Stadtverordneten zuge⸗ 
gangen. Seine Berathung wird einige Zeit in Anſpruch nehmen, da er zu⸗ 
erſt der Baufach⸗Commiſſion und dann der Organiſatjons⸗Commiſſion zugehen 
fol. — Nach der Erklärung des Oberbürgermeiſters Richtſteig auf eine In⸗ 
terpellation des Stadtv. Halberſtadt auf Anlaß einer Erhöhung des Etats für 
polizeiliche Helfsmanuſchaften find die in Folge der Entblößung unſerer Stadt 
von Truppen engagirten Hilfspolizeidiener ſchon ſeit langer Zeit entlaſſen und 
es werden nur zu ſpecüllen Zwecken vorübergehend Hilfe poliziſten engagirt. 
— Auf den Vorschlag des Magiſtrats iſt 154 zum Kriege eingezogenen Gör⸗ 
litzer Bürgern die Entrichtung des Hausmannszuſchuſſes für das zweite Halb⸗ 
jahr 1866 erlaſſen worden. Das Hausmannsgeſchoß iſt die einzige directe 
Communalſteuer, welche die nicht Grund beſitzenden Bürger zu zahlen haben. 


+ — 23. Nov. [Zur Tageschronik.] In Folge einer Requi⸗ 
ſition der königlichen Staatsanwaltſchaft in Grünberg iſt ermittett worden, 
daß der flüchtige Bürgermeiſter Bratſch aus Deutſch Wartenberg am 12. 
d. Mts. Nachmittags 4 Uhr mit der Grünberger Poſt hier angekommen, im 
Hotel zum Tſchammerhof abgeſtiegen iſt und ſich daſelbſt bis zum 13. d. Mts. 
Abends 10 Uhr aufgehalten bat, um welche Zeit er mit der Poſt nach Lieg⸗ 
nitz abgereiſt iſt. Es iſt ferner ermittelt worden, daß er am Tage des 13. No⸗ 
vember faſt gar nicht ausgegangen iſt und die entwendeten Rentenbriefe bier 
nicht verſi beit hat. — Nach einer Bekanntmachung der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft ift gegen den Arbeiter Ernſt Tſchenig aus Klein⸗Kotzenau am 28. 
v. Mis. gegen 8 Ubr Abends auf dem Wege von Polkwitz nach Klein⸗KRotzenau 
in einer Schonung bei Neuguth von 2 Männern ein Raubanfall verübt wor⸗ 
den. Zwiſchen den Räubern und dem Angefallenen bat ein heftiger Kampf 
ſtattgefunden, in welchem der eine der Räber eine Verletzung am Auge ers 
halten hat. Da es bis jetzt nicht gelungen ‘ft, dieſelben zu ermitteln, werden 
ſie, da das Signalement bekannt iſt, ſteckbrieflich verfolgt. — Geſtern hat bei 
den hier garniſonirenden beiden Bataillonen des 4. Poſenſchen Inf.⸗Regiments 
Nr. 59 die Vertheilung von 31 Militär⸗Ehrenzeichen II. Klaſſe ſſattgefu den, 
außerdem ſind 18 dergleichen an das in Wohlau befindliche 3. Bataillon des 
genannten Regiments geſendet worden. Unter den Decorirten befindet ſich 
der Lieutenant Pr, Radtke, welcher als Landwehroffizier des Landwehr⸗Regi⸗ 
ments Nr. 19 während des Feldzuges dem Inf.⸗Regiment Nr. 59 attachirt war. 
dert Dr. Radtke iſt Profeſſor am Gymnaſtum in Krotoſchin. 


Su- Grünberg, 23. November. [Com munales.] Hr. Rechnungs⸗ 
rath Ludwig, der, wie bereits mitgetheilt, in Neuſtädtel zum Bürgermeitter 
gewählt worden, hat, in Folge der Bitte einer Deputation unſerer Stadt 
berordneten⸗Verſammlung, ſich nunmehr bereit erklärt, fein bisheriges Amt 
als Beigeoconeter der Stadt Grünberg auch ferner beibehalten zu wollen; 
ſomit bleibt dieſe bewäbrte, tüchtige Kraft auch ferner unferer Commune ers 
halten. In Neuſtädtel wird in Folge deſſen nochmals die Wahl eines Bür- 
germeiſters, ebenfo wie in Wartenberg, ſtattfinden müſſen, deſſen Bürger durch 
die Flucht des Herrn Bratſch ſich bereits ſeit geraumer Zeit ohne Ober⸗ 
haupt befinden. Zur Repiſion der von Letzterem bisher verwalteten Kaſſen ꝛc. 
ft jetzt übrigens von Seiten der königl. Regierung zu Liegnitz ein Regierungs⸗ 
rath in Wartenberg eingetroffen, deſſen Arbeit durchaus keine geringe ſein 
wird, da ſich ſämmtliche Bücher, Rechnungen u. ſ. f. in der größten Unord⸗ 
zung befinden ſollen. Schon im vorigen Jahre wurde von Seiten mehrerer 
Grünberger Mitglieder des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins an die königl. Regierung 
zu Liegnitz eine Bittſchriſe wegen Reviſton ıbrer Kaſſe durch einen Regierungs⸗ 
Beam en und Beſchwerde über Bürgermeiſter Bratſch abgeſandt, dieſelbe iſt 
damals jedoch völlig erfolglos geblieben. 


E. Hirſchberg, 23. Novbr. [Zur Ta ac wa a Der Schneefall 
hat, obwohl er kaum einen Fuß hoch und . gefallen iſt, doch ſchon 
nachtheilige Wirkung auf den Verkehr der Gebirgsbahn ausgefibt, fo daß der 
Frühzug geſtern erſt 7% Uhr kam und ſeitdem die Züge ſich mehr oder 
weniger verſpäten. Namentlich mußten geſtern 120 Arbeiter ſich beeilen, den 
angehäuften Schnee guf der Kurbe wichen dem Reibnitzer Bahnhofe und 
dem Golſchdorfer großen Durchſchnitt hinweg zu ſchaffen. Größere Störung 
dürfte bei einem wirklichen Schneetreiben eulſtehen, doch hofft man, weniger 
nachtheilig für den oben erwähnten Durchſchnitt als für die kleineren zabl⸗ 
reichen Einſchnitte. Die peächtigſte Schlittenbahn macht alle Straßen außer» 
ordentlich lebendig. Der eingetretene geringe Kältegrad läßt entweder bei 
vleigrauem Himmel noch mehr Schneefall ode Thauwetter, mit dem hoffent⸗ 
lich unſere, in Wintererſtarrung verfallenen, Liberalen — die Demokraten 
find hier faſt ausgeſtorben — wieder erwachen, erwarten. Hin und wieder 
hört man ja ſchon den oder jenen von Parlamentswahlen ſprechen. Und — 
das iſt bei uns ſchon etwas. 


*Rimptſch, 23. November. [Kreis⸗Synode.] Geſtern wurde unter 
dem Vorſitz des Superintendenten Wandel hierſelbſt die Kreis⸗Synode ab⸗ 
gehalten. Die Kreis⸗Synodal⸗Verbandlungen eröffnete der Hr. Vorſitzende 
mit einer herzlichen Anſprache. Zu den von dem königl. Conſiſtorium be⸗ 
reits beſtätigten Ebrenpatronen wurde noch der könial. Kammerherr Fehr. 
v. Biſſing auf Kl.⸗Ellzueh gewählt. Darauf lieferte der Vorfigende über 
die religiöds⸗kirchlich ⸗ſittlichen gate in der Didcefe einen ausführlichen Bes 
richt. Die beiden Referate Über die Kreis⸗Synodal Propoſitio en trugen Herr 
Pfarrer Dolichan aus Silberberg und Hr. Diaconus Scholz von bier vor. 
Rede des Herrn Vorſitzenden, Gebet und Geſang beſchloſſen die Kreis Syno⸗ 
dal⸗Conferenz. 


Reichenbach, 23. November. [Verſchiedenes.] Viel Aufieben 
erregt hier das vor einigen Tagen vorgekommene Einſchreiten der Polizeibe⸗ 
horde in einem hieſigen Weinlocal wegen Hazardſpieles. Der ſaiſirte Geld: 
betrag foll nicht unerheblich fein. — Die evangeliſche Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt in Reichenbach iſt im Juli 1844 lediglich im Vertrauen auf die allg⸗⸗ 
meine Wohlthätigkeit begründet worden. Gegenwäctig hat die Anſtalt ein 
Vermögen von mehr as 1300 Ther. 60 Kinder werden großtentheills ohne 
jede Entſchädigung in der Anſtalt beauſſichtigt. Die Eltern einiger Kinder 
aus rem Mittelftande zahlen ein kleines Schulgeld. Bro 1865 batte die An⸗ 
ſtalt eine Einnahme von 409 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. und dagegen 253 Thlr. 
7 Sgr. Ausgabe. Die erſte Aufieherin der Anſtalt iſt während des Krieges 
auf längere Hatt Mithilfe bei der ſehr geſteigerten Arbeitslajt der Dlaco⸗ 
niſſingen befhäftigt geweſen. — Der Direction der Breslau⸗Schweidyit⸗Ftei⸗ 
burger Eiſenbahn geht von bier eine Bitte zu, die Dauer der Tages billets 
auf 48 Stunden zu erweitern. Man bofft auf Gewährung dieſer Bitte, nach⸗ 
dem andere Eiſenbahnverwaltungen ſolche erfüllt baben und die Erfahrung 
gezeigt bat, daß ſolche Verkehrs⸗ Erleichterungen auch in der Steigerung der 
Frequenz ihre finanzielle Ausgleichung finden. 

r. Namslau, 23. Nopbr. [Die diesjährige e der 
Dibceſe Namslau — Polniſch⸗Wartenberg fand gpeiern bierort3 ſtatt und be» 
gann Früh 9 Uhr mit einem Gofesvienfte. Nach demſelben begannen im 
Alten Schulbauſe die Verhandlungen über die vom — Conſiſtotium 
geftellten Propoſſtionen, welche vom Herrn Paſtor Melde aus Feſtenberg, 
berrn Paſtor Fiedler aus M-dzibor und Herrn Diaconus Cochlovius 
aus Polniſch⸗Wartenberg bearbeitet worden waren, Die Synode entſchied ſich 
in Betreff der noch dom vorigen Jahre her zu erörternden Proposition Zuber 
die Amtsdauer der Mitglieder des Kirchen⸗Gemeinde Raths“, nicht im Sinne 
des Referenten der 1 für Wahl auf Lebenszeit, ſondern für Wahl 
auf 6 Jahre. Die Kreis⸗Synode des nächſten Jahres wird in Polniſch⸗War⸗ 
tenberg abgehalten werden. Nach Schluß der Synodal⸗Verhand ungen traten 
die Herren Geiſtlichen zum Synodal⸗Convent zuſammen. Die dafür geftellte 
Propoſition u „Kirchenzucht“ batte Herr Pfarr⸗Vicar Mevius aus Bralin 
in fo erſchöpfender Weiſe behandelt, daß nur Aber einzelne Punkte eine Die: 
euffion zur Geltung kam. Die Verhandlungen dauerten vis zum Abende. 
Nach denſelben vereinigte ein gemeinſchaftliches Eſſen die Mitglieder der Kreis⸗ 
Synode in dem Locale des Brauereibeſitzer Herrn Haſelbach. 


P. Gleiwitz, 23. Nov. [Berſchtigung. — Concert.) Die Mitthei⸗ 
lung, nach welcher Sonnabend den 17. d. M. bald ein kleines Kind bei der 
nahen Pelersdorfer Waſſerſiation überfahren worden wäre, wenn det den 
0 führende Locomotivführer nicht rechtzeitig gebremſt hätte, iſt wie 
wir zuverläſſig erfahren, ganz unbegründet. — Das von dem Herrn Semi⸗ 
nardirector Schylla zu Peiskretſcham dieſer Tage veranſtaltete Concert zum 
Dee für die Ag rannten in Tworog hat einen Erlös von 39 Thlr. 7 Sgr. 
gegeben. 


(Motizen aus der Provinz.) * Grünberg. In af auf den 
flüchtigen Bürgermeiſter Bratſch publicirt die hieſige Staatsanwaltſchoft eine 
Wee ede des neulich mitgetbeilten Steckbriefes. Aus derſelben iſt 
erſichtlich, daß Bratſch am 14. nach Waldenburg i. Scl. gekommen iſt und 
ſich unter dem Namen „Rentier Ahr aus Nittel” im Ga a zum gelben 

gehalten hat. Wahrſchei den Namen 


lich führt er alſo ein 


„Rentier Ahr aus Nitrit“ ausgeſtelltes itimstignepapier bei ſich und reift 
unter dieſem Namen, — Aus DeutihrWartenberg wird dem „Saganer 
Wochenbl. ferner mitgetheilt: „Der Bürgermeiſter Bratſch hat am Tage vor 
feiner Flucht noch 150 Thlr Vorſchuß auf fein Gehalt aus der Kämmerei 
erhoben und iſt am 13. bis zum Abend hier geſehen worden. Die Schützen⸗ 
kaſſe fol gleichfalls bei dieſem Falle um 1200 Thlr. kommen. Sonſt find noch 
5 — mit nicht unbedeutenden Summen betheiligt. Die bis jetzt 
offenbar gewordenen Deficits und Privatſchulden find bis zu der Höhe von 
16,000 Thlr. feſtgeſtellt. Ebenſo fehlt jeder Nachweis, wohin die Pachterträge 
5 der —— gehörigen Ackerparcelle von 18 Morgen ſeit vielen Jahren 
ommen find.” f 5 

. + Neiſſe. Unſere Liedertafel feierte am 22. d. M. ihr Stiſtungsfeſt. 
2 Goldberg. Unſer „Wochencl.“ hatte bekanntlich gemeldet, daß ein 
Mann verhaftet worden ſei, der bei Ausgabe falſchen Geldes betroffen wurde. 
Wie daſſelbe Blatt nun berichtet, ſoll 8 das Geld nicht falſch fein, ſondern 
nur dadurch den Verdacht der Unrichtigkeit erregt haben, weil es, obgleich 
Jer e dem vorigen Jahrhundert tragend, neu ausgeſehen habe. 
er Mann, ein Maurer aus Haaſel, will das Geld bei einem Baue in einem 

vermauerten Topfe gefunden haben. a 

Liegnitz. Nach dem hieſigen Stadtbl. betrug die Zahl der Cholera⸗ 
Kranten im Regierungsbezirk Liegnitz in dem Zeitraume vom 
22. Juni bis ult. September d. J. und zwar Bi 0 
rkrankte 


Kreiſe Einwohnerzabl pro 
incl. Städte Taufend 

Landes hut „969, 87⁵ 20% 

Görlitz.. 6,301, 166 2%, 

Boltenhain .:-:...-» ‚318, 575 17% 

DU. ei 32,738, 318 9% 

irſchberrg 60,975, 359 55% 

logauau 8. 71,947, 98 14 
Liegnitz 66,766, 948 14% 
Goldberg⸗Haynau 50.24 22% 4% 

unzlau »+-r2.0.:.: 59,576, 24 % 
Freiſtadt 51,969, 3 2 
Grünberg 50,629, 15 2 
ante . DH: 31,739, 8 % 
5 au Bi. DE Se 12 977 1 Ihr 

v2 7: PR ‚159, 

N ee 
Rothenburg 51,642, 2 11 
Sagan — RE 55 553, 4 71 1 
Schönau 27,254, 35 125 
Sprottan 33.778, 2 711 

Aus pfeſer intereſſanten ſtaliſtiſchen Aufſtellung ergieht ſich von Neuem, 


und ſuchen nur den Moment abzupaſſen, wo vor der unausbleiblichen „Plaite“ 
Ä \ 3 Sobald alſo in der Coursentwickelung 
eine Unſicherheit ſich geltend macht, iſt 0 7 das maſſenhafte Angebot Au: 

ours 


108,382 Thlr. oder 43,2 pCt. beträgt, überzeugte, daß auf der Linie, welcher 
die Nordbahn angehört, ein koloſſaler Verkehr ſich entwickelt, gewann der 
Cours wieder feſten Halt und man ele in Ausſicht auf die demnächſt 
bekannt werdende Mehreinnabme wieder „hineinzugehen“. Neben der Thürin⸗ 
giſchen Linie hatte auch die Weſtfäliſche, welche der Nordbahn Kohlentrans⸗ 
porte bringt, eine bedeutende Mehreinnahme (22,838 Thlr. oder 18,1 pCt.), 
ſo daß zu vermuthen iſt, daß der Nordbahn von zwei Seiten bedeutende 
Transporte zuflchen, von der einen Getteide, von der anderen Kohlen. Was 
die Getreideſendungen angeht, ſo iſt kein Grund, anzunehmen, daß ſie im 
Winter aufhören werden; der vermehrte Koblentransport ſoll aber auf länger 
laufenden Contracten und Eröffnung neuer Verkehrsbeziehungen mit den Ans 
ſchlußbahnen beruhen. Sieh Hachen mit der borübergebenben Deca⸗ 
dence der Norbbabnactie pielten Warfhau-Wiener eine Rolle in der Hauffe, 
jo daß es ſchſen, als gingen die Speculanten unverweilt don dem einen auf 
das 1 52 5 er über. 19 wenigen Tagen ſtieg dieſe Actie um 6% Thlr. 
— 4 c Ka und bei ſehr lebbafter Nachfrage war der Umſatz bebeutend. 
Guang ie 75 A dieſelbe jedoch wieder und nach dem großen Anlaufe 
schwankte Far nei den letzten Tagen bei eingeſchränktem Geſchäft bis 62 
abwärts. Für in aige und andauernde Bewegung hat das Papier 
ein zu kleines Publikum. 8 e Beranlafjung zur Hauſſe lag offenbar in dei 
guten Detober- Einnahme, er „Bahn, die im Perſonenverkehr 5674 Rubel oder 
11% pCt., im Güterver 25 Gasen oder 29 pt, in den Ertraordinarien 
8558 R. oder 124 pet., im Ranzen 41,85 N. oder 26% pCt. Plus ergab. 
Bis Ende October betrug die Debreinnahme 120,053 R, fo daß die Sprocen? 
tige Dividende für die neu ange 1 12,500 Actien bei 54 pCt. Betriebs⸗ 
ausgaben bis auf einen Reſt von 7257 R. bereits gedeckt iſt. In den letzten 
Jahren ergab der October für 


erſonen Güte 

1866 N. ©. 64,558 116,496 
1565 „ 57,884 90,343 
43,593 70,990 


1864 „ 
Auf fü gcgen pre fi n 58,704 berechnen 7 i DE 

uf Jammeihen preußiſchen Bahnen bere r October die Ein⸗ 
nahmen pro Melle Nana wie folgt: ie Ein 


Oetbr. egen v. J. Bis Ende Oct. Gegen v. J. 

ar i. pet l r. pet. 
1 79 — 45 0,65 „173 — 107 0,18 
bahnen 7038 101122 681 +7783 13,70 


7 64 
nsgeſammt 6917 4217 3, 1,261 
St Stantäbahnen find in den dle, Becbinge durch 
porte bevorzugt, wogegen im Meften einzeſne Kohlen trans portirende Bahnen 
ſtarke Ausfälle erlitten ; die Köln⸗Mindener z. B. 119,021 Thlr. oder 15,1 pCt., 
die Rhein⸗Nahedahn 13,297 Thlr. oder 15,7 pt., die Bergiſch⸗Märliſche, deren 
Betriebäftrede 4,89 Meilen länger iſt als im v. J., nahm pro Meile 
Thlr. ein gegen 9452 Thlr. im October d. J. das Minus vertheilt fi ziem⸗ 
lich gleichmäßig auf den Perſonen⸗ und Ga e ier it Rückſicht darauf 
1272 gt in i — auf die Aachen⸗Duſſeldorf⸗Ruhrortet 
u ausge e Nerf Kalden⸗ 
Urchen (2,41 Meilen) eine unvollendete Localbahn iſt, ger ee 


immer nicht ungünſtig. : ot 
a len nahmen bis ende Oecbber n: 
Bis e d ev. g 
r. r. p 
Oberſchleſ. Hauptbahn 3,650, —. 9071 
{ Ka 1,276,226 72200 213 
en⸗Glogau 22 „009 21,9 
Se , an 
Bresl. Schw.⸗Freiburg. 1,266,791 1 
Brieg ⸗Neiſſe +++ +* 154,776 + 28,072 22,2 
Oppeln:Tarnowib - - - - En . nor 2 
* 7 21,513 — 27252 9,5 


zahlt und Gld., Dezember⸗ anıar und 


* > . 5 


Die Mindereinnahme der Oberſchleſiſchen Hauptbahn wird durch die der 
Dividende zu Gute kommende Mebreinnahme der neu erworbenen Stargard 
Poſener Strecke reichlich gedeckt; auch iſt wohl Ausſicht, daß die eigenen Mehr⸗ 
einnahmen des letzten Quartals ſie noch a chen. Die Dypeln-Zarnowiper 
Actien kamen nur als Qujttungsbogen in Betracht. Im Uebrigen find die 
Einnahmen günſtig bis auf die Koſel⸗Oderberger Bahn. 

In Newhork ſcheint eine Kriſe zum Ausbruch gekommen zu fein. Sie bes 
—— ſich allerdings zunächſt auf das Imporigeſcaf in Bezug auf Manu⸗ 
acturwaaren, doch iſt es wohl klar, daß die Goldſpeculation vorzugsweiſe auf 
die Fortdauer des übermäßigen Imports rechnete. Die Entwerthung der im⸗ 
portirten Manufacturivaaren, die eine koloſſale Ausdehnung gewonnen hat, 
wird dem Import Einhalt thun und daraus wird ſich einerſeits ein merkli 
Druck auf das Goldagio, andererſeits eine Verminderung des Exports von 
Fünf⸗Zwanzigern, die als Rimeſſen dienten, entwickeln. Die dieſſeitigen In⸗ 
daber amerikaniſcher Papiere haben alſo von der Kriſe eher vortheilhafte Fol⸗ 
gen zu erwarten. 5 
„Die aufgelegte ruſſiſche Anleihe von 6 Mill. Pfd. S.. (ca. 40 Mill. R S.) 
iſt ein redender Commentar zu den neulich fo tendenzid3 verbreiteten Gerüchten 
über die umfaſſenden Erſparungsprojecte. Man erinnere ſich, daß das Bud⸗ 
get des laufenden Jahres im Gleichgewicht aufgeſtellt wurde und daß inzwi⸗ 
ſchen eine Lotterie⸗Anleihe von über 100 Mill. und eine neue Notenemiſſion 
von 63 Mill. ausgegeben iſt! Zuſammen find alſo über 200 Mill. durch den 
Credit aufgebracht. Gegen dieſe Finanzwirthſchaft im tieſſten Frieden wird 
eines Tages noch die öſterrelchiſche als muſterhaft erſcheinen. Wenn die ruſ⸗ 
ſiſchen Papiere nicht mehr als durchſchnitelich 1—2 pCt. gefallen find, fo iſt 
das eine jener räthſelhaften Erſcheinungen, die man nur auf eine geiille 
Denkfaulheit der Inhaber ruſſiſcher Papiere zurückführen kann. Oeſterreichiſche 
Papiere, ſelbſt Galizier, haben in den Courſen nachgegeben. 5 

Preußiſche Fonds waren feſt, 4 procentige Anleihen % ſteigend. Der 
Geldmarkt blieb willig, Disconten waren zu 4 pCt. zu laſſen, zu 3 pCt. 


— 


zu haben. 
Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: 
Bi 16. Nov. Nena Höchſter 23. Nobbr. 
Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. und 0. 1734 173 174% 173% 
en 3 I. 152 153 153 

reslau⸗Schw.⸗Freib. 1 141% 42% 143% 
Neiſſe⸗Brieger * 5 102 102% 102 — 
Koſel⸗Oderberger 51% 51% 524 51% 
Niederſchl. Zmweigbahn. . : 83 82 82 
Oppeln⸗Tarnowißer 75 75 76 76% 
Schleſ. Bankverein ..... 113 113 113 113 
DÜNERDO- nern 31% 30% 31 30% 


„Breslau, 24. Novbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei dem beften 
Willen und den größten Anſtrengungen will es der Börſe nicht gelingen, das 
Geſchäft dauernd zu beleben. 

Die Speculation ließ es in dieſer Woche nicht an Verſuchen fehlen, in ein 
zelne Speculationspapiere eine ſteigende Bewegung zu bringen, doch vermochte 
ſich dieſe nur einige Tage zu behaupten und die Reaclion folgte ihr auf dem 
Fuser Dig ganze ſpeculative Thätigkeit der Börſe beſchränkte ſich in dieſen 
Tagen auf drei Deviſen, Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnactien, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer und Amerikaner, welche ſämmtlich einen rapiden Coursauſſchwung nah 
men, aber wieder weichend ſchließen. 

Nächſt dieſen erfreuten ſich öſterr. Papiere einer Coursaufbeſſerung, weni⸗ 
ger aber zur Speculation à la Hauſſe als durch Deckungen zum bevorſtehen⸗ 


den Ultimo. Von letzteren wurden 
reditactien 60% — 59%, 
National⸗Anleibe 53 — 524%, 
Looſe von 1860 64 — 63%, 
Banknoten 794 —791—79 7 


gebandelt. Von Eiſenbahnactien waren die ſchweren Gattungen gänzlich ver⸗ 
nachläſſigt und die leichten Anfangs ſteigend und dann weichend: 
Oberſchleſiſche 17347 — 173, 


eiburger 142%, 


ſeler y— 51%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 75 —77 1 — 76%, 
Warſchau⸗Wiener 595 15 — 60%, 

erikaner 75775 75° 

ſind keine weſentlichen Coursveränderungen eingetreten, 


n n mäßiger Umſatz, fremde Deviſen waren begehrt, Notirungen 
wenig verändert. — x - 
Monat November 1866. 
g. 20. | 21.1 22. 1 28, 1 24, 
Iren . Aproc. Anleihe | 89 83% | 89% | 89 89 89 
Preuß. 4%proc, Anleihe. | 98% | 98% | 98% | 99% | 99% | 98% 
Preuß. 5proc. Anleihe 1104 104 1104 1104 1104 1104 
9 7 Staatsſchu 474 184% 84, 85 85% 
teuß. Prämien⸗Anleihe 120% 112034 120 120 1205 
chl. 3 a 86%, 87 87 87 87% 
Schleſ. Aproc. Pfobr. Litt. A. | 95° | 95% 95 94% | 95 
Schleſ. Rentenbriefe 91% | 9 911%, | 92 92 91% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 114 [114 114 114 114 114 
Koſel⸗Oderberger 52 52% | 52 5341 52% 1.51% 
Nie Stammaktien 142 ½ 142 / [141 143 142% 142 ½¼ 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 4172% 1173% 173 / 1174% 1173% 1737 
Oppeln⸗Tarnowitzer 757% 75½% 76 77 4 77 77 
Aalſchan, Wiener G.. 5% | 60% | 88% 1 00% di 80 
arſchau⸗Wiener E.⸗A. 7 % 
Minerba-Bergwerts> Aktien] 31“ 30% | 30 30% | 30% | 30% 
Rufl. Bapiergeld ......... 79 % 1'80% | 80% 1 8¹ 81% 
Oeſterr. Banknoten 79% | 79% | 79 79% | 79 9% 
Oeſterr. Creditaktien — 607 I — — 607 159% 
Oeſterr. 1860er Looſe 64% 64½% 64% | 64 | 63% | 63% 
Deiterr. 1864er Looſe +. 40 404 — 40 39% | 39% 
Oele Silber-Anleihe. ... | — — — — — — 
Oeſterr. National⸗A a 53 52% 153 52% | 52% ] 52% 
Amerikaniſche 1882er Anl. 75% 75% 1 75%] 75% 1 75% 1 75% 


Warſchau⸗Wiener 60% 


. ET BE 7 0 1 e ——— 12 u 
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per Ctr. nach Qual 
[Zucker.] Der titel Zucker beginnt mehr Beachtung zu finden und 
haben dieſe Woche ziemlich erhebliche Umſätze bei durchſchnutlich 7. Thlr. 
beſſet bezahlten Preiſen ſtaltgefunden. — Die Umſätze würden noch weit 
mehr an Ausdehnung gewonnen haben, wenn ſich Fabrikanten nicht ſo zurück⸗ 
haltend gezeigt hätten. (Bresl. Handelsbl.) 


Berichtigung] Bei dem Bericht über den Ledermarkt iſt am Schluſſe 
bei l ed 29—33 Thlr. ſtatt pro 100 Pfd. zu leſen: pro 100 Saul 
— —-—-ᷣ᷑ ——ẽ——— 


Sprechsaal. 


Vom zoologiſchen Garten. 
(Entgegnung.) 

Zu dem im Sprechſaal der Breslauer Zeitung vom 17. Nov. unter der 
Ueberſchrift „Vom Breslauer zoologiſchen Garten“ und mit der Unterſchriſt 
„Ein Aktionär“ veröffentlichten Artitel ſei es mir geftattet, einige Bemerkun- 
gen, theilweiſe Berichtigungen zu machen, und zwar nur in jo weit der In⸗ 
halt nicht perſönlich 15 mich abzielt, weil über die Inſpiration dazu der 
Artikel ſelbſt hinreichenden Aufſchluß giebt und die Motive dazu dem mit der 
Geſchichte des Gartens Vertrauten nicht allzufern liegen. f 

Zu oberſt kann der Verfaſſer jenes Artikels nicht anders als dem Urtheile 
der beiden Vorſtände des Hamburger und Dresdener Gartens beiſtimmen, 
daß unſere (manche?) Thiere wohlgenährt und gut ausſehen und rühmt 
dabei die „Fürſorglichkeit und Treue der Thierwärter“. Nur verſchiedene 
kleinere Thiere werden beklagt als den glühenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. 
Und doch wüßte ich eben keines, dem nicht zugleich Gelegenheit, ſich nach 
Belieben zu bergen, geboten wäre. Ferner hat der Aktionär ſelbſt kleineren 
Vögelchen mit aufgeſperrtem Schnabel und trockner (2) Zunge nach Waſſer 
lechzen ſehen. Zur Beruhigung für mitleidige Stelen diene, daß dieſe kleine⸗ 
ren Vögel Afrikaner find, daß ihnen gewiß niemals Waſſer gemangelt hat 
und daß ſie ſehr ſorglich, je nach Bedürfniß, bald der Sonne, bald dem 
Schatten nachgetragen werden, daß ferner viele Vögel gerade dann, wenn 
ihnen die Sonne kecht behaglich iſt, den Schnabel aufſperren, keineswegs 
aber vor Durſt, ja zuweilen mit geſpreizten Flügeln und mit geſträubtem 
Gefieder am Boden kauern und dem Nichtkenner recht wohl Jammer er⸗ 
wecken mögen. 

Der „Aktionär“ bezweifelt ferner, daß ſich jene oben erwähnten Vorſtände 
über unſere Thierhäuſer, namentlich über das Haus für Kameele, Faſane und 
Raubthiere ſelbſt bei der flüchtigſten Betrachtung lobend hätten aus ſprechen 
können, und betheuert insbeſondere von dem „Dresdner Herrn“ eine zu hohe 
Meinung zu haben, als daß dieſem die großen Mängel in der Konſtruktion 
des Kameelhauſes nicht aufgefallen ſein ſollten. Auch ich glaube Urſache zu 
haben, auf das Urtheil jenes Dresdner Herrn ein großes Gewicht zu legen. 
Um ſo erfreulicher für mich, um ſo überraſchender für den „Aktionär“ muß 
es daher ſein, daß von den verſchiedenen Baulichkeiten des Gartens gerade 
das Kamcelhaus mit feinen doppelten, dicht mit Sägeſpähnen ausgefüllten 
Holzwänden und feiner Geräumigkeit jenem Sachverſtändigen ganz ausneh⸗ 
mend gefiel und daß er uns darum zu beneiden ganz offen bekannt hat. 

he wird in jenem Artikel der Verluſt mehrerer in dieſen Räumen 
untergebrachter Thiere auf Rechnung der ſchlechten Konſtruktion der Woh ⸗ 
nung geſchrieben und die „zu hohe Meinung“, welche der Aktionär von 
dem Dresdner Herrn angeblich hat, muß ſofort der noch höheren eigenen 
Meinung weichen. E 

Der in eben dieſem Hauſe verſtorbene amerikaniſche Strauß ging uns als 
ein halber Kümmerling zu und hatte, wie die Sektion ergeben, ſo viel Heu, 
das der Wind von den Kameelen her ſeinem Park zugetrieben haben mochte, 
binabgeſchlungen, daß die unverdauliche Maſſe den Magen des Thieres voll 
ſtändig ausfüllte und auf keine Weiſe entleert werden konnte. n 

Ferner ftand hier, freilich nur auf kurze Zeit, ein afrikaniſcher Strauß. 
Mit Eintreten der Winterkälte mußte er nothgedrungen in dem damals ein⸗ 

ig heizbaren Raume, im Raubthierhauſe, untergebracht werden. Er erkrankte 
ter und ſtarb. Bei der Sektion fand ſich in dem Magen des Thieres eine in 
drei Scherben zerbrochene Untertaſſe von Porzellan. Der „Aktionär“ freilich 
iſt ſich klar: „die Todesurſache iſt in dem Kameelhauſe zu ſuchen “. 
Ich wage nicht, wenigſtens nicht mit gleicher Zuverſicht und Unfehlbarkeit, 
zu entscheiden, in wieweit jene fremden Körper als Erkrankungsmomente ge⸗ 
wirkt haben mögen, will auch vorſichtshalber noch hinzufügen, daß jene Taſſe nicht 
aus unſerem Bereiche in den Magen des Straußes gelangt ſein kann und 
daß er ſicherlich ſchon mit dieſem Mageninhalt beſchwert uns überliefert 
wurde. Außerdem muß ich bemerken, daß jeuer Strauß dem Garten als 
Geſchenk zu einer Zeit im Spätherbſt zuging, wo es ſelbſt bei beſteingerich⸗ 
tetem Straußenhauſe ſeine Schwierigkeit mit der Akklimatiſation hat, um ſo 
mehr, je rauher das Winterklima der neuen Heimath iſt, während die allein 
und am beſten geeignete Zeit, ſolche Thiere einzugewöhnen, erfahrungsgemäß 
das zeitige Frühjahr ſein dürfte. ® 

Unfere weißen Kameele ſind ſtets der Stolz des Breslauer Thiergartens 
und nach dem Urthbeile aller Sachkenner, wie auch ganz beſonders jener 
Dresdner Herr bei feiner Anweſenheit ausdrücklich anerkannt hat, untadelhaft 
im Stande geweſen Die Stute ſtarb an Gebärmutterentzündung, kurz nach ⸗ 
dem fie gefohlt. Auch das iſt durch die Sektion konſtatirt. — Ganz im 
Sinne des „ein Aktionär“ wurde die trächtige Stute von dem Hengſte ge⸗ 
trennt. Letzterer aber verſagte von der Zeit ab das Futter und jammerte, 
obgleich er dicht und nur durch einen Lattenverſchlag getrennt neben ſeiner 
Genoſſin ſtand, menſchlich gedeutet vor Sehnſucht. Zwar war es beiden 
vergönnt, öfters, doch unter Aufſicht, gemeinſchaftlich in dem Park ſich zu 
ergehen, keineswegs aber ſchien es räthlich, den Hengſt zu der kreiſenden 
Stute einzuſtallen. Mit dem Tode der Letzteren verfiel das vereinſamte 
Kameel mehr und mehr, nahm trotz ärztlicher Hilfe wenig Nahrung zu ſich 
und verdaute das Wenige gar nicht oder höchſt unvollſtändig. So welkte 
das Thier langſam bin. Die Sektion ergab eine nt der Leber. 
Auch hier wieder iſt nach jener Meinung ganz unzweifelhaft 
Kameelhaus Schuld, während unſer Thierarzt, „der competente Sach⸗ 
verſtändige“, auf deſſen Urtheil doch auch was zu geben iſt, in der Thier ⸗ 
wohnung den Grund dazu nicht zu finden vermochte, ſondern viel eher, wenn 


' ie) 23 23% Thlt. per Okr,, 
See e a a a ua e en 


überhaupt die Sache zu ergründen, in der Vereinſamung des an Geſellſchaft 


gewöhnten Thieres ſuchte. 9 
Unſer Raubthierhaus „bedarf noch ſehr der Verbeſſerung!“ Das 
iſt richtig und gilt für jedes Haus mehr oder weniger. Der Gebrauch iſt 
der Prüfſtein, da ſtellen ſich erſt die Uebelſtände heraus. „Auch dieſes 
Haus hat natürlich ſeine Opfer gefordert“, ſagt der Aktionär, um 
damit auch dieſe Baulichkeit zu verdächtigen, als ob ſeine Mängel bereits 
Urſache ſolcher Opfer geweſen wären. Es N dies aber durchaus nicht der 
Fall, wie wir fpäter aus dem Munde des Aktionärs ſelbſt erfahren werden. 


mals niedriger. Oeſterr. Creditbankactien 59% Br., National⸗Anleihe 52% bez. G 4 1 

e 63% Br. x 5 [Ganz im Gegentheil haben wir die Genugthuung gehabt, daß in eben die ⸗ 

eg ray un G. 18h Ber feeling 1275 8. a 91 7 ſem h ſchlechk beleumundeten Hauſe unſere Affen einen ganzen Winter lang 
Brieger —. 1 


Gld., 1 a ai a Br; 


90 Br. Eile He DIR bes amd GI, See. Biankbrieh 80% 
r. 10 N 9 5 \ N a 
Br. Nuſſiſch Wabiergeld BIH— HH SR 


Broducten⸗Börſen⸗Bericht. 
12—13 Thlr., mittle 131 —14% 
18—18% Thlr. pr. Ctr., Kleeſaat, 
lr., mittle 22—23 / Thlr., feine 


„November 54% 
Dezember 92 7 1 70 Tblr. 5 


bezahlt und Br. 
anuar⸗Februar 527 —51 . Thlr. bes 


591 und Br., ar⸗Maͤrz —, März —, April⸗Mai 50% Thlr. Br., 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. i 
. (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. November 73 Thlr. Br. 
Gerite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Str., pr. Nodember 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 fd.) gek. — Ctr., pr. November 45 Thlr. Br, pr 
April⸗Mai 45 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) ge. — Scheffel, pr. November 99 Thlr. Br. 
RübBI (pr. 1 J matter, gel. 400 Ctr., loco 12% r. Br., pr 
November 12% Thlr. t, ember 12% Thlr. Br., Dezem⸗ 
a und Fe 12 Thlr. Br., Februar⸗März —, März 
— April⸗Mai 12%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. 
Spiritus matt, get, 15,000 Duart, loco 16% Zbir. Br, 16% Tul. 
Old. pr. November 16% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Jannar 16% Thlr. — 7. und Br., Januar⸗Februar —, 
Februar⸗März —, „April —, 16% Thlr. Br. und Gld. 
Zink ſehr feſt. Die Börien-Eommitfist. 


haben ſich 
mal; 


a je ich a 
Ibauptet. Ungariſch Schmalz wurde nur wenig umgeſetzt und zeigen auch 
Kern Preiſe En Unterschied gegen 5 sa. Wir notiren: 
Thlr. per 


leſiſche Butter zum Verſandt 


[Weg, der möglicher Weiſe put definitiven Aufklärung 


ſich d dolce Probe wil keiner, auch nicht einer in dieſem Hauſe ſtarb. Und 
ewiß, ſolche robe will etwas beſagen, denn Affen gehen wintersüber auch 
n beſteingerichteten, eigens für ſie hergeſtellten Häuſern gar leicht Ge 
Ein weiterer Tadel trifft unſer Jaſanbaus s wird daſſelbe als un⸗ 
praktiſch bezeichnet darum, weil die Inſaſſen ſelbſt bei ſchönem Wetter dem 
Auge des Beſchauers ſich 8957 können. Das mag zu Zeiten unange⸗ 
nehm ſein für den Beſchauer, für die armen Thiere aber iſt es gewiß ſehr 
erwünſcht, ſich nach dem im Schatten ſtehenden Trinkgeſchirr und Futternapf 
und — ganz im Sinne des Kritikers — nach dem Skande der Sonne, ſowie 

nach dem Drange der Natur zurückziehen zu können. Die Schlafräume der 
Faſanen werden dabei als „dumpfige Kaſten“ gebrandmarkt. Hat wohl 
der „Aktionär“ oder fein Gewährömann dieſe Räumlichkeiten darauf hin ges 
prüft? Wie würden beide verſtummen, wenn fie nur einmal, ſelbſt im Win⸗ 
ter, die mit doppelten Wänden verſehenen Faſanwohnungen beſuchen wollten! 
Schließlich kommt der Aktionär auf die neueſten Verluſte des Gartens 
zu ſprechen und hat „aus ſicherer () Quelle in Erfahrung gebracht, 
daß die dabei zunächſt betheiligten Perſonen den neues 
er fo 

zapiden Todesfälle geführt haben könnte, nicht gewählt haben. 
Alle betheiligten Perſonen, ſelbſt die Sachverſtändigen und auch „Der 


„kompetente Sachverſtändige“ find: bis heute noch nicht zur definitiven Auf⸗ 


klärung gelangt. Hören wir alſo die „ſichere Quelle“ des angeblichen Aktio- 


närs. Da wird dem Leſer erzählt, daß kurz (d. h. eine halbe Stunde) dor 


dem Adſterben jener Raubthiere eine Hirſchkuh von dem männlichen Hirſche 
umgebracht worden ſei. Weil nun in demſelben Hauſe, angeblich zwar nur 
durch eine Bretterwand getrennt (in Wirklichkeit aber durch einen zwiſch en ⸗ 
liegenden Stall geschieden), ferner angeblich wenige Wochen (in Wirklichkeit 
aber faſt 3 u] vorher und weiter angeblich 2 Axisbirſche (in Mabı- 
heit aber nur einer) am Milzbrand verendet iſt, glaubt der Berichterſtatter 
die Annahme ſehr nahe liegend, daß die von dem Hirſche geforkelte Ku 

ebenfalls an Milzbrand erkrankte und dann erſt umgebracht wurde. Freili 

eine merkwürdige Cumulation von Unglück! Die RE Sektion meint 
der Aktionär, hat Kia Bedenken möglich gemacht. Die Sektion ift aber 
gemacht und das Thier geſund, und nur durch tödtliche en ſeitens 
des Hirſches verendet befunden worden. Die angeblich auf Ausſage der 
Wärter ſich ſtützende Vermuthung, daß das Fleiſch dieſer Hirſchkuh verfuttert 


as ſchlechte 


Vi 


ae BA | 


* 


und damit möglicherweile, wie der Aktionär durchblicken läßt, der Milzbrand 
auf die im Garten verendeten Thiere übertragen worden ſei, findet, abgeſehen 
davon, daß auch dem Aktionär der Widerruf dieſer Behauptung bekannt iſt, 
einfach et feine Widerlegung, daß die Hirſchkuh noch unfecirt im Stalle 
lag, als das Sterben in unſerem Garten begann. Zu weiterer Bekräftigung 
kann ich hinzufügen, daß die ſämmtlichen Wärter unſeres Gartens ſich in 
den Hirſchbraten getheilt haben, daß einem unter ihnen ſogar die Milz zu⸗ 

efallen iſt, daß ferner das Fleiſch Allen ſehr gut geſchmeckt hat und ihnen 
ammt und ſonders eben ſo gut bekommen iſt. Alles das hätte der Bericht⸗ 
erſtatter aus wirklich ſicherer Quelle erfahren können und würde er dann 
gleichzeitig nicht in die Verlegenheit gekommen ſein, dem Publikum eine anf 
die gröbſten Irrthümer bafirte Vermuthung auf; itiſchen, wo wir Alle die 
von ihm fo großſprecheriſch verheißene „definitive Aufklärung der fo 
rapiden Todesfälle“ erwarten mußten. 

Ferner bezeichnet jener Artikel es als einen großen Fehler in der Thier⸗ 
haltung, brünſtigen Hirſchen noch nicht in Brunſt getretene Thiere bei⸗ 
zugeben. Nach der Anſicht des Aktionärs war nun unſere Hirſchkuh noch 
nicht „liebebedürftig“ und wurde deshalb vom erregten Hirſch geforkelt. 
Unſere Lieſe lebt aber bereits länger als 2 Jahre mit ihrem Franz in einem 
und demſelben Gehege und wir ſind bis heute außer Stand geweſen, über 
ihre Liebebedürftigkeit Erfahrungen zu ſammeln; im Gegentheil hat ſie ſtets 
die Spröde geſpielt. Den oben gerügten „großen Fehler“ begehen aber 
leider faſt alle Gärten und ausnahmslos, wenigſtens bei den minder edlen 
Arten, einfach darum, weil es an Raum gebricht. 

Weiter macht der Aktionär unſere ſchlechte Thierhaltung für den Verluſt 
eines noch nicht geborenen, wenigſtens noch nicht ausgetragenen Känguruh's 
verantwortlich. Das annoch nackte Thierchen war (wie nämlich nach den 
Erfahrungen anderer Gärten nicht gar ſelten geſchieht) aus dem Tragbeutel 
der Mutter gerathen und in der kalten Nacht erſtarrt. 

Was nun die im Garten zuletzt verendeten Thiere anbelangt, ſo iſt zu 
bemerken, daß Herr Dr. Auerbach die Sektion des Jaguars und eines 
Waſchbärs gemacht hat, daß einige Thiere von unbedeutendem Werth, deren 
Felle zum Merkauf gebracht wurden, von mir ſelbſt unterſucht worden ſind 
und daß die übrigen, für die Sammlung der Univerſität beſtimmt, auf dem 


a oologiihen Muſeum zur Unterſuchung kamen, zu welchem Zwecke unferem 


hierarzt eine wiederholte Einladung nach dort van mir ſelbſt zuging. 

Unſer Gegner ſcheut ſich nicht, die gelegentlich bei der Sektion, alſo vor 
ermitteltem Thatbeſtand, vermuthungsweiſe gethanen Aeußerungen beider 
Sachverſtändigen ganz in ſeinem eignen Sinne auszubeuten und beweiſt durch 
ſolchen Mißbrauch eben nur, wie wenig es ihm um die Ehre Anderer und 
um die Wahrheit zu thun iſt. 

Es liegen jetzt die ſchriftlichen Gutachten beider Sachverſtändigen vor. 

Unſer Thierarzt Herr Scholz kommt darin zu folgendem Schluß: „Nach 
reiflicher Ueberlegung aller dabei in Frage kommenden Umſtände dürfte am 
wahrſcheinlichſten eine Epizootie als Urſache anzunehmen ſein, wie ſie in den 
letzten Monate unter verſchiedenen Hausthieren vielfache Opfer gefordert 
und ihren Erſcheinungen nach ein akuter Typhus zu nennen iſt.“ 

err Dr. Auerbach — den der Aktionär bei der Sektion zwar eine „höchſt 
auffallend infieirte Milze!“ dennoch aber darin keinen (1) Grund 
finden läßt, aus ſolchem Befunde „eine Todesurſache berzuleiten” — 
hat bereits während der Sektion ganz vorzüglich auf die krankhafte Verän⸗ 
derung der Milz hingewieſen, vermißte aber eine Anzahl anderer für Milz⸗ 
brand charakteriſtiſchen Erſcheinungen und behielt ſich vorſichtig ein Endur⸗ 
theil um ſo mehr vor, als es eben ſehr auffallend erſchien, daß nur Raub⸗ 
thiere des Gartens ergriffen waren und als er ja die chemiſche Unterſuchung 
auf Gifte vorher zu veranlaſſen für nothwendig fand. Nachdem endlich durch 
dieſe Unterſuchung die Anweſenheit von Gift ausgeſchloſſen worden, hat Herr 
Dr. Auerbach zu Anfang dieſes Monats ſein Gutachten ſchriftlich dahin ab⸗ 
egeben, „daß die fragliche Todesurſache eine milzbrandähnliche Krank⸗ 
eit geweſen ſein möge“. 

So pflegen kompetente Sachverſtändige zu ſprechen, wohl wiſſend, daß 
dergleichen Fragen nicht immer unfehlbar zu beantworten ſind und daß bei 
unſerer annoch mangelhaften Kenntniß der Umgeſtaltung verſchiedener Krank 
heitsproceſſe in verſchiedenen, zumal uns ferner ſtehenden Thieren ein unbe⸗ 


dingtes Urtbeil abzugeben, unwiſſenſchaftliche Verwegenheit fein würde. 


die Aerzte eine epidemiſche Einwirkung als To 


Zur weiteren Aufklärung wurden von mir die Ergebniſſe der Unterſuchung 


eines ähnlichen Falles im Hamburger Garten, über den ich mich an Ort 
und Stelle zu unterrichten a 


eit hatte, eingeholt und theilte ich darü⸗ 
ber mit, daß daſelbſt gleichfalls der Verdacht einer Vergiftung der Thiere 
durch die chemiſche Unterſuchung in keiner le beftätigt worben fei und daß 
esurſache in Anſpruch genom⸗ 
men, während der Chemiker fein Gutachten dahin abgegeben, daß die Mög- 
lichkeit, ein unter uns unbekannten Bedingungen enkſtandenes Zerſetzungs⸗ 
produkt des Fleiſches habe todtbringend gewirkt, nicht ausgeſchloſſen ſei. 
Auch hier iſt unſer Gegner beſſer informirt, jedenfalls aus derſelben 
1 Quelle“. In Hamburg ſind nämlich „ſeines Wiſſens nach“ 
die Thiere an Kupfervergiftung geſtorben. Allerdings hat der dortige Che 


miker Uler bei allen für dieſen Zweck gemachten Unterſuchungen Kupfer ge⸗ 


funden, bei weiterer Prüfung ſtellte ſich aber heraus, daß eben dieſer Kupfer⸗ 
befund einzig und allein durch einen bei der Arbeit angewendeten Apparat, 
den ſogenannten Bunſen'ſchen Brenner, ſich eingeſchmuggelt hatte, indem bei 
Anwendung von lediglich aus Eiſen und Glas beſtehenden Verbrennungs- 
apparaten keine Spur von Kupfer ſich nachweiſen ließ. Das alles iſt ſchon 
längſt bekannt und im Journ. f. pr. Chemie zu leſen. Und damit wäre denn 
der in dem Artikel angezogene Goethe'ſche Ausſpruch, ſowie der Ausſpruch 


„eines unſerer gewiegteſten Chemiker“ beide als zu unrechter Zeit 


vergeudet 5 n . 
Hätte unſer Gegner à tout prix, anſtatt ſeiner angeblich ſicheren, leider 
aber ſehr trüben Quelle den bei Weitem ſichreren Weg gewählt, ſich an kom⸗ 
petenter Stelle zu unterrichten, ſo würde er nicht den Verdacht auf ſich ge⸗ 
laden haben, ein öffentliches gemeinnütziges Inſtitut leichtſinnig oder bös⸗ 
willig, aus Unkenntniß oder aus Selbſtſucht verunglimpft zu haben.“) 
Dr. med. F. Schlegel, Direktor des zoologiſchen Gartens. 
) Nachdem wir im Intereſſe des zoologiſchen Gartens dem an⸗ 
greifenden wie dem angegriffenen Theile bereitwilligft Raum verſtattet haben, 
ſehen wir uns bei der durch die Natur der Sache nothwendigen Ausführ⸗ 
lichkeit der betreffenden Artikel genöthigt, eine etwaige Fortſetzung der Pole- 
mik unter den Inſeraten⸗Theil zu verweilen, D. Red. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 24. Nov, [Abgeordnetenhaus.] Etat des auswärtigen 
Miniſteriums. Die Negierungsforderungen werden ſämmtlich geneh⸗ 
migt. Die geforderte Aufhebung der Paßviſagebühren verheißt die 


Negierung zu erwägen. Mehrere Mitglieder ſprechen gegen die Ge ⸗ 


ſandtſchaftspoſten an den norddeutſchen Höfen. Die betreffenden Po- 


ſitionen wurden genehmigt, desgleichen die Forderungen für die Con⸗ 
ſulatsbeamten. Ein Antrag Harkort's auf baldige Einbringung 
eines Geſetzes zur Regelung des Conſulatweſens wird angenommen. 
Es folgt der Etat des Miniſteriums. Die Debatten werden bis 
3 Uhr vertagt. Montag iſt 1% Uhr Plenarſitzung. Tagesordnung 
tft die Grundſteuerregulirung. 

Die „Nordd. A. Ztg.“ beſtätigt, daß die Einladung der norddeut ⸗ 
ſchen Bundesregierungen zu den Conferenzen bereits erfolgt ſei. 
(S. oben unſere politiſche Ueberſicht) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Nov. Der „Staatsanz.“, hinweiſend auf das Cir⸗ 
eular des ehemaligen hannoverſchen Miniſters Platen an die hanno⸗ 
verſchen Conſuln, bemerkt, die Geſchäſte derſelben ſeien bereits überall 
den preußiſchen Conſuln übertragen; alle Amtshandlungen der ehe⸗ 
maligen hannoverſchen Conſuln ſeien alſo ungiltig. (Wolff's T. B.) 

Berlin 24. Nov. Die „Kreuzztg.“ meldet: Das Befinden des 
Kriegsminiſters hat ſich in erfreulicher Weiſe gebeſſert. Gegenwär- 
tig in Wiesbaden, gedenkt er bereits in nächſter Woche wieder hier 
einzutreffen. (Wolff's T. B.) 

Weimar, 24. Novbr. Die „Weimarſche Zeitung“ beſtätigt den 
Beginn der Eonferenz wegen der Nordbunds⸗Verfaſſung am 15. De: 


zember und ihre Dauer bis in die zweite Hälfte des Januar; die 


Eröffnung des Reichstags findet am 1. Februar ſtatt. 


MN 


Mer 


J (Wolff's T. B.) 
Hannover, 24. Nov. Eine Cabinetsordre fordert die Offiziere 


auf, bis zum 1. Dezember ihr Penſions⸗ oder Anſtellungs⸗Geſuch ein ⸗ 
ziureichen. Eine Bekanntmachung des General ⸗Gouverneurs fügt 

binzu, fie mochten die Entbindung vom Eide von Georg ſelbſt nad: 
ſuchen. Die Uebertretenden haben Ausſicht auf ſofortiges Placement. 


3066 
Wer Keines von Beiden will, für den bleibt die königliche Befchluß- 
nahme vorbehalten; die Fortdauer der Zahlung auf Grund der Capi⸗ 
tulation erſtreckt ſich nicht über den Januar hinaus. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 23. Nov. Wiederholt iſt die Forderung des 
Fürſten von Serbien um gleiche Rechte wie Rumänien hier bereits 
geſtellt. Der Fürſt der Rumänen zahlt einen dreijährigen Tribut 
anticipando, wenn die Anleihe effeetuirt iſt. Das bei Schumla con 
centrirte Armeecorps hat Winterquartiere bezogen. Die rumeliſche 
Landwehr wird theilweiſe entlaſſen. Im Archipel haben mehrere 
Schiffbrüche ſtattgefunden. (Wolff's T. B.) 

Heft, 24. Nov. Bei Deak hat anläßlich des Referiptes eine Con⸗ 
ferenz ſtattgefunden. Deak bemerkte: Das Refeript laſſe vom Geſichts⸗ 
punkte der Rechtscontinuität viel mehr hoffen; er beantragt eine Adreſſe 
mit der Bitte, daß die Geſetze wieder hergeſtellt werden; das Haus 
werde nicht verabſäumen, die Wünſche des Koͤnigs in Betracht zu ziehen. 
Die Commiſſion für die gemeinſamen Angelegenheiten müſſe ihre Ar⸗ 
beiten fortſetzen und dem Hauſe unterbreiten. Der Antrag Deak's wurde 
angenommen. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 24. Nov. Die „Trieſter Ztg.“ ſchreibt: Der Krankheits⸗ 
zuſtand der Kaiſerin von Mexico iſt unverändert. Die Nachricht eines 
beginnenden Bruſtleidens iſt unbegründet. Ende des Monats findet ein 
ärztliches Conſilium ſtatt. Maximilian wird im Dezember erwartet. 

(Wolff's T. B.) 

Florenz, 24. Novbr. Die „Opinione“ dementirt das Gerücht, 
Fleuiy habe die Miſſion, eine neue Vereinbarung über die Kirchenſtaats⸗ 
frage feſtzuſtellen. Der Handelsvertrag mit China wurde am 26. Oct. 
zu Peking unterzeichnet. Der Czar gewährte allen nach Sibirien depor⸗ 
tirten Italienern volle Amneſtie. Ein öfterreichifches Kriegsſchiff iſt in 
Civitavecchia angekommen. 

Das „Giornale“ meldet aus Rom: Der Papſt thut recht, auf ſei⸗ 
ner Hut zu ſein; er iſt gezwungen, den falſchen Eifer zurückzuweiſen, 
womit allſeitig Verſicherungen an ihn gerichtet werden, die wahre Töchter 
der Heuchelei und Lüge ſind. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 24. Nov. Das „Petersb. Journal“ bemerkt, Ruß: 
land habe früher auf dem Boden der Verträge von 1856 und 1859 
geſtanden. Nachdem der Sultan den Fürſten von Hohenzollern aner⸗ 
kannt und die Mächte die gegen die Verträge vollzogenen Thatſachen 
ſanctionirten, habe Rußland das Recht erlangt, nur die traditlonellen 
Sympathien für die Glaubensgenoſſen in Betracht zu ziehen; die Ab: 
ſtammung, ſowie die erſten Handlungen des Fürſten von Hohenzollern 
nehmen für ihn ein. Jedes andere Motiv zurückweiſend, gebe Rußland 
weder ſeine Würde noch ſeine Intereſſen preis, ſondern ſuche nur freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit anderen Mächten, auf deren Gegenſeitigkeit 
es zählen könne. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe vom 24. Nobbr., Rahm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Berqgiſch⸗Märliſche 152%. Breslau⸗Freiburger 142%, Neſſſe⸗Brieger 101 l. 
Koſel⸗ Oderberg 52. Galizier 86%. Köln⸗Minden 148%. Lombardei 
109%. Mainz ⸗Ludwigsbafen 131%, Friedrich⸗Wilbelms⸗ztordbabn 79% 
Oberſchleſ. Litt, A, 173%. Oeſterr. Staatsbabn 108. Oypeln⸗Tarnowit 
76%. Aheiniſche 116%. Warſchau Wien 60%. Darmſ'ädter Crevit 85. 
Disconto⸗Commandit 99%. Minerva 30%. Oeſterr. Credu⸗Aktien 59%. 
Schleſ. Banlverein 113. öproc. Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. N 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſt 63%. E 
53%. Wmerilan. Anleihe 75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 85%. 
noten 80%. Dei 
3 Monate 6, 
2 Monate 80%. 


Wien, 24. November. [Schluß⸗C . 5% Metalliques 58, 50. 
1 uß er. Fon N au 


National⸗Anlehen 66, 70. 1860er Looſe 80, 70, e 73, 90. Credit⸗ 
Actien 152, 90. Nordbahn 151, 80. Galizier 218, 50. Bohmiſche Weſtbahn 
156, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 208, 70. Lomb. Eiſenbahn 208, 50. 


London 127, 50. 127, 80. Kaſſenſcheine 189, 25. Napoleonsd'or 10, 21. 
Petersburg, 23. Novbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31 d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 157 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 332 Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 104%. Imperials 6 R. 15 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 50. Gelber Lichttalg loco —. — Courſe 
wegen der für die neue Anleihe in's Ausland Te Aimeſſen etwas flauer. 
New Nork, 22. Novbr., Abends. Wechſelcours auf London 151%. Gold⸗ 
aa * Bonds 108. Baumwolle 33%. Petroleum —. Illinois 116, 
rie 73, 
Bertin, 24. November. Roggen: feſter. Nov. 57%, Nov.⸗Dez. 57%, 
Dur an. 56%, i 5 — Rübdl: matter. Abr. 12%, April⸗ 
ai 


April⸗ 

2%. — Spiritus: Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 16%, Dez 

16%, April⸗Mai 17%. M. Kurnik's T. B) 
Stettin, 24 Nobbr. [Zelegr. Dep. des Bresl. Handelsbl. Weizen 

unverändert, pro Nov. 83. Frühjahr 85%. Roggen niedriger, pro 

Novbr. 56. Frühjahr 541 — Gerſte, geſchäftslos, pro Frübjat —. — 

Hafer, geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rübe! unverändert, pro Nov. 

12 Frühj. 12%. — Spiritus unverändert, pro Nov.⸗Dez. 6. Frühj. 

16% bez. 

— 

Inſerate. 


2393 Bekanntmachung. 

Bei den am 21. November d. J. in der III. Wahl⸗Abtheilung 
vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗Wahlen betrug 
die Zahl der Stimmenden im 25. Wahlbezirk, in welchem ein Er⸗ 
ſatzmann für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten, Herrn Particulier 
Chotton zu wählen war, 97, mithin die abſolute Majorität 49. 

Es haben 

Herr Deſtillateur Peuckert 43 Stimmen, 

„ Tiſchlermeiſter Kaſchel 32 Stimmen, 
Land⸗Rentmeiſter Parto witz 19 Stimmen, 

„ Hausbeſitzer Heinke 2 Stimmen, 

„Particulier Möller 1 Stimme, 
mithin keiner der Gewählten die abſolute Majorität erhalten, fo daß 
nach § 26 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engeren 
Wahl eines Stadtverordneten zwiſchen dem Herrn Deſtillateur Peuckert 
und Tiſchlermeiſter Kaſchel geſchritten werden muß. 

Zur Zollziehung dieſer Wahl laden wir die in der Liſte des Wahl⸗ 
beziks Nr. 25, III. Abtheilung verzeichneten Wähler 

auf Mittwoch den 28. November d. J., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
in die 4. Klaffe der evangel. Elementar-Schule Nr. 25 


7 


[Sonnenſtraße Nr. 9 hiermit ergebenſt ein. 


Der Wahlbezirk umfaßt: 
Neue⸗Antonienſtraße, Berlinerplatz, Berlinerſtraße, Gabitzerſtraße 
Nr. 1 bis 5, Gräbſchnerſtraße Nr. 1 bis 25 und das Haus 
Karlsbrunn, Königsplatz Nr. 4 bis 6, Nikolaiſtadtgraben Nr. 3 
bis 6e, Siebenhufenerſtraße, Sonnenſtraße, An der Striegauer 
Chauſſee, Verbindungsſtraße zwiſchen der Siebenhufener⸗ und 
Gräbſchnerſtraße und an der Verbindungsbahn die Häuſer: Mar⸗ 
tinhaus, Röslerhaus, Krauſehaus, zur Feile, Hantſchel⸗ und Roͤs⸗ 
lerhaus, Schraubſtock, Juliusburg, Rappſilber'ſche Maſchtnenfabrik, 
Zum Kranich, Berthahof, Metahof, Schweizerhaus, Prätorius⸗ 
haus, Hoffmann 'ſche Maſchinenbau⸗Anſtalt und Exnerhaus. 
Breslau, den 24. November 1866. 
Der Vorſtand des 25. Wahlbezirks. 
E. J. Müller. Dr. Stein. Bouneß. 


Bekanntmachung. 2394] 

Bei den am 22. November d. J. in der II. Wahl-Abtheilung 
vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen betrug die 
Zahl der Stimmenden im 9. Wahlbezirk 49, mithin die abſolute 
Maſorität 25. 

Es waren zwei Stadtverordnete zu wählen und es haben erhalten: 

Herr Baurath a. D. Studt 25 Stimmen, 
Buchhändler Porſch 22 Stimmen 
Maurermeiſter Eduard Schmidt 14 Stimmen, 
Kaufmann Guſtav Patzky 13 Stimmen, 
Lithograph Spiegel 13 Stimmen, 

Kaufmann Kopiſch 8 Stimmen, 
Kaufmann H. Müller 2 Stimmen, 
„ Prof. Dr. Schmölders 1 Stimme. 

Hiernach iſt Herr Baurath a. D. Studt gewählt, wogegen bes 
züglich des zweiten Stadtverordneten nach § 26 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 zur engeren Wahl zwiſchen den Herren Buch⸗ 
händler Porſch und Maurermeiſter E. Schmidt geſchritten werden muß. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die in der Liſte des 9. Wahl⸗ 
bezirks II. Abtheilung verzeichneten Wähler 

auf Mittwoch, den 28. November d. J., 

Vormittags von 2 bis 4 Uhr, 
in die 1. Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 14, 
Schuhbrücke Nr. 45/46, hiermit ergebenſt eingeladen. 
Der Wahlbezirk umfaßt: 
Altbüßerſtraße Nr. 29 bis 42, Burgſtraße, Einhorngaſſe, Gerber⸗ 
gaſſe Nr. 8 bis 11, Heilige Geiſtſtraße, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18 
bis 40, An der Matthiaskunſt, Meſſergaſſe Nr. 10 bis 33, Nad⸗ 
lergaſſe, Neumarkt Nr. 23 bis 33, Ring Nr. 42 bis 60, Ritter⸗ 
platz, Sandſtraße, Schmiedebrücke Nr. 30 bis 67, Schuhbrücke 
Nr. 33 bis 52, Stockgaſſe, Tannengaſſe, Univerſitätsplatz und 
Urſulinerſtraße. 
Breslau, den 24. November 1866. 
"De: Vorſtand des 9. Wahlbezirks. 
Hammer. Jüttner. Rogge. Wiſſowa. 


12395] Bekanntmachung. 

Bei den am 22. November d. J. in der II. Wahl-⸗Abtheilung voll: 
zogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ uid Erſatzwahlen betrug die Zahl 
der Stimmenden im 16. Wahl⸗Bezirk 47, mithin die abſolute 
Majorität 24. 

Es haben: 

Herr Baurath a. D. Studt 23 Stimmen, 
Kaufmann A. Tietze 17 Stimmen, 

„ Dr. med. Blümner 7 Stimmen, 
mithin keiner der Gewählten die abſolute Maſorität erhalten, fo daß 
nach § 26 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engeren 
Wahl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herren Baurath a. D. 
Studt und Kaufmann A. Tietze geſchritten werden muß. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die in der Liſte des 16. Wahl⸗ 
Bezirks, II. Abtheilung verzeichneten Wähler auf 

Mittwoch den 28. November d. J., Nachmittags von 

8 2 bis 4 Ußr, 
in der 1. Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 29, 
Kloſterſtaße Nr. 58 hiermit eingeladen. 
Der Wahl⸗Vezirk umfaßt: 
Brüderſtraße Nr. 8 bis 51, Große Feldgaſſe Nr. 1 bis 15, Flur⸗ 
ſtraße, Fränckelplaz, Grünſtraße, Hubenerſtraße, Kloſterſtraße 
Nr. 20 bis 72, Loſchſtraße, Milde ſche Bleiche, Milde'ſche Ziegelei, 

Ohlauer Chauſſee, Palmſtraße, Paradiesgaſſe, Tauenzienſtr. Nr. 29 

bis 92 b, Neue Tauenzienſtraße und Vorwerksſtraße. 

Breslau, den 24. November 1866. 

Der Vorſtand des 16. Wahl⸗Bezirks. 
Seidel. Dr. Aſch. Ludewig. 


„ 


Bekanntmachung. 

Bei den am 22. November d. J. in der II. Wahl⸗Abtheilung voll⸗ 
zogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗ Wahlen betrug die 
Zahl der Stimmenden im 7. Wahl⸗Bezirk 46, mithin die absolute 
Majorität 24. Es haben: > 

Herr Kaufmann H. Straka 21 Stimmen, 

„ Krebs 19 Stimmen, 
Goldarbeiter Heinke 5 Stimmen, 
” 77 Jackwitz 1 Stimme. 
mithin keiner der Gewählten die abſolute Majorität erhalten, fo daß 
nach § 26 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engeren 
Wahl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herren Kaufmann H. Straka 
und Kaufmann Krebs geſchritten werden muß. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die in der Liſte des Wahlbe⸗ 
zirks Nr. 7 II. Abtheilung verzeichneten Wähler auf 

Mittwoch, den 28. November d J. 
Nachmittegs 2 bis 4 Uhr, 
in die erſte Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule im 
Marſtall, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, hiermit ergebenſt eingeladen. 
Der Wahlbeziek umfaßt: 
Albrechtsſtraße Nr. 1 bis 11 und Nr. 27 bis 59, Altbüßerſtraße 
Nr. 13 und Nr. 59, Eiſenkram, Ellſabetſtraße, Hintermarkt, An 
der Maria Magdalenen⸗Kirche, Ohlauerſtraße Nr. 78 bis 87, 
Am Rathhauſe, Ring Nr. 29 bis 41 und Schuhbrücke Nr. 8 
bis 12 und Nr. 71 bis 77. 
Breslau, den 24. November 1866. 
Der Vorſtand des 7. Wahl: Bezirks. 
Trewendt. Burghard. J. Müller. 


Bekanntmachung. 

Bei den am 23. November d. J. in der I. Wahl⸗Abtheilung 
vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen iſt für einen 
auf die Amtsdauer von zwei Jahren zu wählenden Stadtverord⸗ 
neten die abſolute Stimmenmehrheit nicht erreicht worden. 

Es iſt demzufolge eine Nachwahl erforderlich, für welch: nach dem 
Wahl⸗Protokolle und gemäß der Beſtimmung im $ 26 der Städte: 
Ordnung vom 30. Mai 1853 die Herren Particulier Guſtav Rösler 
und Mühlenbeſizer Anwand die Lifte der Wählbaren bilden. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die Herren Wähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Freitag, den 30. November d. J., Nachmittags von 3 bis 

5 Uhr, in den Sitzungs- Saal der Stadtverordneten. 

Verſammlung 
hiermit ergebenſt eingeladen. [2397] 
Breslau, den 24. November 1866. 
Der Wahl-Vorſtand der I. Abtheilung. 
Dr. Bartſch. Beyersdorf. Frieſe. Reichenbach. 


Inſerate f. d. Eandwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 48 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20, 


1 


[2396] 


[Zur Beleuchtungsfrage.] In dieſem Jahre ift die Production des Pe⸗ 
troleums in den Oeldiſtrieten Penſylvaniens in einem ſolchen Umfange be⸗ 
trieben worden, und die Raffinerien Amerikas und Europas find in ſolchem 
Maßſtabe thätig geweſen, daß unſere, ſowie die franzöſiſchen und engliſchen 
Hafenplätze mit Ben Artikel förmlich überihwenmt worden find. Der Ber 

ünspreis für dieſelben, der im vorigen Jahre durch den nicht zulangenden 
orrath auf 18 Thaler pro Centner getrieben wurde, iſt in dieſer Saiſon, in 
der Befürchtung. daß die aufgeſtapelte Waare während der Wintermonate nicht 
aufgezehrt werden wird, auf die Hälfte herabgeſunken. Die Maſſen, welche 
abgelagert ſind, müſſen nun um jeden Preis in den Conſum übergehen. Der 
Verbrauch aber, der, ſeit drei Jahren aus kleinen Anfängen hervorgegangen, 
ein ſehr bedeutender geworden iſt, genügt noch immer nicht der Production; 
er muß auf Koſten des Oelconſums, der Kerzen beleuchtung, namentlich aber 
auf Koſten der Dunkelheit gejdalten werden. Die Billigkeit, die leichte Hand⸗ 
habung dieſer glänzenden Beleuchtung muß die ſtockfinſteren Straßen der klei⸗ 
nen Städte, die dunklen Hausfluren, Treppen und Corridore, die vom matten 
Schein der Talgkerze oder des Kienſpahns beleuchteten Bauernſtuben vollſtän⸗ 
dig verbannen. Tageshell ſoll es werden in den Kopfen und den Zimmern; 
glänzen ſollen die Gemächer der Reichen, und auch die strahlende Lampe auf 
dem Tiſche des ärmeren Bürgers und des Bauern fol ihn an die Familie, 
an das Haus feſſeln. Nichts erhöht den Reiz der Behaglichkeit, der Zuſam⸗ 
e e für uns Nordländer fo, wie ein gut beizender Ofen und eine, 
ſchöne, helle Lampe. fer [4370] 
In dieſem Jahre aber bietet die Ueberproduction die beſte Gelegenheit, 
den Mineral⸗Oelen in allen Kreiſen Eingang zu verſchaffen wenn nur die 
Händler, und namentlich die Detailgeſchäfte, dieſe modernen Prometheuſe, ihre 
hohe Stellung in der Gulturberbreitung recht verſtehen und mit Energie wahr⸗ 
nehmen. Vor Allem müſſen fie ein Opfer bringen, und zwar, ohne Rückſicht 
auf ihren vielleicht noch hohen Bezug, die Preiſe des Petroleums aufs Aeußerſte 
herabſetzen; haben ja auch die Importeurs, Commiſſionäre und Händler bes 
reits große Verluste getragen. Die Meiſten im Publikum rechnen Pfund für 
Pfund und find ſehr leicht für den neuen Leuhtitoff zu gewinnen, wenn ſie 
denſelben 1 oder 1% Sgr. pro Pfund oder Quart billiger als das Oel 
kaufen können; bei der ſparſamen Hausfrau, bei dem fleißigen Handwerker, 
der viele Flammen in feiner Werkſtatt brennt, bei der armen Natherin 
und dem überlegenden und berechnenden Bauer ſpielt eine ſolche Differenz im 
udget eine ganz bedeutende Rolle, und der Verkäufer wird ſicher binnen 
kürzeſter Friſt, nach der alten volkswirthſchaftlichen Lehre, den etwaigen Ver: 
luſt oder geringeren Verdienſt durch geſteigerten Umſatz gedeckt ſehen. — Na⸗ 
mentlich aber und vor Allem gilt es die Aufklärung des Publikums. Das: 
ſelbe muß darauf hingewieſen werden, wie durch zahlreiche photometriſche Ver: 
ſuche die Leuchtkraft des Petroleums auf 1 — 2 ermittelt worden iſt, daß 
alſo nach den heutigen Engros⸗Preiſen die Beleuchtung thatſäcklich 21 —3mal 
billiger, als diejenige durch Del einſteht. — Nächſidem kommt es darauf an, 
die Bequemlichkeit in der Behandlung der Lampe, die Einfachheit des Mecha⸗ 
nismus von Brenner und Kapſel, die Sauberkeit beim Eingießen und Putzen 
des Dochtes, ſowie deſſen lange Dauer, die leichte Reinigung, die Solidität 
und Eleganz und vor Allem auch die Billigkeit der Lampen, endlich das 
weiße, glänzende Licht zu zeigen. Es giebt noch viele Vorurtheile zu be⸗ 
kämpfen? man weiſe dem Feinfühlenden nach, wie das Petroleum bei richti⸗ 
er Wahl des Cylinders und richtiger Anwendung der Schraube total geruch⸗ 
os und ohne Rauch brennt; man zeige dem Sparſamen, wie bei richtiger 
Beſchneidung der Dochte und namentlich bei Rundbrennern durchaus nicht 
mehr Cylinder fpringen, als bei Dellampen; man überzeuge endlich d'n Aengſt⸗ 
— 3 a man in einem mit gut gereinigtem Erdöle gefüllten Gefäße meh: 
rere Schwefelhölzchen ruhig auf deſſen Oberfläche avbrennen kann, ohne daß 
Fe bee en e Ns Salon Fa e e 0. 
a e ge i f 
e ane, dor lil. ringſte Gefahr, weder beim Fül 

Derartige Aufllärungen, durch Placate, 
Belehrung und Demonſtrationen ertheilt, 
len: ge en, Büreaus 
Der Landbevölkerung, 


Annoncen, Vorträge, mündliche 
werden ihre Wirkung nicht verfeh⸗ 
und Haushaltungen werden ſich bald belehren laſſen. 
0 0 die gern am Alten haftet, aber doch hinreichenden 
praktiſchen Sinn beſitzt, um das wirklich Bewährte zu adoptiren, muß der 
Glaube in die Hand kommen; auf den Dörſern, den kleinen Märkten der 

rovinz ſollten die billigen Keller, Küchen, Stall⸗Lampen und Laternen auf 

agen zum Verkauf umhergefahren und das Erdöl gleichzeitig derſchleißt 


werden. 
Es ſoll hiermit keine Ausrottung der Oel- und der Kerzen⸗Induſtrie ber 
abſichtigt ſein, dieſe Stoffe, namentlich das Oel, das als Sadler 


zur Seifenfabrikation ꝛc. eine jo bedeutende Verwendung erfahren, werden in 
ihrem Gebrauch möglicherweiſe ungeſchmälert bleiben, hat ſich ja die Wache: 
tere neben dem Paraffin⸗ und Stearinlicht erhalten und datirt ja der Haupt: 
aufſchwung der Oelfabrikationen ſeit etwa 20 Jahren, wo die Gasanſtalten 
in allen großen Städten allgemein wurden. ein, es gilt den Geiſtern der 
Dunkelheit, den Feinden und Störern alles Culturlebens Vernichtung: wie 
in dem bekannten italieniſchen Volksſpiele ſoll ſich ein Licht an dem anderen 
entzünden, und ſchon nach Verlauf eines Winters wird unſer berühmter 
Kurzſichtigkeitsſtatiſtiker in Folge der zunehmenden Helligkeit aller Zimmer bei 
einen Unterſuchungen überraſchende Reſultate vorfinden. Bis dahin aber, 
is der Letzte die dunkle Treppe Re ng iſt und die letzte Nätherin 
bei ihren feinen Stichen im dunkeln Zimmer ihre Augen ſich verdorben und 
die letzte Bauernfamilie unthätig ihre Abende auf der Ofenbank vergähnt 
hat, da bei dem Talglichte oder Kienſpahn Niemand leſen oder arbeiten kann, 
— bis dahin wollen wir nicht ruhen, ſondern der großen Worte gedenken, 
die der Dane Lichtfreund unſeres Volkes auf feinem Sterbebette ſehnſüchtig 
ausgerufen hat: „Mehr Licht!“ Ein Unbetheiligter. 


3 te. * ß i 
ten ihrer Zeit die aide Lan e Gualänkee zur religioſen Weihe begeiſter⸗ 


* 1742 zum erſten Mal in London aufgeführt 


daraus einige Chöre und Arien, die entbehrli 
inet uſammenhange Einer 33 


r d. J. gab die Sing⸗ 
ui Oi. N 


igel einer ſchönen 5 
cheſter gewählt werden. Die Berliner Sing⸗Akavemie 3 — * 


ufführung in ihrer 
. Die Partie der Deli 
cab (Alto) Frau ea fang 


—f. St. mit jartem nung, die 55 in apie, eine 


apellmeiſters 
wir bei einem 


Werkes wohl das Mee dagen 


öln. Die letzker 
o großen Werke noch nicht 2 


ausgeführt, war durchgrhends leg von der Kapelle des Herrn Ruſcheweyh 


Veranſchlagen wir, daß der Au 

gangen, ſo erlangt dieſe den nur eine Genera 
er Samſon — 2 

bat dieſen Charakter nach unſerer Auffaſſu 

kennt man in dieſem Samſon den alten Helden wie 

aller Energie beraubt, iſt er fait jentimental geraden, Herr ©, in deſſen 


1 — ſich dieſe Partie befand, war der 
gel der Dichtung d 


Baß) — die ebenbürtige Partie der Micah — eine ſchöne Leiſtun von An 
is zu Ende. Herr Subirge, der den Manoah fang, ı g von An 
ke 8 dus lebhafteſte Inte e für ſich in Anſpruch. g, nahm mit dieſem 


um fie“ (aus den hebräiſchen Geſängen des Lord Byron) Dora 15 un 


u Ilges⸗Papié als Soliftin hohen Beifall fand. — Wir würden 


Zweite Meilay © zu Nr. 552 der Bresla 
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er Zeitung. 


den Verein für Kirchenmuſik bleibende Verdienſte erworben hat, die um fo 
ſchwerer in's Gewicht fallen, wenn man die mannigfachen localen Schwierig⸗ 
keiten erwägt, die ſich hier einem derartigen Streben in den Weg ftellen. 
Herr Scheibel hatte die Genugthuung, ſeine Aufführung durch Gäfte von nah 
und fern bewundert zu ſehen. Die Aula war gedrückt voll und die geſpann⸗ 
teſte Theilnahme folgte dem Werke von Anfang bis zu Ende. 

Wir erwähnen zum Schluſſe noch kurz die früheren Aufführungen des 
Vereins: Paulus von Mendelsſohn — Athalia von demſelben — Symphonie⸗ 
Cantate und 42. Pſalm von demſelben Stabat mater von Vergoleſe — 
Requiem von Kiel — Elias von Mendelsſohn — Händel's Meſſias. — In 
Vorbereitung: Paradies und Peri von Schumann, Walpurgisnacht von Men⸗ 
delsſohn und die 9. Symphonie mit Chören von Beethoven. [4369] 


Die seit 6 Jahren hier täglich erscheinende politische Zeitung, 


„Schlesisches Morgenblatt“, 


verbunden mit einem täglichen „Strassen-Anzeiger“ für Inserate 
ist unter sehr soliden Bedingungen wit allen Activa’s — Passiva’s sind 
nieht vorhanden — zu verkaufen. Töchtige Buehhändler, Buehdrueker ete. 
werden ganz besonders auf dies vollständig eingerichtete Geschäft auf- 
merksam gemacht, Die Uebernahme kann sofort oder zu Neujahr er- 
folgen, Auskunft ertheilt Herr Robert May in Breslau, Herren- und 
Nicolais rassen-Ecke. 14228 


Zur Repräſentantenwahl. 


Im Intereſſe einer gedeihlichen und friedlichen Entwickelung der jüdiſchen 
Gemeindeverhältniſſe hierſelbſt, ſowie zur Herbeiführung eines auf die geweih⸗ 
ten, unantaſtbaren hiſtoriſchen Grundlagen ſich aufbauenden, der geiſtigen 
Strömung der Gegenwart jedoch gebührend Rechnung tragenden beſonnenen 
religidſen Fortſchritts, erlaubt ſich ein don den beſten Wünſchen für das Ges 
meindewohl erfülltes Gemeindemitglied, nachſtehende Namen zur bevorſtehenden 
Repräſentantenwahl vorzuſchlagen: 

Sanitätsrath Dr. Grätzer. 
Rechtsanwalt Freund. 
Siegmund Sachs 

M. D. Bernhard. 

S. Erzelliger. 

Eduard Goldſchmidt. Dr, Lion. 

Ludwig Günsburg. Alb. Münfterberg. 

Moritz Lebfeldt | [600 


Anfrage. Der Correſpondent aus Bolkenhain wird erſucht, näher anzu⸗ 


ü Hamburger. 
obert Engel. 
. Schleſinger sen, 
oſeph Fuchs. 
Dr. Hirſch. 


Amt bis jetzt verwaltet und hoffentlich auch ferner verwalten wird. [834] 


Zum Beſten der National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Troſt im Leide, Gedichte von A. Har niſch. Seiner königl. Hoheit dem 
Kronprinzen, dem Protector der National⸗Iyvaliden⸗Stiftung, gewidmet. 

— Monat Juli gab ich drei 1 Lieder unter den Titeln: „Ein 
Lied für Preußens tapfere IE — „Ein A 52 für Preußens Heer 
und Volk“ — „Vorwärts! ein Lied für's deutſche Volk“ — heraus und ließ 
ſie em Preiſe von je 1 Sgr. zum Beſten verwundeter preußiſcher 1 8 7 in 
Schleſien und den angrenzenden Regierungsbezirken verkaufen. Dieſes Unter⸗ 
nehmen ergab nach Abzug der Druck⸗ und Portokoſten einen Ueberſchuß von 
150 Thlrn., die ich abgeliefert habe. — Dieſe große Opferwilligkeit der 
Schleſier und ihrer nächſten Nachbarn und ſodann der Gedanke, daß, nachdem 
die Verwundeten geheilt fein werden, dann die berftümmelten Krieger und die 
Wittwen und Waiſen der tapferen Gefallenen vielfach in großer Noth ſein und 
der werkthatigen Hilfe ihrer preußiſchen Brüder und Schweſtern bedürfen wür⸗ 
den, brachte mich auf die Idee, in ganz Preußen auf meinem Pegaſus herum⸗ 
zureiten und Gaben für die Verſtümmelten und Hinterbliebenen der Gefalle⸗ 
nen zuſammenzubringen. 8 dem Ende ſammelte ich die Gedichte, welche ich 
ſeit 10 Jahren geſchrieben hatte, und gab ſie in einem Bande von 11 Bogen 
unter dem Titel „Troſt im Leide“ heraus. Dieſe biete ich nun in zwei Aus⸗ 
gaben: 1. auf Median⸗Kanzlei⸗Druckpapier, brochirt a 15 Sgr., 2. auf Velin⸗ 
Royal⸗Schreibpapier, ſauber in Callico gebunden mit Goldpreſſung und Gold⸗ 
ſchnitt a 1 Thlr. dar, mit dem Bemerken, daß bis heute ſchon 800 Thlr. an 
die National⸗Invaliden⸗Stiftung abgeliefert find. Da es gewiß ſehr, ſehr 
Viele giebt, die von dem unbekannten Dichter Adalbert Harniſch kein 


Wörtlein wiſſen (und gar Mancher nicht gern die Katze im Sack kaufen mag), 
bemerke ich, daß ich außer dem Hanſa⸗Album, welches ich 1842 nach 


1 


Hamburgs Brande herausgab, und außer einer Menge kleiner Brochüren in 
jüngfter Zeit Folgendes ſchrieb: 
J. Gedichte von Adalbert Harniſch.“ 
2. Vom Feldmäuschen und Stadtmäuschen. 
Eine Thieridylle in Verſen für Kinder.) 

Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen hat die Gnade gehabt, 
die Widmung des Büchleins huldvoll anzunehmen. Date pauperibus! Die 
in den Schlachten zu Krüppeln geworden, und die Wittwen und die Waiſen 
der tapferen Gefallenen ſind jetzt die Allerärmſten in unſerem glücklichen 
Preußenlande. k } e ß 

Gegen Einſendung (mittelſt einer n zu frankirenden Poſtanweiſung) 
von 18 Spr. an mich wird ſofort ein brochirtes, von 28 Sgr. ein gebun⸗ 
denes Pracht⸗Exemplar franco per Poſt überſandt. Ich bitte aber den Namen, 
Stand, Wohnung ꝛc. des Abſenders genau angeben zu wollen. 

Neiſſe, im November 1866. Adalbert Harniſch, 

Ober⸗Poſt⸗Secretär und Premier⸗Lieutenant a. D. 
) Erſte Auflage: Oppeln in Commiſſion bei Wilhelm Clar 1859. 
Zweite Auflage: Neiſſe im Selbſtverlage des Verfaſſers 1861. Beide 
uflagen ſind ganz vergriffen, es erſcheint aber in Kurzem eine dritte Auflage. 
) Erſte Auflage: Neiſſe im Selbſtverlage des Verfaſſers 1864, iſt ver⸗ 
geifien. Zweite Auflage: Breslau in Commiſſion bei Eduard 
rewendt 1865, mit 12 werthvollen Holzſchnitten, gezeichnet von Otto 

Speckter, geſchnitten von Brend' amour, iſt in allen Buchhandlungen 

à 20 Sgr. zu haben. 


Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält folgendes hoͤchſt beachtenswerthe 


Referat: 

as kürzlich eröffnete Hötel de la Paix in Berlin (Unter den Linden 43) 
zieht immer mehr die Aufmerkfamfeit aller Fremden und Einheimiſchen auf 
ſich. Und in der That verdient die ganze innere und äußere, äußerſt ſolide 
und durchweg neue Einrichtung dieſes mit Reſtaurant verbundenen Hotels 
den ungetheilten Beifall aller Kenner. Wenn zu dem Comfort, aber auch fo 
civile Preiſe wie in dem Hötel de la Pax kommen, fo dürfte eine ſtarke 

equenz baſelbſt lediglich die Folge von, Empfehlungen ſein, die wir unſerer⸗ 
— dem Entrepreneur auch gern zu Theil werden laſſen. v. R. [4428 


= Noch von keiner Nachahmung erreicht, 
„, wovon fi) Jeder durch Augenschein 
7 — 2 überzeugen kann, empfiehlt: [4434] 
* cht amerikanische 
Familien Nähmaschinen 
von Wheeler & Wilson 
in New⸗ Vork. 
Die Haupt⸗Niederlage von 


C. Neumann 
in Breslau, 


eh e Carläftt. 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 
Wiener Flügel und fr. Piauino's 


s dena preiswürdig in der 
ermanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning 16, 1, Etage. 
ſind auch gebrauchte a und Planino s An großer Auswahl zu 
billigen Preiſen vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. [4442] 


x 


e 


Daſeloſ 


Et N * 1 * . Pr 
up BETZ En KETTE * 


Sonntag ven 2 


geben: in welchen Organiſten⸗Poſten Herr Lehrer Jurock in Bernſtadt ein⸗ 
rückt, indem der daſige Organiſt ſtets zur Zufriedenheit ſeiner Gemeinde ſein 


1 


November 1865 


ee ee eee 


10 


— ICH. 1 1 7 - 
Fiterarifches Seflaefchenk. 
Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkrauz neuer deutscher Dichtung. 


in Breslau 


4375 Heraus geben den 
Nudolph Gottſchall. i 
Min.⸗Form. 37%, Bogen. Sechste Auflage. Hoͤchſt elegant 


geb. Preis 1 ½ Thlr. N 
Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſtbetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neueren Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer 
Anthologie begreiflich. Sie gehört zu den reichbaltigſten der letzten Jahre. — 
Die hoͤchſt elegante und gediegene Ausſtattung und der verhältnißmäßig ſehr 
wohlfeile Preis dieſer neuen Auflage werden die weitere Verbreitung ge⸗ 
wiß wirkſam unterſtützen. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Syrechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [4293 


Ein neues ſehr erfreuliches Documen 


über die Gediegenheit und den Werth unſerer [4461] 


Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 


erhielten wir wiederum dieſer Tage in nachſtehendem hochgeehrten Schreiben 
und halten wir es für eine angenehme Pflicht, daſſelbe mit Genehmigung des 
hochachtbaren Herrn Einſenders im Intereſſe und zur Förderung der guten 
Sache hiermit der Oeffentlichkeit zu übergeben: 8 
Herrn Kaufmann Eduard Groß Wohlgeboren in Breslau. 
Durch Entnahme von Poſtvorſchuß erſuche ich Sie hiermit freundlichſt, mir 
von Ihren berühmten Bruſt⸗Caramellen, die meinen Kindern außerordentliche 
Dienſte geleiftet haben, für 1 Tölr. einen Prima Golo⸗Carcton paste restante 
Bodzanowitz OS. ſenden zu wollen. Einer recht baldigen und gefälligen 
Sendung ſehe ich entgegen und zeichne mich 


Achtungsvoll ergebenſt Geldner. 
Bodzanowitz den 20. Nopember 1866, 2 
„ ‚General-Debit: Handlung Eduard Groß 
in Breslau, Neumarkt 42. 


Durch zahlreiche Atteſte, die dem Apo⸗ 
theler Herrn R. F. Daubitz, Berlin, 
Charlottenſtr. 1 9, fortdauernd zugehen, wird beſtätigt, 
daß der Liqueur „Daubitz“ ſich vorzüglich 
als Hausmittel bewährt. | 

[4424] 


Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General⸗Niederlage für Schleſien und Poſen. 


erner bei: 
N Büttner, Ohlauerſtr. 70, JE. L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73, 
Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 
Guſt. S 20 Schweidnitzerſtr. 50. 
0 


Reinhold Scholz, Nikolaiſtraße 29. 
S. G. Schwartz. Ohlauerſtraße 21. 
Guſt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 


C. Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
* Tietze, Neumarkt 30. 
56.18. Thomale, Tauenzienſtraße 71. 
0 t ilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 
1 9. Brund Wentzel, Albrechtsſtraße 3. 
eumarkt 13. Wittke, Tauenzienſtraße 722. 


Ern 

Nob. 2. Breiteſtraße 40. 
n, Tauenzienplatz 10. 

. N. Leyfer, 

. Mindner, 

ilh. Pulſt, 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 22, Nov.) 


Sachkenntniß und Reelität müſſen die Grundlagen eines jeden Unterneh⸗ 


mens fein. Nicht die äußere Schale, ſondern die innere Güte beſtimmt den 
Werth einer Sache. Wo aber alle dieſ ingungen ſich zu einem trefflichen 
Ganzen vereinigen, bedarf es keiner lobpreiſenden Empfehlung. Einen Beweis 


auerſtr. Nr. 63, des ſlets eine 


dafür gebt das Louis Heilborn'ſche Depot, O! 
kurzem Beſtehen 


reiche Auswahl von ſpirituoſen Erzeugmiſſen hält, 
ehrende Anerkennung im Publikum gefunden hat 
tigkeit, Echtheit und Vorzüglichteit feiner Artikel von 
mehr Anziehung ausübt, Hier wird nicht gu Reiche b 
auch der Unbemittelte findet zu mäßigem Preſſe ei tadello 
verfälſchten Genuß. Die Feſttage nah ran; 
feinen Bedarf aus dieſer Quelle zu ſchöpfen, namen 
von der Güte noch nicht überzeugt haben. 


Weisse reine Leinen ganzen und halben Stücken. 
Weiss leinene Tücher u vorzüglicher Quaiät, 
Tischgedecke 2 6, 8, 12, 18 und 24 Servietten. g 
Theeservietten, Kaffeeservietten, 
Handtücher, Bettzeuge, Shirtings 


und Parchente 
empfehlen in nur guter Waare und billig 


bert Adam & Comp., 


icon nach 
und durch 


mehr und 


u < 
ui 


8 


gt, ſondern 


Diejenigen, die 


Nene Schweidnitzerstr. 1 (Schweldn.-Stadtgraben-Boke). 


Atteſte. 


Herrn Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6. 

Auf Ihre An rage, ob die von Ihnen erfündenen Geſundheits⸗Seifen, 
die Sie mir überwieſen, ſich wirkſam gezeigt haben, erwidere ich Ihnen, 
daß der Erfolg in einigen Fallen mich in der That überrascht bat, Ich 
habe Ihre Seife gegen alte ſchwer heilbare, jauchende Geſchwüre anges 

wendet und ſchoͤne Eiterung und Vernarbung daraus entſtehen jehen. 
Die Gebrauchs⸗Anweiſung, die Sie beigegeben haben, habe ich ſehr 
zweckmäßig befunden, und ich werde nicht anſtehen, Ihnen über die fer⸗ 
neren Reſultate Ihres ſchätzbaren Mittels noch weitere Nachricht zukom⸗ 

men zu laſſen. > 1 [4471] 

in. Dr. F. Behrend, königl. Polizei⸗Oberarzt und 

dirig. Arzt einer Poliklinik für Syphilis und Hautkrankheiten. 


In einem Falle von brandigen Deeubitus eines gelähmten Untere 


any ift die Univerſal⸗Seife unter meiner Aufſicht mit ſicherem Er⸗ 
1 angewendet und die Abstoßung der Brandſtelle ſehr bald erreicht 
orden. 


Bethanien zu Berlin, den 6. November 1866, 
Dr. Bartels, Geh. 


Sanitäts⸗Rath. 


n 


Stutzflüge! und Pianino's 
H. Brettschneider, 


Breslau, Große Teldgaſſe Nr. 29, 1. Etage. 


SE Der 


bie, Mannigfaler 
reinen und un⸗ 
man wird wohl thun, 
[5874] ° 


re 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 
Minna mit dem Fabrikbeſitzer Herrn Theodor 
Warmbrunn in Weſſolla beehren ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen 

der Kaufmann Sobann Müller und Frau. 

Breslau, den 21. November 1866, 


Minna Müller, 
Theodor Warmbrunn. 
Verlobte. 6006] 
Glasfabr. Weſſolla u. Myslowiß. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 21. d. M. in Ober⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten und Freun⸗ 
ie ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt 6019 


Handw.⸗Verein. 


Montag, 
Pflege von Verwundeten. — Donnerstag: 
Jae deſſelben Vortrages. — Heute: 

eſellige Zuſammenkunft in Geppert's Local. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag den 26. November Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Gewerbſchul⸗Directors Herrn 
Noeggerath aus Brieg: Ueber Hei⸗ 
zungsanlagen. Verſchiedene Mittheilungen. 
Gäſte haben Zutritt. [4455] 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Gartenſtr. 23. 


Breslau. 


anzuzeigen. General» ee, Montag den 

. Freiſtadt in Nofchl., den 25. Nobbr. 1866. 26. November, Abends 74% Uhr, im Cafe 
* F. Häckner, Cantor und Lehrer. restaurant. 6007] 
1 P. Läckner, geb. Scholz. Sonnabend, den 1. Dez. Abens 7% Uhr 
1 Als . empfehlen NE nis] im Mufil» Saale der lönigl. Univerfität 


Soiree musicale, 


beranitaltet von Oscar Strenz, 
unter gütiger Mitwirkung des Frl. Volls⸗ 
urg, der Herren Director Fuchs, Pianiſt 
reyhan, Organiſt Pangritz und des Hrn. 
choltz. 5 6008] 
Billets à 10 Sgr. find in den Muſikalien⸗ 
handlungen der Herren Jenke u. Sarnig⸗ 
hauſen und Theodor Lichtenberg und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


8 e ee ere 
f Mein reichhaltiges 


Musikalien Leih Institut; 
hat nenenlings wieder bedeutenden Zuwachs erhalten: 


os können in demmelben neue Abonnemeuts zu den bekannten 
billigen Bedingungen 


5 Mosler, 
* Amalie Mosler, geb. Singer. 
1 Hultſchin. Creuzburg O.⸗S. 
WE Heute Früb 2 Uhr iſt meine geliebte Frau 
ele, geb. Czarnecki, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden worden. [5892] 
Breslau, den 24. November 1866. 
: Hermann Rothenburg. 


1 Meine liebe Frau Ottilie. geb. Teichmann 

wurde heute Nachmittag von einem geſunden 

glücklich entbunden. 1835 
Leobſchütz, den 23. November 1866, 


Siegfried Schleſinger. 


Heute Morgen 544 Uhr wurde meine liebe 

Bau Hermine, geb. von Ludwig, von einem 

eſunden Mädchen glücklich entbunden, was 

e Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
a! jeder beſonderen Meldung anzeigt: 

MN des und Brunnenarzt. 


Dr. Wehſe, 
. 1 ade 
Landeck i. Schl., den 23. November 1866. 
9 N — — iI — — —u 
Heute früh %44 Uhr wurde meine liebe Frau 
[heid, geb. Golch, von einem kräftigen 
chen glücklich entbunden. 1828] 
unzlau, den 23. November 1866. 
Dr. Adelt. 


R Todes - Anzeige. [5887] 
905 Am 23. d. Mis. Abends 9 Uhr verſchied 
hach jahrelangen ſchweren Leiden unſere gute 

Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, verwitt⸗ 

wete Brennereibeſiger Pohl, geb. Gimmler. 
Dies zeigen wir allen Verwandten und 
att beſonderer Meldung hiermit 


Mil reunden 
ebenſt an. 
Breslau, den 24. November 1866. 
2 Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dinstag 2 Uhr auf 
1 dem alten Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirchhofe ſtatt. 


id Beerdigungs⸗Anzeige. 
Verein der Freiwilligen von 1813-15. 


mitjeden lage beginnen. 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


Junkerustr. (Stadt Berlin), schraguber der „goldenen Gans." 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 25. November: 


Großes Concert 


der Springerſchen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


— 


chieß werder. 


Heute Sonntag den 25. Nopbr.: 
Großes Nachmittags- u. Abend ⸗Coneert. 
von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 

Directors Herrn A. Kuſchel. 

Anfang 3½ Uhr. [5831] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Friedrich’s Biablissement 


(Mauritiusplatz 4). 
Zur Todtenfeier: 
Heute Sonntag 


f 
% Der am 23. d. Mis, verſtorbene Kamerad 
K ekeit vom Oſtpreußiſchen National⸗Huſoren⸗ Großes Extra = Concert 
iment wird Dinstag den 27. d. M., Nach⸗ (Streich⸗Orcheſter), 

| tags 2 Uhr, auf dem Friedhofe zu St. mit von der kgl. Behörde genehmigtem 
CECͤbriſtophori am Rothkretſcham beeerdiat werden. Programme, 
* Das Trauerhaus it Hummerei Nr. 29. ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld: 
Breslau, den ren 1866. Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
Eier des Vereins der ſchleſiſchen Freiwilligen 

) von 1814—15. [4441] Entree pro Perſon 277 Sgr. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entriß uns der 
N nach 6tägigen Leiden unſer innigſtgeliebtes 
ATJoͤchterchen im zarten Alter von 2 Jahren 
9 Monaten; was wir entfernten Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme hittend, 
eergebenſt anzeigen. 6026] 
25 7 genbielau, den 23. November 1866. 
Fr. Schneider und Frau. 
Geſtern Abend 10 Uhr entriß uns der Tod 
nach längerem ſchweren Leiden unſern innig⸗ 
liebten Gatten, Vater und Bruder, den Sei⸗ 
fabrifant Carl Naſchdorff. Dies zeigen 


Wintergarten. 


Heute Sonntag, den 25. Nov.: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
des Kapellmeiſters W. Herzog. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 


wir allen Verwandten und Freunden, um „it 
fille Theilnahme bittend, ftatt jeder beſonderen und Concert⸗Saal y 

2 Meldung fhmergerfüllt an. lte Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
1 Silberberg, den 23. November 1866. Sate Seng 13815] 


Die Hinterbliebenen. 


9 Familien-Nachrichten. \ 
4 Verlobungen: Frl. Emma Krüger in 
1 eule Wut o. O. mit Hrn. Wurſtfabrikant Rein: 
? 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitun 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Walter's Belvedere, 


Heute Sonntag 6002 


Großes Coneert. 


Anfang 3% Uhr. 
Entree für Herren 20. 5 


Tanzmuſik 
in Roſenthal, 


bei vollem Orcheſter auf morgen, Montag, 


ld Wuttge zu Brandenburg, 80 ats 
midt in Lüb: 


benau. . 
Ebel. Verbindungen: Hr. Adolph Joski 
mit al Tbereſe Altenberg in Berlin, Herr 
Müblenmeilter Fritz Heinze mit Frl. Malvine 
Schultze in Bruck dei Belzig. => 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinrich 
Ballies in Berlin, Hrn. G. L. Hausknecht in 
New york, eine Tochter Hrn. Auguſt Pott in 


lin. 
Todesfälle: Hr. Apotheker Rob. Grotzki 
in Berlin, Frau Louiſe Kragz, geb. Röttcherdt 
das., Frl. Auguſte Dähn in Rohrbeck, Hrn. 
rediger a. D. Auguſt Schulz im Alter von 
6 Jahren, in Charlottenburg. 


AR J. den 26., ladet ergebenſt ein: Seiffert. 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 1 gebenſt ein: eiffer‘ 
Sonntag, den 25. — 7 Bei 9 Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. E 
Abonnement. aſtſpiel des Fräul. Neu- 
eld und des Hrn. Richard, vom Hoftheater 5 Kallenberg S 
n Dresden. „Die Stumme von Portici.“ VB anatomifche 
Große Oper in 5 Alten von Auber. M useum “ 


Montag, den 26, Nobbr. 48. Vorſtellung im 
| Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Der 
oſtilon von Müncheberg.“ Poſſe mit 
eſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern 
von E. Jakobſon und R. Linderer. Muſik 
von A. Conradi. 

Dinstag, den 27. Novbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja 
Orgeéni, vom lönigl. Hoftheater in Berlin. 
„Lucia von Lammermoor.“ Oper in 

5 5 We Donizetti. (Lucia, Fräulein 

rgeni, N 

Das Theater iſt gut geheizt. BU 

Fr. z. O Z. 20. XI. 6. Q III. Conferenz. 

5 


= Oeeonomische Seetion. 

_ Dinstag, den 27. Novbr., Abends 6 Uhr: 
Vortrag vom Secretär der Section: Ge- 
schichte der Landwirthschaft. [4489] 


2 oologiiher Garten. 


Heute Sonntag Eintrittspreis 24, Sgr. für 
ene, ı Sgr. für Kinder unter io Jahren. 


7 geöffnet von ) Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. 
Freitags ausſchließlich für 

Damen. [5669] 


Der zooplaſtiſche Garten 
iſt täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis 
Abends 9 Uhr. 4283 

Die Arena iſt auf das e e 


&> Nikolai: u, Büttnerſtr.⸗Ecke, 


rS 
— 


Feſſouree zur Gefelligfeit. 


Dindtag, den 27. d. M.: 
Tanz-Kränzehen. 
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Für Augenkranke 
bin ich wieder von 9 bis 11 Uhr zu ſprechen. 
Nachmittag von 2 bis 4 Ubr: 
| Tu für unbemittelte Augenkranke. 


1 


In ar Local, 
Hr. Dr. Guftad Joſeph: Ueber im Saale des Eliſabetans folgende Vorträge gebalten werden. 


Anſtellung geboten. Für Uebernahme dieſes Amtes iſt ein Einkommen von jährlich 
900 Thalern nebſt 12 Klaftern Scheitholz ausgeſetzt. 
men zerfällt: Eigentlicher Gehalt 600 Thlr., perfönlihe Zulage 200 Thlr., als Re: 
präſentationsgelder während der Curzeit im hieſigen Bade 100 Thlr. 
Höhe des benannten eigentlichen Gehalts iſt eine mogliche Penſionsberechnung zu 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung | bemeſſen. 
auch mit verbunden iſt, wird die Summe von 48 Thlr. als jährliche Remunera⸗ 
tion gewährt. [612] 


ſications⸗Nachweiſung an unferen Vorſteher, den Klemptnermeiſter Herrn W. Gott: 
wald, bis 1. Januar 1867 einzuſenden. 


9 Die Gegenwart. 12 Bde. Halbisbd, (Lopr. 21 Thlr.) für 8 Thlr. — A. v. Humboldt, 


4 Bde. (Bopr. 13 Thlr.) geb. für 6 Thlr. — Anſichten d. Natur. 2 Bde. 1 Thlr. — von 
Humboldt, Reifen. 4 Bde. eleg. geb. 2 Thlr. — H. 
20 eleg. einzeln. Bänden. 14 Thlr. — Göthe's ſämmtl. Werke. 6 Bde. Halbfzbd. 10 
— Bogumil Golz, Schriften, 6 Bde., ſtatt Ladpr. à Bd. 1 Thlr., a Bd. 15 Sgr. — 
sure 8 Werke. & 


dichte. — Völkerſtimmen ' u, a. 12 Boch. 1% Thlr. — Grube, Geſchichtsbilder 3 Bde. 2 Thlr. 
2 f 4 Tolr. — Leo, Geſch. d. italieniſchen Staaten. 
Sgr., Damen 1 Sgr.] Wellgeſch. in zuſammenbäng. Erzähl. bis 15. 
4 bee neueſte Aufl. 2 Boe. eleg. geb. 4 Thlr. — Marx, Lehre v. d. muſikal. Compofition. 


Bäumer u. Schnorr, ſtatt Jahrg. 3 Thlr. & 1 Thlr. — 


7 ãõy dd Eger 
r Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 


Dr. Korn, Antonienſtraͤße 16. 1 . . —ü1fm .. 


3068 | 
Zum Beſten der Armen und Kranken in der Eliſabet⸗Gemeinde werden Dinstag, 
den 27. November, 11. Dezember, 8. und 22. Januar, 5. und 19. Februar, Abends 7 Uhr, 
R Herr Director Dr. Fickert: 
Aus den Lazarethen; Herr Archivar Dr. Grünhagen: Die älteften kirchlichen Grün ⸗ 
dungen Breslau's; Herr Gymnaſtallebrer Dr. Weniger: 
aus dem Kunſtleben des Alterthums; Herr Prediger Kutta: Erinnerungen aus mei⸗ 
ner Neiſe in Paläſtina; Herr Director Schuck: Ueber Kinderpflege reſp. Waifen- 
kinder⸗Krankenpflege; Herr Diaconus Zachler: Ein Blick auf die Kirche der Gegen⸗ 
wart. Eintrittskarten zu 1 Thlr., Familienkarten zu 2 Thlr. ſind in den 
Ringe, Karten zu einzelnen Vorträgen für 734 Sgr. bei Dr. Fickert im Eliſabet⸗Gymnaſium 
zu haben. Der Gemeinde⸗Kirchenrath bei St. Eliſabet. 4342 
f Bekanntmachung. 2383 
Die Inhaber der großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß die Verlooſung der pro Johanni 1867 zum Telgungs⸗Fond erforderlichen 4% Pfand⸗ 
briefe am 19. Dezember d. J. früh 9 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale ſtattfinden, ſund daß 
die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an demſelben Tage in unſerem Locale und den folgenden 
Tag nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen werden wird. 
Poſen, den 19. November 1866. General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Für dieſſeitigen Betrieb ſollen 70 Ctr. Mafcınendl und 45 Ctr. Wagendl im Submiſ⸗ 
ſionswege beſchafft und in den Jahren 1866/67 allmälig geliefert werden. 
Dee Lieferungsbedingungen, auf deren Grund die Offerten einzureichen find, überfendet 
die Unterzeichnete auf portofreies Verlangen. 441 
Oppeln, den 23. November 1866. Magazin ⸗ Verwaltung. 


Muſeum ſchleſ. Alterthümer. 


Verſammlung in der Börſe, Montag, den 26. November, 7 Uhr. — Dr. Dreſcher: 
Reſultate der Forſchungen über die heidniſchen Alterthümer Schleſiens. [4430] 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgem. Verſammlung: Donnerstag, 29. Nov., Abends 7 Uhr, in der Humanität. 


Ban der neuen Synagoge. 
In allen den Bau betreffenden Angelegenheiten iſt Herr Baurath Oppler an den 
Wochentagen von 9—11 Uhr Morgens im Ban⸗Büreau, Schweidniger-Stadtaraben Nr. 8. 
zu ſprechen. [5999] Grau. 


rösstes Lager 


gebundener Bücher. 
Für Privatbibliotheken 
und 
zu Geschenken 
besonders 
geeignet. 


[3970] 


Elegante Einbände, 


Sohr billige Preise. 


Verzeichnisse gratis. 


Allgemeine Preußiſche 


Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 


zu Breslau. 
Die Geſellſchaft verſichert unter den günſtigſten Bedingungen Jah⸗ 


res⸗Penſionen in Höhe von 10 bis 800 Thlr. Jede Auskunft wird 
ertheilt und Anträge werden entgegengenommen im Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft: Malergaſſe Nr. 26. 


eier gang Cub. ca Offener Bürgermeiſter⸗Poſten in Landeck. 


17367 


Bis 1. Juli 1867 iſt durch Ablauf der Amtsperiode die weitere Bürgermeifter: 
Vorſtehendes baares Einkom⸗ 
Blos nach 
Als Pol zei-Anwalt für den hieſigen Gerichtsbezirk, welche Stellung bisher 


Bewerber um dieſes Amt erſuchen wir, die Meldung mit der ſchriftlichen Quali⸗ 


Landeck, den 31. October 1866. Die Stadtverordneten. 


G. Peuckert's Antiquariat, 


Schmiedebrücke 25, offerirt: 
Brockhaus, Converſations⸗Lexicon. 10. Aufl., 16 Bde. Halblwd. geb. 12 Thlr. 


osmos. 4 Bde. 8. Lwdbd. 6 Thlr. Briefe über d. Kosmos v. Cotta, Schaller u. a. 


eine: ſämmtl. fe n. Ausg. in 
0 Werke n Br. 

10 Bde, gut geb. 4% Thlr. — iller's Werke. 12 Bde., einzeln geb. 

r. — Demokritos von Woher. 15 Bee. Sede 4 Tolk. Ya Herder, Cid. — Ge⸗ 
Mommſen, röm. Geſchichte. 3 Bde. 3. Aufl. 3 Thlr. — Daſſelbe, 4 Aufl. Halbfibd. 
5 Bde. Halbfzbd. 5 Thlr. — Schloſſer, 
Jahrh. 8 Bde. Halbfzbo. 6 Thlr. — Weber, 
Bde. 


Thlr. — Gewerbehalle. Jahrg. 1863—65 mit Zeichn. u. Muſterbeilagen don 


Weinachts Nusverkauf 
von Leinwand und Schnittwaaren 


Schmiedebrücke Nr. 15, bei 


M. Baschkow, 


zu den allerbilligſten Preiſen: 
echte Züchen⸗ und Inletl-Leinwand à 3 Sgr. die Elle, 
de Amer 5 8 As 5 N 1 Sgr. die Elle, 
rzenleinwand, alle Sorten er, Flanelle, Parchend, Bettdecken 
Hemden, Unterbeinkleider, Unterröde, gi N 


große Düffel⸗Jacken a 1% Thlr. [4446] 


M. Raſchkow. 


die anerkannt beften Heilmittel bei Verſchleimung und Rauheit im Halſe, 
ſtets friiher, kräftiger Waare einer geneigten Beachtung beſtens empfohlen. 
offerire ich meine vielen anderen Zuckerwaaren beſonders zur bevorſtehenden Feſtzeit, 
feinſte Schaum⸗Confect⸗ und Deſſert- Sachen 

in reichſter Auswahl zu den billigſten Fabritpreifen- 14417 


S. Crzellitzer, Condilor in Breslau, 
Antonienſtraße Nr. 3. 


halte ich in 
Gleichzeitig 


Das alte Delphi, eine Skizze] Verfahren 


Buhandlungen am hängig fein oder nicht, bis 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


reitgef B 


bei der Anmeldung feiner Erbin —. 


Bekanntmachung. 15 
Ueber den Nachlaß des am 6. Juli 1810 


bier verſtorbenen . arl Zu⸗ 
kunft iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
en eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ Gläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ſein oder nicht um 31. Dezbr. 
1866 einſchließlich bei uns Yeti oder zu 
Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten ſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt er Beg, 
ſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer edi⸗ 
gung nur an Dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ab⸗ 
leben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf den 12. . — 867, 
Vormittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗ 
Saale anberaumten öffentlichen Sitzung ftatt. 
Breslau, den 17. Nopember 1866. 
Königt, Stadt-Geriht. Abipeung 1 


[2390] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Theodor Pinner & Co. 
zu Breslau ift zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Accord ein Termin auf 
den 4. Dezember 1866, Vorm. 10% Uhr, 
vor dem Commiſſar Gexichts⸗Aſſeſſor Frie ds 
länder im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks 
anberaumt worden. . x 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
me an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 
Breslau, den 21. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Friedländer. 


[2392] Bekanntmachung. 

In dem Coneurſe über das Vermögen des 
Dichlermeiſters Auguſt Mahrich iſt der Kauf⸗ 
mann Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 21. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 


23871 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1607 
das Erlöſchen der Firma Stanislas Hertz 
hier beute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. November 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. 

2388 Bekanntmachung. 

[oe Unter a e in Nr. 1914 die 
Firma Hermann Lederer bier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hermann Lederer 
bier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2386] Bekanntmachung. 
In ünſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 306 


866. 
Abtheilung 1, 


das Erlöſchen der dem Albert Silberberg 
bier von dem Banquier Stanislas Hertz 


hier für die Nr. 1607 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 


getragene Firma Stanislas pertz hier ers 


theilten Procura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. November 1866, 


J. Abtheilung. 


[2385] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 118 eingetragenen offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft: S. L. Landsberger hier ver⸗ 
merkt worden: 

daß der Geſellſchafter Commerzien⸗Rath 
Moritz Ullmann am 14. Juli 1866 ges 
ftorben, jtatt feiner aber die derwit wete 
Commerzienrath Ullmann, Friedericke, 
eb. Friedlaender, hier, in die Geſell⸗ 
chaft eingetreten iſt, welche von ihr mit 
dem anderen Geſellſchafter, dem Stadt⸗ 
Rath a. D. Moritz Landsberg, unver⸗ 
ändert fortgeführt wird. 

Breslau, den 20. November 1866. 

Abtheilung J. 


odlich 
ubiger noch eine ** Far 
einſchließlich 


etzt Be 
ie Gläubiger, welche ihre Ansprüche noch 


bis 


am bieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten mme ollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 


2271 
ae 2, Sobember 1866, rer 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


[2381] Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Ratiborer 
Bammer eſtehenden und im Firmen⸗Regiſter 
and I. sub Nr. 111 unter der Firma: 
A. Schoenawa eingetragenen, dem Kaufmann 


und Fabrikbeſitzer Anton Schoenawa zu Ra: 


tiborer Hammer gehörigen Handelseinrichtung 
iſt der Herrmann Hofe zu Kattowig in 
unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 10 zur 
folge Verfügung vom 10. November 1866 
eingetragen worden. 

Ratibor, den 10. November 1866. 


[2382] — f 
Die Eintragungen in unſer Handels⸗Regiſter 
werden während des Zeitraums vom 1. De⸗ 
zember d. J. bis 30. November 1867: 
a, durch den Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger in Berlin, 
b. durch die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
d, durch die Breslauer eitung 
5 erben. 
it der Bearbeitung der auf die Führung 
der Handels⸗Regiſter fich beziehenden Geſchäfte 
für den genannten Zeitraum ift der Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Rohmer unter Mitwirkung des 
Kreisgerichts⸗Secretair Fiſcher beauftragt. 


Größ F der 18. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. [2379] 
Die zum Nachlaſſe des Fleiſchermeiſters 
Ignatz gut gehörige Ringhausbeſitzung, Hy: 
theken⸗Nr. 7 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 4808 
bir. 2 Sgr. fol zum Zweck der Nachlaß⸗ 


r. 
teilung freiwillig 
am 2. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Schirnding an hieſiger ordentlicher Ges 
richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 5 
ubhaſtirt 8 0 x 
re und Bedingung 
Büreau V einzusehen. 
Groß⸗Streblitz, den 19. November 1866. 
Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 


Muction. 


n Folge höherer Verfügung werden am 
PR 10 5. Dezember, Donnerstag den 
6. Dezember, Dinstag den 11. Dezember und 
an den folgenden Tagen, jedesmal Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, nachſtehende aus dem 

pproviſtonnement hieſiger Feſtung herrührende 
aturalien, 
ca. 1300 Etr. Erben, 
300 Ctr. Bohnen, 
80 Ctr. Graupe, 
150 Ctr. Gerſtengrütze, 
160 Ctr. Haidegrütze, 
400 Ctr. Reis, 
35h Ctr. ungebrannter Kaffee. 
2% Ctr. gebrannter Kaffee, 
24% Ctr. Pfeffer, 
ca. 810 Mille Cigarren, 
ca. 494 Ctr. Zucker 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare We: 
zablung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
bier durch eingeladen werden. 23911 
Neiſſe, den 23, November 1866, 
Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. [2380] 
An der hieſigen höheren Bürgerſchule it 
Oſtern 1867 eine Lehrerſtelle mit einem 
jährlichen Gehalte von 500 Thlr. zu ber 
ſetzen. Bedingung iſt die lacultas docendi 
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 
Bei weiterer Entwickelung der Anſtalt 
tritt angemeſſene Gehaltserhöhung ein. Be⸗ 
werbungen werden bis zum 15. Dezember 
d. J. von uns entgegengenommen. 
Guhrau, den 23. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


ſind in unſerem 


Bekanntmachung. r 
An der hieſigen höheren Bürgerſchule iſt 
Oſtern 1867 die Stelle eines Zeichnen ⸗ 
und Turnlehrers mit einem jährlichen 
Gehalte von 300 Thaler und Aus⸗ 
ſicht auf Gehalteverbeſſerung bei Weiter⸗ 
entwickelung der Anſtalt zu beſetzen. Mel⸗ 
dungen find bis zum 15. Dezember d. I 
an uns einzureichen. 1 
Guhrau, den 23. November 1866. 
Der Magiſtrat. 0 


ffele Lehrerſtelt = 


Die Stelle des dritten Lehrers an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Bürgerſchule, mit welcher 
ein jahrliches Gehalt von 200 Thlr. verbun⸗ 

ift, foll vom 1. Januar 1867 anderweitig 
beſetzt werden. f 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bis zum 15. Dezember 
d. Berg melden. * 325 

eiwiz, den 16. November 1866. [232 

Der Magiſtrat. Teacher 
824] Bekanntmachvn⸗ 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗ 5 
ein feſtes Gehalt von 1000 . 
iſt vacant und ſoll baldmöͤglichſt beſetzt wer⸗ 
den. Bewerber, die mindeſtens das zweite 
juriſtiſche Examen abſolvirt haben, wollen ſich 
an ul ſeren Stadtberordneten Vorſteher Herr 
Calé bis zum 24. Dez mber d. J. unter 
Einreichung ihrer Qualifications⸗Atteſte meld x 
Schwerin a. W., den 22. November 1866 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Auction. 


Montag, den 26. November d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, ſollen auf dem Stabtbauhofe, 
Malthiasſraße Nr. 4, eine Partie Nachlaß⸗ 
Kleidungsſtücke, Holzgefäße u. a. m., meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich daare Bezahlung und ſo⸗ 
fortige Räumung verſteigert werden. 2375] 
Magiſtrat. Abthl. II. 


. el ne RT 
Die hieſige Gemeinde beabſichtigt vom Iſten 
b “Ah te 1. April 1867 einen 
chächter, Cantor und Religionslehrer an 
Stelle des jetzigen, der wegen vorgerückten 
Alters penfionirt wird, anzustellen. Befätigte 
Bewerber wollen ſich an unterzeichneten Vor⸗ 
ftand wenden. Reifckoſten werden nicht ders 
gendorff OS., 10. Nod. 1866. 
Der Synagogen ⸗Vorſtand. 


Treppe 


[2389], Bekanntmachung. 

Die in dem Vorder⸗Gebäude des neuen 
Gymnaſiums „Paradiesgaſſe Nr. 1a.“ befind⸗ 
lichen, mit je einem Ausgange nach der Straße 
verſehenen drei Kellerräume ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1867 ab entweder im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, auf einen dreijährigen Zeitraum im 
Wege der Submiſſion als Lager⸗Räume ver⸗ 
miethet werden. h . 

Verſchloſſene Offerten ſind mit bezeichnender 
Aufſchrift bis zum 18. Dezember d. J. incl. 
verſiegelt in unſerem Bureau IV. auf dem 
Rathhauſe abzugeben, woſelbſt auch die Ver⸗ 
miethungs⸗Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 23. November 1866. 


er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Auction. [4443 


Am 28. November d. J., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 2 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebde. in der Wwe. Macheſchen Concurs⸗ 
Sache verſchiedene Waaren, beſtehend in Hü⸗ 
ten, Capotten, Bändern, Spitzen, Blumen, 

andſchuhen, diverſen Kurz- und wollenen 

aaren; 

am 30. November d. J., Vorm. 9 Ubr, 
Berline: u Nr. 16 im Nochtſchen Speicher 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgerätbe verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct⸗Commiſſarius. 
Wein-Auetion, 

Am 29. d. M., Nachm. 2 Uhr follen am 
Tauenzienplatz Nr. 11 in der E. Hertzſchſchen 
Concurs⸗Sache circa 500 Flaſchen Rhein- und 
Cbampagner⸗Wein, ſowie die Keller⸗Utenſilien 
verſteigert werden. 

[4444] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 

Buchen⸗Auction. [4307] 

Am 5. Dezember d. J. Nachm. 2 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. in der Dr. Na: 

elſchen Vormundſchafts⸗ Sache eine große 

artie mediein. Bücher verſteigert werden. 
Das Verzeichniß derſelben kann im Büreau 
des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


ANuction. 

Dinstag den 27. d. Mts., Vormittags 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem 
Auetlonslocale, Ring 30, 1 Treppe: 

einige Möbel und Hausgeräthe, 
ſowie um 11 Uhr: 

2000 Stück importirte Cigarren 
meiſtbietend verſteigern. [4475] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction 
eleganter Wollen⸗Waaren. 


Für auswärtige Rechnung werde ich 
Mittwoch den 28. d. M. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, eine 
Treppe hoch: ; [4476] 

eine große Partie eleganter 

wollener Phantaſie⸗Artikel, 
beftebend in Kragen, Tüchern, 

Unterröcken, Seelenwärmern, 

Capotten, Hauben, Shawils 

u. dergl. 
meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Aus verſchiedenen Nachläſſen werde ich 
Donnerstag den 29. d. M., Vormittags 
von 10 Uhr ab, Kloſterſtraße 60: 

einige Möbel, Wäſche e., 

ferner Maſchinentheile 
meiſtbietend verſteigern. [4477] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Leinwand⸗Auction. 
Donnerstag den 29. November, Nach⸗ 
mittags von 2% Uhr ab werde ich in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, eine 
boch: 4488 
Stück ſchadhafte Lein⸗ 
wand in einzelnen Partien 


meiſtbietend verſteigern. 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
n 
i Auction. [4278] 
Montag den 26. Nodbr. 1866, Früh 8 Uhr, 
—— im Hospital zu St. Bernhardin in der 
euſtadt Nachlaßſachen verſtordener Hoſpitaliten 
gegen gleich baare Bezahlung verſtei 
gert werden. Das Vorſteber-Amt. 


Alle Diejenigen, welche no ungen 
an meinen verſtorbenen 85 95 
weſenen nen i Joſeph Erlebach, 
haben, wollen ihre Liquidationen bis zum 
15. Dezember d. 3 dehufs Feſiſtellung des 
geſammten Nachlaſſes an mich geſälligſt 
einſenden. [825 

Arnsdorf, Kr. Hirſchberg, 23, Novbr. 1866, 

Die verwittwete Brauereibefiger 
Ernſtine Erlebach, geb. Exner. 


Ender s Brauerei 


„Zur Grüneiche“, 


Neuſcheſtraße Nr. 7. 

Indem ich e auf die vor Kurzem 
übernommene comfortable eingerichtete Re 
ſtauration aufmertjam zu machen, empfehle 
5 Arlbneitig meinen anerkannt guten Mit: 
tagtiſch a r. im Abonnement, 14811 


s Alb 
90 bis 100 der wictipiten Zeugen lee 


. Astel. 


[4485] 


Lese: Zirkel 
der Hirt’schen Buchhandl. (Max Mälzer) in Breslau, 


Ring Nr. 47. 


Von vielen Seiten dazu aufgefordert, beabsichtigen wir diejenigen neuesten Erzeugnisse der deutschen, französischen und 
englischen Literatur, welche entweder wegen ihres Inhalts in die Leihbibliotheken gar nicht aufgenommen werden oder aber ihres 
hohen Preises wegen dort nur in so wenigen Exemplaren vorhanden sind, dass sie den meisten Interessenten erst nach Monaten 
zugänglich werden, den Literaturfreunden sogleich nach Erscheinen zu einem billigen Preise zur Verfügung zu stellen, 

Zu diesem Zwecke leihen wir die Werke, weiche in 10- bis 20facher Anzahl in unserem Zirkel cursiren, zu einem 
Wochenpreise von 2% Sgr. pro Band aus, ohne den Leser durch Abonnement an ihn nicht interessirende Schriften und auf längere 
Zeit hinaus zu binden, Schon nach 4- bis Swöchentlicher Circulation verkaufen wir die gelesenen Exemplare zu einem sehr herab- 
gesetzten Preise. > 

Auswärtigen Lesern gewähren wir die gleichen Bedingungen, und haben dieselben das Porto für Hin- und Rücksendung 
zu tragen. 

Lesemarken (mit 12 Abschnitten zu je 2½ Sgr. versehen, also 1 Thlr. Werth darstellend) gewähren besondere Vor- 


theile, indem dieselben 
bei einem Werthe von: 1 Thlr. 2 Thlr. 3 Thlr. 4 Thlr. 6 Thlr. 8 Thlr. 10 Thlr. 12 Thlr. 


— —iß—ß— ë u-nꝓ ä—ä—ää — — — — — —ẽ — — — — — 
berechnet werden mit: ½% Thlr. 1% Thlr. 2% Thlr. 3% Tulr, 4% Thlr. 6 Thlr. 7% Thir. 8 Thlr. 
Es werden nur saubere Bücher ausgegeben und verpflichtet sich der Leser zur Rückgabe derselben in ebenfalls 
sauberem Zustande, 
Lesezirkeln auf dem Lande und in Städten unserer Provinz werden wir gern unter günstigen Bedingungen unsere ausran- 
girten Werke überlassen und wollen «ieselben sich deshalb au uns wenden. 
Die untenstehenden Werke, mit denen der Zirkel eröffnet wurde, zeigen, aus welchen Gebieten der Literatur derselbe zu- 
sammengesetzt wird, 
Hauptsächlich nehmen wir alle gediegenen neuen Erscheinungen aus folgenden Gebieten; 
Geschichte. Biographien, Briefwechsel, Memoiren — Geographie, Reisen, Schilderungen von Land und Leuten. 
— Literatur- und Kunstgeschichte, — Politik, Kriegsgeschichte. — Roman und Novelle, Nur anerkannt Gutes 
von bewährten und beliebten Schriftstellern. [4435] 
Ausgeschlossen aus unserem Zirkel sind: Lieferungswe ke, Zeitschriften und gewöhnliche Unterhaltungsschriften, 
Persönlichen Wünschen bezüglich der Aufnahme bestimmter Werke in einzelnen Exemplaren kommen wir gern entgegen und 
werden auch dramatische Werke — zum Lesen mit vertheilten Rollen — auf Wunsch in der er orderlichen Anzahl anschaffen, 


In 10-20facher Anzahl wurden angeschafft: 

Borbstädt, Preussens Feldzüge 1866. — Brachvogel, Neue Novellen. 2 Bande. — Elise, Eine Novelle von der Verfasserin 
von „Stolz und Still“. — Gersläcker, Eine Mutter, 3 Bände, — v. Grimm, Alexandra Feodorowua, Kaiserin von Russland, 2 Bände. 
— Backländer, Künstlerroman, 5 Bände, — Heyse, 5 neue Novellen (6. Sammlung). — Jahn, Biographische Aufs tze. — Fanny 
Lewald, Erzählungen. — Mühlbach, Deutschland in Sturm und Drang, I. Abtheilung: Der alte Fritz und die neue Zeit. 4 Bände, 
— Fritz Reuter, Börchläuchung — Riegel, Cornelius. — Rüstow, Der Krieg 1866. — Spielhagen, In Reih’ und Glied. 5 Bande. 


— Stahr, Agrippina. — v. Treitschke, Historisch-politische Autsätze. — Wachenhusen, Tagebuch vom österreichischen Kriegs- 
schauplatz. — About, Le turco, — Dumas, Affaire Clemanceau, — Ratazzi, Les mariag:s de la Or&ole, — Braddon, the lady’s mile. 
— Dickens, Our mutual friend. — Yonge, the dove in the eagle’s nest. — Gaskell, Wives and daughters. 3 sol, — 1 Melville, 


2 vols, 


Gustav Freytag, Aus dem Mittelalter. 
L. Mohl, Musiker-Briefe. — Reissmann, Felix Mendelssohn. 


Städtiſche Reſſourcte. Photographiſche Anſtalt von Sobotta u. Schlöſſer. 
D 


Dinstag, 27. Novbr., Nachm. 4 Uhr: em berehrlichen Publikum machen wir hiermit bekannt, daß von jetzt an nur während 
Viertes Winter Concert der Stunden von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. Aufnahmen in unſerem Atelier ſtattfinden. 
in Springers Local. Indem wir hieran die Bemerkung knüpfen, daß für Seijung des Ateliers ausreichend 
Hierauf: Sorge getragen iſt, erſuchen wir mit Rückſicht auf den desfallſigen Andrang in vorigen 
Tan Z. . = mi ln ergebenſt, 4 010 1 für kommende Weihnachten 
noch i d nate bei uns geneigteſt abgeben zu wollen. 
Si (Anfang 9 725 d A) 44200 3 N Sobotta 1 Schlöſſer, Tauenzienplatz Nr. 9. 
ſte dürfen nicht eingeführt werden. 

Mittwoch, 28. November, Abends 8 Uhr, 


m Saale zur Humanität: Zu Weihnachts 2 Geſchenken 


Vortrag des Herrn Dr. Großer für Her⸗ empfiehlt Kinder⸗Kochmaſchinen für Spiritus⸗ und Holzfeuerung ganz in Art der trans⸗ 
ren und Damen: „Culturbilder aus Bres⸗ portabeln Kochheerde gearbeitet, Kaffeemaſchinen und Berzeliuslampen für Kinder, for 
lau's Vergangenheit.“ wie meſſing. Plätten, Mörſer und einzelne Kochgeſchirre in Blech, Meſſing und Kupfer. 
4460 Der Vorſtand. Gleichzeitig empfehle ich mein Lager transp. Kochheerde neueſter Conſtruction, transp. 
"Im Verlage von August Hirschwald iu] Kachelöfen, eiſerner Salon, und Stubendfen und Kamine. Verpackung wird billigit bes 
Berlin ist soeben erschienen und kann] rechnet. Preie bücher auf Wunſch gratis. 4 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden, 


1 m 2 | 402) 
te REN or) Berlin, Louis Hirschberg's Fabril, 
Maruschke & Berendt, Jägerſtraße 2 


Medicinal -Kalender Pfanino 's von B. Schleip in Berlin. 
Aus der ſeit 1816 hier beſtehenden Piano⸗Fabrik des Herrn Schleip habe 


für den 
Preussischen Staat 
auf das Jahr 1867, e für min Conservatorium 20 Pianino getauft. Dieselben haben 
— eine angenehme Spielart und namentlich einen geſangreichen Ton, welcher für das Salon⸗ 

* Mit Genehmigung ſſpiel wie für Geſangsbegleitung in gleicher Weiſe vorzüglich ſich eignet. Trotz der ununter⸗ 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers der geist- brochenen Benutzung in meiner Unterrichtsanſtalt bewähren ſich dieſe Inſtrumente in hohem 
Grade dauerhaft; ich kann ſie deshalb angelegentlichſt empfehlen. 


lichen, Unter: ichts und Medieinal- . b 
Wandelt, Director der Auſtalt. 


Angelegenheiten 
Bezugnehmend auf sbiges obiges Zeugniß des Herrn Muſikdirector Wandelt bierſelbſt, 
offerire ich meine ſauber und dauerhaft gearbeiteten Pianino's zu nachſtehenden Fabrikpreiſen: 


7octavige 3 chörige zu 150 Thlen. 
Hohe Toctavige Zchörige zu 165 Thlrn. 


Kiſte und Verpackung 5 und 6 Thlr. 


Das nunmehr fünfzigjährige Beſtehen der Fabrik bürgt für die So ⸗ 
lidität der Pianino's. [4491] 


B. Schleip, Pianoforte⸗Fabrikaut. 


Berlin, Behrenstrasse 21. 


Schroth’s Naturheilverfahren. 


Die diätetische Heilmethode ohne Arznei und ohne Wassereur, 


ausführlich beschrieben nach dem Verfahren des Naturarztes Schroth von Dr. M. 
Kypke, I. Theil: Heilung der chronischen oder lang»ierigen Krankheiten unter 
Herstellung eines ges nden 1 und einer kräftigen Verdauung. Mit einer 
fasslichen Darlegung der Nutzlosigkeit und“ Gefährlichkeit der Arzneicuren, 
30. Auflage. 20 Sgr. — II. Theil: Heilung der acuten oder hitzigen 
wieb r- und Entzündungs-Krankheiten nebst den zweck mässigsten Verbaltungsmass- 
regeln bei Vergiftungen. 22. An fla ge. 15. Sgr. 
Vorräthig bei Julius Nalnauer, Buch- und Musikalien - Handlung in 
Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 144686] 


the interpreter. 


und 
mit Benutzung der Ministerial-Aeten. 

2 Theile, 8, Erster Theil als l'aschenbuch 
elegant gebunden mit guter Bleifeder. 
Zweiter Theil. broch. 

Preis: 

In Calico gebunden 1 Thlr, 

In dauerhaftem Leder-Einband 1 Thlr. 5 Sgr. 
Mit Papier durchschossen 1 Thlr. 10 Sgr. 


„Soeben erſchien in 3. Auflage und 
iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Müller's neueſte 


Friedenskarte, 


Deutſchland, Preußen 
in ſeiner jetzigen Größe nach dem Frie⸗ 
den, ſehr correct in brillantem Flächen⸗ 


Bunt druck, auf ſtarkem Velin⸗Papier. 


Preis nur 4 Sgr. Auf Aufträge, die 
mir durch Poſt⸗Anweiſung unter De ug: 
nahme „Rechnung vom 29. 9“ zu "4 
erfolgt die Zuſendung umgehend franco 
Breslau, Ring Nr. 14. 4429 
Buchhandlung von Leop. Priebatſch. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. 8 e ſpiech 7 05 
m. von 4—5 Ubr zu ſprechen. 6 
Nachm. von .:. Golftteln. Carlaftı, 7 


— — — — —̃ ͤ 

eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
G ne. Vorm. 8-10, Nachm. 2—4 Uhr. 
4316] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


„König Wilbelm⸗Geld⸗ Lotterie.“ 
Zur bevorſt. 2. Zieh, mit Gew. v. 15000, 


Vorläufige Anzeige! 
Im Frübjahr 1867 errichte ich in Waldenburg i. Schl. unter perſönlicher Leitung 
meines Bruders Louis Wygodzinski, ein Zweiggeſchäft, meines hierorts ſeit 


50 0, 1000, 8 M : 

90 10, 3000, 5200 40 50 200 52, 12 Sasren betenenzen a 1520 

500 420, 2000 A 10, e die tote ARE erren⸗Garderoben⸗Magazins u 
Zur dedbef. 2 Zieh, der 1869€ Köln. Geſtützt auf das Vertrauen, welches mir von dem verehrten Bublitum Waldenburg s 

Domb.⸗Lotterie“ mit 1372 Gew., à 25,0 und Umgegend, ſeit einer Reihe von Jahren in ſo reichem Maße zu Theil wird, werde 

10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, ich, wie bisher, bemüht ſein, daſſelbe durch ftrenge Reellität zu erhalten. 

100 Tölr. zc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. eg. ch bitte dieſem meinem neuen Etabliſſement, welches mit bedeutenden Mitteln aus⸗ 

Einf. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. ez. von I gerüitet, gleich meinem hieſigen Geſchaft, mit allen Erforderniſſen dieſer Branche jeder⸗ 


zeit complett ausgeſtattet ſein wird, eine geneigte Beachtung zuzuwenden, und zeichne 


Mar Wygodzinski, Hirkiherg i. Schl. 


nf. d. u b 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, 


Jedlitzka's Hotel 


in Feſtenberg, 
vormals Klibor's Hotel, neu renovirt, 
wird dem geehrten reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. 15617] 


ing 4, 


fü el und ianino's x den eleganteften Formen, beſter Bauart, find in 
Sl 10 350 Il. ian lag 8 u 9 re Herne zu Fabrikpreiſen unter 005 * 


3070 


8 Weihnachts- 


E. Breslauer’s, Preis-Gourant. 
Damen. Mäntel⸗ Fabri, 8 ımon 8 0 911 L Z. 


Albrechtsſtraße 59, erſte Etage, 11, Albrechisstrasse 11. 
empfiehlt ihre Neuheiten in 4437 
icht ipre Reuß 2 im zweiten Viertel vom Ringe. 


Kragenmänteln, Paletots, 
Rädern, Jacqueis und Jacken 


ſowohl im einfachen — als auch eleganten Genre in bekannt großer Auswahl 
zu überraſchend billigen Preiſen. 


1 


Seit dem Beſtehen meines Mode-, Leinwand» und 
Confections⸗Geſchäfts erfreue ich mich immer mehr des | 
Zuſpruchs des Publikums, da mein Beſtreben nur dahin 
gerichtet war, mir bei den geehrten Abnehmern durch 
reelle Bedienung und billigſte Preiſe das beſte Vertrauen 
zu erwerben. Ich halte daher das Princip ſtets im 
Auge: ich kaufte für baares Geld bei der diesjährigen 
Kriſis gute Stoffe und neue Muſter ſehr preiswürdig, 
um meinen Kunden billige und praktiſche Weihnachts⸗ 
Geſchenke zu liefern, wie nachſtehender Preis⸗Courant 
bezeigt. Ich empfehle: 


Gaſthofs⸗ Verpachtung! R 11 Kleider⸗Stoffe * 


Den in hieſiger Kreis- und Garniſon⸗ a Sor. 


Kinder ⸗ Garderobe 


in ſehr nettem Arrangement. 


5 Das bekannte billige 


unter Garantie zu außergewöhnlich billigen Preiſen. wohlgemäftetes Mindbieh zum Ser: 


8 AT TI a auf nach 2 Gewicht. Davon konnen 7 
4 Die Pelz waaren⸗ Handlung fort: 6 Stuck von 70 bis 80 Cinr, |W Damenmäntel u. Jacken. j 


Weihnachten d. J.: 2 Stück von 24 bis 


| 26 Elm, und Ar. 19. 1 Mantel mit langem Kragen don gutem Double-Düffel . 1 — 
von 8. Schacher, King im Stadthaufe,) tm Es: se 10 sind m wo?“ 3: 1 Parc an aukien Atem Auteaiht 


ſtadt Pleß O/S. frequenten Gaſihof zum] Nr. 1. 1 Arbe, 15 lange Sum ſchwarzer Tafft, 1. Qualitat 
Möbel⸗, Spiegel⸗ „% e 
men, bin geſonnea, denſelben vom 1. April 5 Pc Eh ae * 1 Popel mm 4 15 
en 1867 mit den dazu erforderlichen Räum⸗ D : 0 neueſte Muſteeeee e 4 — 
Polſterwaaren Ma 71 in lichkeiten (einzigen Saal der Stadt) unter . 5 1 < re 2 1 Alo bord lang geſtreift n 0 5 15 
2 ſoliden Bedingungen und ſämmtlichem In⸗ 8 2 8 ene — 
9 3 ventar zu verpachten. Darauf Reflectirende 2 8 1 s 3 : : a a fer denn 2 : 20 | 
A E wenden. [796] : 10, Lau — 188 14 > 2 . 1 15 | 
E achs, Kaufm. in Pleß O/S. „ En „ 1 Pei de gerne „ 42 2 
Jul. Koblinski & Comp., Pleß, im November 1866. 1.2218 155 0 15 = e e Mogambigue . 92 5 ar ö 
4 s 14. 1 Hausro ange Ellen Gros grain — 4 
' „ 15. rauenrock, 10 lange Ellen e e 1 10 
. 15, Albrechtsſtraße 15, Offerte von Maſtvieh. „16. 18 Rock al türkischer Bordüre 2 20 
N empfiehlt fein groß und reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten, Das Dominium Labitſch, 4 Stunde von - 18 1 Moirse⸗ Rock. 2 15 
Fl eſtung Glatz entfernt, offerirt 15 bis 20 . 1 abgepaßter wollener Rock 1 15 
N 


empfiehlt ihr auf's Reichhaltigſte Aſortirtes Lager aller Arten Pehgegen⸗ 25 1 17 2515 u. Iran Ua: ; * 1 9 Nane ober otonel e 7 
m terial, unter Ga⸗ au dem Gute ſelbſt oder auch franco Bahn⸗ „„ ß HÜTE ade 
e ke set de diner e.. g „„ ne Ber 
- 4 3 . e Gutsverwaltung. . . . r- | 
2 Beſtellungen jeder Art, ſowie Reparaturen werden angenommen W. Pohlenz. [5807] „26. 1 = Pluſch oder Düffee l. 1 15 
und auf's Prompteſte effectuirt. 14419] Zwei Kronleuchter f 
1 anf = Umſchl⸗ getücer | 
in eine Kirche ſich eignend, wenn auch ſchon awls 1. ag + | 
Das lützlichſte Stü d in jedem Haushalt gebraucht, aber gut erhalten, werden zu kaufen N 27 1 Tatil der Shawl * Sgr. 
find die von mir erfundenen Meſſerſchärfungs⸗Apparake, worauf in einer Minule jedes ee 7 yreinı EL der Tilen sc und ! 3 Wal * 2 . 103 15 = 
ſtumpfe oder ſchartige Tiſch⸗, Tranchir⸗, Taſchenmeſſer ꝛc. haarſcharf gemacht werden kann, des geforderten Preiſes bittet man an die Ex⸗ 29. 1 Berliner vn. ie nat M 3 = 
8.15 Sgr. Auch empfehle meine als wirklich gut anerkannten Aſeitigen Streichriemen, peditlon der Breslauer Zeitung unter 5 Ie 45 %%% ]] > 2 
zum Schärfen der Raſirmeſſer, das Stück 1% und 1% Thlr., klingend hohl geſchliffene 0. I. 33 gelangen zu laſſen. (80: . | Tip Be re < 1 


Naſirmeſſer, unter Garantie der Güte, das Stück 1% und 1% Thlr., nebſt vorzüglicher 


Ae das Stück 5 und 7% Sgr., Pasta zum Beſtreichen der Riemen das Stück 10 Sgr. Cravatte n, Shlipſe 1 W᷑ b t Lei w N 
C. Me Bexli e : " 25 5 
FP N. 21. Shawls, Tücher, Buckskin⸗ ei eu. bunte nwand 


— 
Handſchuhe, Hofenträger, 1. Ag 
2 Nr. 32. 1 Sch. weiße reine an Aud 
ar In meinem diesjährigen Unterbeinkleider, er 1 uch augen. du 8 „ „ 3 18 
5 Meil nachts-Kusver kan Strümpfe, Chemiſettes ꝛc. - . 2 ee 1 
Fi * ) tauft man billig bei (4356 . 5 een . 2 eg 1 5 
15 befinden ſich ſchwarz, und e Bestens d Mo bpm 72 8, 9, 578 Wi Gustav Schirm, 38. 1 . ; e EEE 5 5 
Fi Leid U eſſin on 7 22 27 5— Pi e E ENDE: F as en TEN DEE 3 
1 Ale die be e Pöſßel Zaten u. Janett von 1%, 2,2 Vu Al, Kragen: Abra 37, (hrägtber. Inipl. Ban eee 1 —2 8 
0 Mäntel, Räder und Paletots von 5, 6, 8, 9, 10—12 Thlr. Umſchlagetücher und 7 0 R it 7 BT 1 wollenes Oberhemddee 2 2. x 1 20 | 
X Shawls, erſtere von 1, letztere von 2 Thlr. Züchen⸗Leinwand, Inletts und N Jun ern raße 7 42 1 Oberbemb wit leinenem Einfa . » » 2.» ak 1 15 | 
Drills. Fertige Nachthemden, Unterbeinkleider und Jacken für Herten und Olm 8 — 48. n Sbirting 5 ging 
„ Damen. Echt patentirte wollene Herrenhemden und Jacken von 1%, 1%, 2 57, Albrechtsſtraße 37 „44. % On. fein ee Taf entücher r er 1 7 
2 bis 2½ Thlr Wollene Herrentücher von 15 Sgr. ab. Schlipſe und Etavatten, empfiehlt die Bonbon Fabrit von W. Boene e x RE ec 5 — 22 
1 Hals“ und Taſchentücher und noch viele andere Artikel zu Aus verkaufspreiſen. zu der jetzigen Jahreszeit angemeſſen: [4322] a dr f ebene al e £ = 38 | 
© R Yuswärtge Eu J Ningo Echt Baieriſch Bruſtmalz, ; > i woleng Herne a * „e 5 
e l | Jacken. 1 en „„ „„ 
werden prompt effectuirt, u ; | Baletot3 un Allthee oder Eibiſch⸗ Bonbon, 8 2 idee a n TR 10 
80. Ohlauer-Strasse 80. "Dr bie Rhöm anerkannten Pie 3 garen henne | 28 PR: A 
vis-A vis dem weißen Adler. [4418] Rhömerſchen „53. 1 weißes Ghirtinge „ er Beer 
, : 54. 1 wollene Schürze, fertig dent „ „ t d ee 
FFF „Caramellen, 5 e * 
1 12 N attunfchüräe, » n TE e 
Marmor⸗ u. Schiefer⸗ „Billards 4 1 (aD Fade ih 10 Sur 1 8 1 6 eue e n 10 
N ee . Boese % 8. 1 oe es 
85 Biaillardfabrik des A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5. 0 8 — — ger. sda 33 . 
„ 61. 5 „„ „% „„ 
Dias Dampfbad Kloſterſtraße Nr. 80 rn mit sigwm „oo ione. * 


rate brikpreiſen in bekannter Güte bei reiſe beſagen. Aufträge von auswärts, welche ich bald erwarte, werden nur 
Echt ungariſche Wallnũſſe en er, nor Sir te Betas su d e mi ern Est ut 
Mi RE ˙ AR rt, u ichte mich, es Nichtcon umzutauſchen. wärtige 

ge König, Albrechtsſtraße 33, 1 Tr. [4454] e Gold und Silber berſchaſten, die nach Breslau kommen, um Weih Wade ee einzukaufen, se)” 


ir 8 
5 2 


e en 2 und detail billigſt F. 


— — — ͤ—ͤ— 
r 2 


ni u ge 
se 


5 a — —— —¼⅜ — — kauft zu d. höehſten er um die Reiſekoſten zu decken, einen angemeſſenen Rabatt. 
2 Die Meſſing⸗Waaren⸗Fabrik 
von G. Ti mas, Schmichebküce Nr. 33. AI. Briege 2 Simon Steinitz 
. uu ee dh nenen u . da fl Diana an ze . (11, Albrechts-Str ass e 11), 
I p ———ů nium Peterswaldau 4 Reichen: 

Ein Vank⸗ und Wechſel⸗ Geſchaft D hu fänfzig Gentner 406 im zweiten Viertel vom Ringe. 


rue einen gewandten Commis. Meldungen sub C. G. poste restante Breslau, [5897] ſchälrinde zu verkaufen. 


1 
3 
4 
2 
wird wegen erneuert friſchen Steinen dem geehrteu Publikum ergebenſt empfohlen. [6024] desgleichen Anilin⸗Oeldruckfarben und Peepa, Sämmtliche hier angeführten Waaren haben einen viel höheren Werlh, als vor⸗ 
— ——— 
— 1 


Ä | Eins 5 | ; 
Dritte Beilage zu Nr. 552 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, deu 25. November 1866. 


Neue Stoffe, elegante Form, ſolide Arbeit! 
Herbſt⸗ und Winter⸗AUeberzieher, Röcke, egale Anzüge, Schlafröcke, 


Beinkleider, Weſten und Havelocks. | 
= Billigite Preiſe, größte Auswahl.. = 


I. Prager's Magazin für Herren und Knaben⸗Garderobe, 5 
Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. par terre und erſte Etage. 400 


Buchführung, r 
Unterricht. Zu Weihnachtsgeſchenken 

ertheilt gründlich und billigſt der Buchhalter empfiehlt ſein großes Lager von 
5893) B. Baginsky, Reuſcheſtraße 38. Schreibmappen mit und ohne Einrichtung von 2% Sgr., 

Einem hohen Publikum empfiehlt ſich bei Damentaſchen von 4 Sgr. an, 
vorkommenden Sterbefällen als gerichtlich ver⸗ Schultaſchen von 12 Sgr. an, 
eidete Taxatorin Courier- und Eiſenbahntaſchen von 25 Sgr. an, 

[6024] Bertha Meinhardt, Portemonnaies von 1 Sar. an, 


S 1 E 1 b * F E d E 1 n, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 53. Pyographie⸗Albums, Cigarren⸗Etuis, 


Reiſeneceſſairen, Reiſekörben und Reiſetaſchen, 
die weder ſpritzen noch einſchneiden, ſondern ſanft über das Papier fortgleiten. Unter Alle kaufm. . ormulare, 


Wechſel, Qui Rech eee Schlüſſel⸗ und 3 IE 
r als 600 der verſchiedenſten Sorten empfehle ich Schulfedern, das Gros (144 St.) als: Wechſel, Quittungen, Rechnungen, eine Holzgalanteriewaaren zu ereien a 
un. Sgr. an, Correſpondenz⸗Federn von 5 Sgr., Bureau⸗ oder Beamten - Federn Frachtbriefe, Schlußſcheine ꝛc. ꝛc., wie 7 30 8 


1 waaren als 
7% Sgr. an. Außerdem di liebten und b J. iller-, Hum⸗ auch gummirte Waaren⸗Etiquetts in ca. a . 3 
boldt, Garibaldi. Gatte, wech. Zink e Nenn 40 Größen, fertigt fauber und billig Flaſchen und Glasteller, Brotkörbe, Bogelbauer, 
4458 


illi itprei Thee⸗, Zucker⸗, Kaffee⸗ Wachsſtock⸗ u. Sparbüchſen, 

en rigen lz, Stahl nüt Isidor Monasch, Eimer, Kannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfen, 
F d halter cht zu übertreffender Auswahl von Holz, Stahl, Reufilber, - £ 

eder Gummi, Stachelſchwein ꝛc. ꝛc. zu allen Preiſen. in Biel, Niete A. 1 Tabletts in Neuſilber, Meſſing und lackirte von Blech, 


f ler Berzeliuslampen mit Keſſel, : 
Jules Le, S . 5000 Thaler > Wiener Extractionsmaſchinen 
erden von einem nktlichen inſenzahler 


3 f egenü Meſſing und Neuſilber mit Porzellan und Holzgarnituren 
a Am Ringe, der Naſchmarkt Apotheke gegenüber! Term. Oſtern auf ein Haus im beſten Stadt⸗ u mei A in Neffe = Veisblech x ; 
Zum Chriſtmarkte bin ich nicht mit Lager in Breslau. theile geſucht. Unter Adr. M. D. 75 nimmt mſturz is 9 f 
gef. Offerten die Exped. der Schleſ. Zeitung Lampen, Leuchter, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, 
entgegen. Unterhändler ausgeſchloſſen. (5998 Löffel, Suppenkellen x. [4416] 


Leopold Liebrecht, 
5. Schmiedebrücke Nr. 5. 


nahe am Ringe. 


ae Ta re . 
12 Blumengerüche, | 
zu Feſigeſchenken, Bällen, fürs Theater, Par⸗ 
fümirung der Leibwäſche, Taſchentücher, 
Handſchuhe, als Liebesgaben, in Kartons alle 
i 12 Odeurs 18 Sgr. 
2 — 22 82 2 Diamanten) 
J Friedrich Wilhelm. J J Victoria. T Essbouquet. T Rose. Be 
Amen een Veen) Fein) jenen r 
Oreeitemifemmtiernijumniramijam;E) — 2 2 (Jiemiremilunig 
J Spring flowers. J J Orangenbläth. J Heliotrop. | N 
— 2 — . — 9 2 328 35 
F 4 
J Veilchen. J Reseda. $ | Vanille. J $ Mille fleurs. # ö 
—— 5, 255 — 5 0 jamflamnjrumj tun] lne) 9 


Grand - Depot: Handlung Eduard Groß, 


Nur bis morgen (Montag) Abend. 
N (Schluß des Breslauer Jahrmarktes.) f 
Verkauf en gros & en detail der beiten doppelt geſchliffenen 


Ei Metall- — N 


— 


I U een 


8 
ST EN 


| 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt: 


FFCteas und gebleichte Leinwand. WE 


von 6%, 7, 7½, 8, 12 bis 20 Thlr. das Schock. 


Aäüchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, SEE 
à 3, * 4, 4½, 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Rein leinene Taſchentücher, 
von %, 1, 1½, 1½ bis 3 Thlr. das halbe Dutzend. 
Handtücher und Tiſchtücher⸗Zeuge, TE 


Weiße und bunte Bettdecken, 
Oberhemdeu in Leinen und Shirting, 
à 1, 1½¼, 1½, 2, 2½, 3, 3 ½ und 4 Thlr. 
Couleurte Flanell⸗Hemden, 


Geſundheits⸗Hemden und Unterhoſen, 
Rockflanelle, Rock⸗ und Bettparchente. 


Wollene Kleiderzeuge, 


von 3, 3 ½, 4, 5 und 6 Sgr. die Elle. 


M. Wolf, Waſchechte 


57. Albrechtsſtraße 57. Schürzen, 


à 7 ½ Sgr. 


idee dee ee eee eee 


“ 85 5 — 2 5 

8 2 

50. Schmiedebrücke 50. 
erſte und alleinige Fabrik des echten 

11473] ruſſiſchen Magenbitter 


„Malakoff“ 


Num-, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik von 


M. Cassirer & Co. 
in Breslau 


empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 
Dublin, Stettin und Goſtyn preisgekrön⸗ 
ten Fabrikate zur geneigten Beachtung. 
Auswärts überall Niederlagen. 


Wollene Cravatten, à 2 Sgr. 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Wein-, N 

Liqueur- und Etiquetts 

A tCigarren- ö [ 

N empfiehlt in großer Auswahl billigft E 

IJ das lithogr. Inſtitut 
» M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


usul use u 68 08 Y BIUIGSNIGLTE 


Gummi - Waaren - Lager 


en gros & en detail: [5895] 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


Crinolinen⸗Fabrik 


vom königl. Kreis⸗Phyſicat zu Die Ai 


Dernhard-Korn | 


älle vielſeiti 0 Teints, gegen Froſtſchäden, gichtiſche und 
rheumatiſche Anfälle vielſeitig bewährt. Dieselbe wird auch als Zahnſeife, auch als Blüche Jitschin & Boyke, Albrechtsſtraße Nr. 36. 
1 eie, rplatz Nr. 4, h 2 ! B 
%%% bar KR Re Rn 
Diele Seife iſt nur echt zu haben: in Berlin i 5 1 erlernt, wieder alte Stahlreifen zum unter Garantie. in großer Auswahl. 58900 
Simon, Since Nr. 30, Breslau bei 5. en de e . Ueberſpinnen an und verfertigt mit Ver⸗ Direct von Rework: Patent lever elochs. ah [5890] 1 


wendung derſelben binnen kürzeſter Zeit 
die neueſten Fasons, [4396] 


2 Moirce⸗Röcke 2 
in ſchwarz, braun, grau, mit ſchöoͤner 


Garnirung, in bekannter Qualität, em⸗ 
pfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


Amerikaniſche Wand ⸗ Uhren, in jeder Lage richtig gehend. 


Die Metall- und Glas-Buchstaben-Fabrik 


von Emil Heinicke in Berlin, vertreten für Schlesien durch die Handlung 


Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt 42, 


woselbst Aufträge zu den soliden Fabrikpreisen, wie in Berlin zur ele ntesten, 
gediegenen und correcten Ausführung entgegengenommen werden, empfiehlt sich 
zur Anfertigung aller Arten Inschriften von Metall- und Glas-Buchstaben in allen 
Grössen für öffentliche Gebäude, kaufmännische und Hötel- Firmen, Zifferblätter 
für Thurmuhren, Embleme für Handweıker, Hoflieferanten, Wappen, Inschriften 
auf Denkmäler, für Eisenbahnstationen, wie uns bereits die Ausführung aller in 
dies Fach schlagenden Arbeiten von der königl, Oberschles, und Posener Eisenbahn 

‚anvertraut par ist. Muster-Buchstaben zur Ansicht sind vorhanden und können 
in hiesiger Stadt eingegypste Inschriften und Firmen nachgewiesen werden, welche 
schon länger als 10 Jahre in unveränderter Gestalt stehen. [4464] 


Nicolaiſtraße Nr. 12; E. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72 
i 3 „ut 60, traße Nr. 72; C. G. Lehmann, 
b e Nr. 62. Boltenhain bei C. Schubert, Brieg bei A. Bänder. Bunzlau 


en bei F. Appun. k bei E. Weinedel. Frankenſtei aan i 
Ver, Hein bei Aae Reimers, Friedeberg a. 8. bei Wii ee 


berg bei R. Seiffert, C. eib, Ledermann. Hainau bei Carl Neumann. Hirſch⸗ 


berg bei Erbe. Jauer bei 1b nelder, Wittfrau Spehr und J. Scholz. Hohenfriede⸗ 


Meine auf dem Ringe gelegene 
Dr. 


Conditorei, 


elegant eingerichtet, bin ich Willens, von 
Neujahr ab zu verpachten. Auch eignen 
ſich die Locale der günstigen Lage halber 
zu jedem anderen Geſchäft. 

Näheres bei 
Hugo An 


} Benni. Hr bei J. F. Heumann. Striegau bei G. Opitz. Stettin dei A. cn Warm gefüttert 


f 798 
ders in Jauer, 15 1 


} Warm gefüttert 
uben. Eblert. Warmbrunn bei C. 5 „ r eefatterte 
iedl. Poln.⸗Partenberg bei A. Hübner. Waſte-Giers bert. War Wal: 

trsdoif 2 9. Hoffmann, ſie Giersdorf bei F. Haaſe. Wüſte⸗Wal Filzſchuhe, 


13 Faſſer guten Erlauer Rothwein, 
] 


noch t agernd, offerirt zu äußerſt billigem Preiſe im Gan N Nikolaiſtraße 
90 seo o lagernd, R S. M zen oder auch faßweiſe Ad. Zepler, Nr. 81. 


Echt Wiener⸗ Lagerbier, 


directer Verſandt nach allen Richtungen ab: Bahnhof Wien durch die General⸗Agentur 
9 


Gummiſchu Elder 1. Wiener Bier⸗Brauerei⸗Actien⸗Geſellſchaft. [4479] _ 
82 empfiehlt 2 5 WM. Karfunkelſtein u. Comp. in Breslau. 


—Mugdan, Antonienſtraße 30. Stig Send 8 Verkauf eines „Jabrik⸗Geſchäſts. 
Ernſtlichen Selbſtkäufe Ein ſeit langen im blühendften Betriebe befindli abrit, it 
Die engliſche Schweinezucht wird ein Gut von 800 Morgen m der beſten] Lage, berrſchaft den CH 3 Garten, . RUEnEIHE Veh 
des Dom. Pogarth bei Prieborn, Kr. Strehlen, ift wegen Beſchränkung der Milchwi —.— Verbale 8 — 3 ie unter vortheilbaften Bedingungen, gleich oder zu Neujahr erkauft werden. Das 
ſofort zu berlaufen. 1 ei find 1 Eber und 4 Sauen, ref r en —.— e ae Ae Ne Aal, 
= er r > 


f ittelſchlag, ' iſe verkauft werd d i i 
c Wie Sener, erkel, 3 Sauferkel, Vollblut. a 5 Ai Kom rec Ghire L. Dr Pie 07 ber kun b e indung und ſind die Bedingungen der annehm 


Dr. M. poste rest, . [rs] 7883] > O. H. Schult, in Pohlſchildern bei Parchwitz. 


| 3072 
ED. * 


18 


Fl Auf vielfaches Verlangen 


praſentiren wir nachſtehenden Weihnachts ⸗Preis⸗Courant | 
unſeren hochgeehrten Gönnern mit der feſten Verſicherung, daß unfer Loſungswort wie zeither „reel“ in erſter Meihe ſteht und daß ſelbſt das Billig ſte 


aus unſerer wohlbekannten Handlung nur von guter Beſchaffenheit und brauchbar i 


ah Ä 
J. Glücksmann & Co., 
Nr. 70, Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir vermöge der 13jährigen Wirkſamkeit in unferer Gefchäfts: Branche alle nur möglichen Vor⸗ 
theile von Seiten der Fabrikanten, ‚mit welchen wir in Verbindung ſtehen, erlangen, und da wir unfere Waaren fait ausſchlieſlich 
gegen baares Geld anſchaffen, ſo liegt es auf der Hand, daß wir mehr zu bieten und Beſſeres zu leiſten im Stande ſind, als alle 

anderen Haudlungen, wovon dieſer Preis⸗Courant Beweiſe liefert. 


Waaren in beſter Qualität! Maß, preußisch (ang) reichlich. — Preiſe fabelhaft billig! Auswahl rieſig groß! 


Wir empfehlen: Eine feine Organdi⸗Battiſt. Robe, enthaltend: Eine große fertige buntwollene Schürze prima Sorte 12 Sgr. 


| 
5 en franzöͤſiſchen gewirkten Long⸗Shawl prima Sorte 20 Thlr. 15 lange Ell. franz. Organdi u. Battiſt prima Sorte 3 ½¼ Thl. secunda : j 
l 9 3 l 5 secunda : 3 ½ Dutzend weiße Tafchentücher. --uuu.2222..0.00% 12 5 
33 = Andi terta >: 27 = Ein warmes rein wollenes Halstuch. prima Sorte 12 5 
Eine ſchwarze Mailänder Tafft⸗Robe, enthaltend: Eine feine Barege⸗Robe, enthaltend: , ’ secunda = 9 . ö 
15 lange Ellen breiten Tafft prima Sorte 15 18 lange Ellen prima Sorte 2 Thlr. Eine echtfarbige Kattun-Schlirge. e Br) + | 
15 . P PT secunda = 12 i secunda + 1'/, » Ein echtfarbiges großes Kattuntuch . prima Sorte 5% 
18 „gewohnl. Breite.... tertia = 1 Eine ſchoͤne Tafft⸗Blouſ prima Sorte 3½ 5 secunda - 4 : \ 
Einen großen Düffel- Mantel mit langem Kragen secunda = a Ein ſeidenes Cravattentuc h prima Sorte 10 0 
prima Sorte 15 , £ tertia 5 2 secunda : 5 ‘ 
secunda 12 Eine echte Thibet⸗Blouſe N prima Sorte 1½ Ein wollenes Cravatten⸗Tuch h prima Sorte 4 n 
y tertia 5 8 — Halbthibet ene TR 8 1% 2 secunda «+ 2½ * 
üffel⸗Paletot, fi d di j „ ARE PR ter Bun = * tertia 4 1 5 
82 ie Rape * — PN N Eine feine warme Düfel:Jade........ prima Sorte 3 Ein rein wollenes Mexito⸗Shawlchen * 
secunda = P secunda : 2 is Ein Paar große Strümpfqcqcw 5 4 
tertia 1 EIER tertia = 1%,» Ein eleganter Sammet:Shlipd © ..2..2..- 2-2...» WER 
Ein dauerhaftes Stück reine Leinwand prima Sorte 1 . Eine feine echtfarbige Kattun⸗Robe, enthaltend: Ein feiner Cachemir⸗Shlip zz.. 11 | 
FETTE a 12 lange Ellen breiten Kattun We Sorte 17 Pi 4 
tertia . . secunda = 1 * 8 
i ˖ tertia » 1½ Für Herren: | 
ne echte Thibet⸗Robe in allen Farben, enthaltend: ; a 8 8 
* 12 Ba Gllen 7, 5 9 Sorte an ee een eee ie a re Ein Stück fei i ; 
ee Secunda 3 7 . in feinen Buckskin zum Beinkleid, ſchwarz oder 
sad, er tertia * 27 eon, EIERN prima Sorte 4 Thlr. 
Eine elegante Linſey⸗Wolſey⸗Robte 0000. Ein 1 Moiré⸗Rock, ſchön garnirt und 79 } er 8 3 4 
Eine elegante Negger⸗Bogger⸗Robe gutem Stoff prima Sorte a ertia . 5 
Ba SE e secunda : 3 Ein Zündnadel⸗Weſten fleck. 25 Sgr. 
Eine elegante Flockone⸗Robtr cc : tts; 
Eine ſchwarze Camlot⸗Robe, enthaltend: tertia 2 Ein Sieges⸗Weſtenflecckkk . 13 
15 lange Ellen “ Nee Camlot re er Ein guter Bettüberzug, enthaltend: Ein Friedens⸗Weſtenſlekkkkk . 10 f ö 
4 . 1 4 13 lange Ellen echte Züchenleinwand zu einem Ein Naſſauer Weſtenfleck e.. e Bu: — 
terti 5 3 8 Oberbett, nebſt zwei Kopfkiſſen .... prima Sorte 2" « Ein modernes wollenes Hemd... ....- prima Sorte 2 ½ Thlr. 
eo 9 5 2 f secunda = 2% . secunda 2 . 1 
Eine feine Mohair⸗Robe modernſte Mufler, enthaltend: tertä = 1Y/, tertia = 1% 
15 lange Ellen / breiten Stoff in allen Farben Eine noble fertige Tafft⸗Schürze prima Sorte 2. Ein feines weißes Oberhed prima Sorte 17 . 
prima Sorte 5 secunda : WAR secunda : 1% ® | 
N 2 - 7 tertia 1% » tertia 1 5 
f ertia 5 ei Ein großes wollenes Umfchlagetuh..... ima Sorte 2 = Ein ſeidenes Taſchentuchcc e.. rima Sorte 1% » 
Eine feine Popelin⸗Robe, enthaltend: sro ſglagetuc Ren 17 f auß Lz i 208 r. 
15 lange Ellen guten Winter⸗Popelin prima Sotte 3 tertia 1 Ein ſchwarzſeidenes Halstu h prima Sorte 1%, Sol. 
secunda = 2%. Einen abgepaßten wollenen Unterrock. ... prima Sorte 1% + secunda. » 1 2 | 
tertıa 2 2 secunda : 14% : tertia =: 15 Sgr. j 
Eine gediegene Chally:Robe, enthaltend: ½ Did. große weißleinene Taſchentücher prima Sorte 17 - Ein warmer Königgräger Shaw. 15 : 
15 lange Ellen guten Chally prima Sorte 2% secunda = 1 + | Ein warmer Nachoder Shaww...ꝑ 12%, 
4 secunda - 2.09 terlia = 22Y,Sgr. Ein warmes wollenes Geſundheits⸗Chemiſett prima Sorte 12% . 
1 tertia 17 Ein Frauen⸗Rock, enthaltend 9 Ellen Doppelparchent 1 % Thl. secunda 9 . 
5 Eine durable Halbflanell⸗Robe, enthaltend: Ein großer warmer Seelenwärmer, alle Farben, Ein balbſeidenes Manns halstuchh h 9 
101 i 15 lange Ellen wollenen Halbflanell prima Sorte 3 = prima Sorte 1 Thlr. Ein Taſchentuch mit Schlachtbildern 2 6 
Fa f secunda : 2½% « secunda = 22", Sgr. Ein Taſchentuch mit dem Bildniß Benedek's und ſeinem 
3 tertia : : tertia 15 5 Stabe — 2 9 
8 Sämmtliche hier angeführten Waaren haben einen viel höheren Werth, als vorſtehende Preiſe beſagen, wovon wir Jeden 
' überzeugen können. y 


Alles von anderen hieſigen Handlungen in obiger Brauche Offerirte findet man auch bei uns, jedoch beſſer und billiger. 
Auswärtige Auftraͤge, welche wir recht bald erwarten, werden wir mit gewohnter Sorgfalt ausführen und verpflichten uns, alles Nichteonvenirende fofort umzu⸗ 
N tauſchen oder den Betrag zurückzuzahlen; das Letztere kann jedoch überhäufter Geſchäfte wegen erſt nach dem Feſte geſchehen. Von allen hier angezeigten Waaren kann auch 
mehr als angeführt geſchnitten werden und wird der Preis verhaͤltnißmäßig berechnet. 


Wiederverkäufer und Vereine erhalten bei Abnahme von ganzen Stücken lohnenden Nabatt. 
5 70, Ohlauerſtraße Nr. 70 22 70, Ohlauerſtraße Nr. 70 
1 zum ſchwarzen edler. $ J. Glücksmann | & C., zum ſchwarzen Adler. 2 


Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht⸗ 
werke mit Glockenſptel, Trommel und 
Glockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit 
Mandolinen, mit Expreſſion ıc., ferner 


Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche 
mit Necefjaires, Cigarrentempel, Schweizer: 
haͤuschen, Photographie⸗Albums reib⸗ 
zeuge, C'garrenetuis, Tabaksdofen, N 
tiſchchen, tanzende Puppen, alles m 
Muſik. Stets das Neuefte empfiehlt: 
J. H. Heller in Bern. Franco. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe M. Jacoby, Riemerzeile Nr. 19. 


Rauchwaaren, Pelze und Pelzgarnituren 


aller Art, em gros & en detail, 
empfiehlt in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen: [9584] 


Marcus Schachtel, Goldene Radegaſſe 13. 
Gummi Penfter-Werdichtungen, 


das befte Mittel 15 Beſeitigung des ſchädlichen Zuges der Fenſter. — Gummi⸗Schuhe der 
beiten zur Zeit exiſtirenden Sorte. — Gummi⸗Spielzeug für Kinder, wie ſämmtliche Gummi: 
Waaren empfiehlt zu Fabrikpreiſen das Haupt⸗Depot bei 246 


Ed. Stephan, Alte Taſchenſtraße 20. 


Die Pelzwaaren⸗ Handlung von Pelzwaren Handlung I K. Kirchner, 


m M. Goldſtein, Ring 38, 3 empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 


ii 3 Sgr. w [3808] 

empfiehlt bei Beginn der Winters Saifon ihr reichhaltiges Lager aller bligſen, aber feten Preifen. Reparaturen, ſonie ausmärtige Aufträge werden auf ehe ee 

Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. (aiss] Idas Reeiſe und Pünktliche ausgeführt 5 en Jof | in are + 
a e Use m | | 


a a fh 


nee — 1 ER, 2 | n i * 


Eine große Auswahl 
Wiener Extractions-Maschinen 


beſter Qualität, ſowie ein großes Sortiment der feinſten 


Leder- Holz-Galanteriewaaren 


zu den bekannt billigen, aber feſten Preiſen empfiehlt: 


Leopold Liebrecht, 
chmiedebrücke 5. 8 
Stickereien in Lederwaaren werden ſofort und gratis 
eingeſetzt. 


4042] 


dert Couverts, dito mit 2 Buchſtaben und 


1% Sgr. K hundert Briefbogen oder bun | 
Verzierung 2 Sgr., dito mit ganzen Namen 


— ga 


77 7 a . 


5 


3073 


pP, Karpe's Klciderhalle, a 46. 


empfiehlt zur jetzigen Saiſon ihr großartiges Lager fertiger Herren: Garderobe nach den neueſten Moden und von den 
5 neueſten Stoffen verfertigt. } F 
Steppröcke, Tuchröcke, Fracks, Jaquets, als wie auch Knaben-Anzüge und Chäles⸗Tücher. 


Sämmtliche angeführte Gegenſtände find bei mir maſſenhaft vorhanden und nach den neueſten Moden gearbeitet. [4408] 


Albrechtstr. 46. P. Karpe’s Kleiderhalle, Albrechtsſtr. 46. 


8 Wichtig für Bücherfreunde! 
P hotogr aphie- Albums, | Photographien a 1 Sgr 0 Si 8 Me here Preiſen 
größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, neueſte Muſter und billigſte Preiſe, N berühmter Perſönlichkeiten und Genrebilder nur in vorzüglicher Qualität, offerire: 


emen die Papier⸗Handlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. ue ig d m ag nn 


mit 48 prachtvollen color. u. ſchwarzen Stahl⸗ 

Ka mmgarne und S cha ’ ftihen u. vielen 100 Illuſtrationen. Quarto. 

; ö Erzähl d Novellen. Quarto. t⸗ 

Julius Alexander, Uhrmacher, wollen zu Strümpfen, e ier bee See 

7 ö 1 86. Oblauerſtraße 86, 2. Haus vom Ring, b AN Crinolinen, Gürtel ie ne 13 0 % 

* iges Lager gut 1 e ae Teen ve Küren Nene Remontoirs bis zur einfachſten filbernen neb ſt Schloß, © Pr 13 = kostbaren ber 118 
A eihen Negulator's, Nacht-, Nipps⸗ und Wanduhren, mit mehrjähriger Garantie, zu den billigsten Preiſen. Beſatzknöpfe, Schnuren, eger, Weltgeſchichte, neueſte Auflage 

Größtes Lager von Ketten, Medaillons und Schlüſſeln 


3 Bde. gr. Octav, mit ſämmtl. Karten, 1900 
wollene Hauben, Seelen⸗ 
in Gold, Silber und Pariſer Neugold. [6008] 


Seiten ſtart, 45 Sgr. Weltpanorama, eine 
wärmer, Pelerinen ꝛc. e alle Nationen ber Eibe, 48 ile ı 12 

1 2 2 7 + ei allen Nationen er Erde, e. in 
V et are n empfiehlt in großer Auswahl [4355 | Wänden (nicht Bändchen), Dctab, 1,4 Tr. ug 


Julius Alexander, Uhren⸗Handlung, 86. Ohlauerſtraße 86. Gustav 80 A , 12 Be 05. Saen. r 


y Boz ꝛc., 12 Bde. 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber d. königl. Bank 


nur 1 Thlr. Crägher's Reifen im Orient, 
„Rügenwalder Gänsebrüste bei Hermann Straka, ſſ Mabasoni- 9 T 
4 4 


Kopr. 1% Tol, nur 8 Sgr. Bibliothel 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldn. Kreuz, Delicatessen-, Mineralbrunnen- und Colonialwaaren -Lager. Nußbaum⸗ 
— — —— ³ b ——' m 


klaſſiſcher engl. Romane. Deutſch. 12 Bde. Lopr. 
Alle Arten Pelzgegenſtände, Möbel, 


6 Thlr., nur 26 Sgr. Reuth. Die Fort⸗ 
pflanzung des Menſchen und die heimlichen 
neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
lowohl für Herren, als Damen u. Kinder, ſowie alle Artikel in dieſem n Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
Fache empfiehlt in guter und reeler Waare zu ſehr billigen Preiſen: 3648] 


ewohnheiten beider Geſchlechter mit 24 Ku⸗ 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
A. Friede, Kürſchnermeiſter, 


pfern, 45 Sgr. Le theatre gaillard. 12 vol. 
pfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Ohlauerſtraße Nr. 87, „Goldene Krone“. 


10 Thlr. Therese, 2 vol, 5 Tölr. Die neue 
Siegfried Brie ger, 
ſtkalien⸗Leih⸗Inſtitut in Beuthen OS. 


Frauenſchule, 3 Thlr. Eros oder Wörters 
37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
Mu 
Einem geehrten muſtkliebenden Publikum, namentlich der nächſten Umgegend des 


duch der Liebe, 2 Bde., 2% Thlr. Aus dem 
Leben eines jungen Mannes und einer ſchönen 


lung geheimer Krankheiten und ſelbſtverſchul⸗ 
deter Schwächen 1 Thlr. Das illuſtrirte 
Preußen, mit 158 ſauberen Abbildungen, 
wei Bände, Prachtband 1 Thlr. Schefers 


| [5357 ] I! Erſte Etage!! 
aien⸗Brevier, 12. Aufl., 1 Thlr. Schefer, 


Am 1. D ezember 1866 Hausreden, Prachtbd. mit Goldſchn. 28 Sgr. 


Ziehung der von der Regierung garantirten großen Geldverlooſung. Es müſſen ] Illuſtrirtes Soldatenhuch, 2. Aufl, mit 85 
in dieſer Ziehung gewonnen werden: fl. 250,000, 25,000, 15,000, ſaub. color. Militairbildern u. Illustrationen, 


; „geb. 20 Sgr. J. G. S „ Mei 
490%, 5000, za 2000, et 1000, kt 500, 30mal Seiner. Prack. mit Gosch 15 Gar. 
% dc. 


i Müller, die Wunder d. Polarwelt, in ſaub. 
Looſe zu dieſer Ziehung koſten / Thlr. 1., ½ Thlr. 2., 6 Stück Thlr. 10., color. Umſchlag geb. 15 Sgr. Fabricius Ju⸗ 
13 Stück Thlr. 20. 


gendzeitung 1860 u. 61. Ladenpr. 5% Thlr., 
Die Einlage kann in baar, Papiergeld und Banknoten jeder Art eingeſchickt werden 
oder ich überſende die Looſe auf Verlangen gegen Poſtvorſchuß. 
Carl Schäffer, in Frankfurt a. M. 


F. Goretzki. 
ur Beachtung! Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß mit der 
Einlage von nur Thlr. 2. ſchon am 1. Dezember eine Viertel-Million 


Tu F 1 Haller, 1 Gulden gewonnen werden kann. [4376] 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9, "SEE Gefchäfts-Ersffuung. 


empfiehlt fein reich aſſortirtes 13643] Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzei⸗ 


Möbel,, Spiegel⸗ U. Polſter⸗ Lager 5 2 Arn der Sandkirche 2 wor der Dombrücke), 


Beuthener Kreiſes, bietet ſich hiermit die beſte Gelegenheit, mit weniger Zeitverluſt und 
Porto⸗Aufwand und unter gleichen — 1 und Prämien, wie Be ein jedes 
andere Inſtitut gewährt, in den Beſitz von Muſikalien zu gelangen. 
u wird hierdurch einer wohlgeneigten Beachtung empfohlen. Der Katalog, 
dem die ounement3-Bebingungen vorgedruckt find, ſteht auf Verl angen zu Dienſten. 
Abonnements werden täglich angenommen. [289] 
euthen OS., im September 1866, 


Die Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 


ſtrirte Hausfreund von Gerſtäcker, Brehm ꝛc., 
mit vielen Illuſtrationen, nur 18 Sgr. Ma⸗ 
leriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche, 750 
Seiten Text mit 350 ſaub. color. Kupfern, 
at 45 Sgr. Chemie für Laien von 


Diezmann's Novellen⸗Zeitung, Quarto. La⸗ 
denpreis 10 Thlr., nur 1 Thlr. Bruckbräu, 
die Verſchwörung in München, 2 Bde., 2 Thlr. 
Deſſen, aus den geheimen Memoiren einer 
Sängerin, 2 Bände 24 Thlr. Deſſen, Schür⸗ 
zen⸗Räthſel, 1% Thlr. Reineke Fuchs, das 
berühmte große Prachtkupferwerk mit den 
meisterhaften Stahlſtichen, 2 to. ſehr elegant. 


unter Zjähriger Garantie zu den bekannt billigen Preiſen. eine comfortable eingerichtete 3 Thlr. L. Mühlbach's Romane, elegante 
—TTT—T—.. ̃ —..——— 


Ausgabe, 15 Bde. 2 Thlr. Geheimniſſe von 
Rußland, ſehr pikant, 15 Sgr. Wehl, Her⸗ 
ensgeſchichten, ſehr pikant, 15 Sgr. Ge⸗ 
ichte im Geſchmacke des Grecourt, 1 — 55 
Simrock, der große Volksliederſchatz, 3 Bücher, 
20 Sgr. Dr. Morel, das Geheimniß der Zeu⸗ 


Die Modewaaren⸗ Handlung von J. Mingo e eee gelen. nn 


; e s und bitte daher, mir Ihr werthes Vertrauen ſchenken zu wollen. 
empfiehlt ihr großes Lager von Gardinen und Möbel- Stoffen, Tiſch⸗ und Bettdecken, 85 ar: ; 
mollenen Flanell Demden, Herrentüchern und Chäles ia Abel und Seide. Klei⸗ A. Wyszynski, Conditor. 


erſtoffen in Wolle nach neueſten Erſcheinun ü d 7 i ie, 6 
gen, Shawls und Tücher, Kragenmäntel, ung, 1 Thlr. Chronik ſcandaleuſe, 6 Bde., 
Räten Jacquets und Jacken in allen Stoffen und neueſten Facons copirt, zu auffallend Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Verkauf. . A Thlr. Gallerie, amüjante, mit fein colo⸗ 
8 2 13866] Ich beabſichtige mein am Ringe gelegenes Gaſthaus nebſt baieriſcher Bierbrauerei, Eis⸗rirten Kupfern, 3 Thlr. Non plus ultra, 
Mädchen⸗ und Knaben: J Nin 1) keller und Geſellſchaftsgarten, wie auch fämmtliches Inventar zu beiden Gelegenheiten bers| 1 Thlr. Faublas, Liebesabenteuer, 4 Bde. 
Paletots jeden Alters. * : { 3 anderungshalber zu verkaufen. 5 [815] mit Kupfern, 2% Thlr. Schillers ſämmt⸗ 
80. Ohlauerſtr. 80, vis-à-vis dem weißen Adler. Katſcher, den 22. November 1866. A. Böhm. liche Werke, Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, 3% 


Die höchste 
[4236] 


Thlr. Zimmermann’ Phyſik mit vielen Ab: 


A Fresse für Juwelen, Gold und Silber zahlt: bildungen, 1 Thlr. Göthe's ſämmtl. Werke, 


Adolph Seilo, Riemerzeile Nr. 10. 
Das bekannt billige BE 
Möbel-, Spiegel⸗ 
Polſterwaaren⸗Magazin 


Jul. Koblinski & Comp., 
15, Albrechtsſtraße 15, 


empfiehlt fein groß und reich affortirted Lager, unter Garantie zu 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Ubr. 4003] Dr. Deutſch. 


Gaſthof zum deutſchen Kaiſer. 


Da ich unter obiger Firma meinen neu errichteten Gaſthof auf der Glatzerſtraße er⸗ 
offnet habe, ſo erlaube ich mir denſelben dem geehrten Publikum und namentlich den Herren 
Reiſenden 80 zu empfehlen. 801 

Landeck i. Schl., im November 1866. F. Hüttich. 


Reſpiratoren oder Lungenſchützer, 


genau nach dem Syſtem des Dr. een und nach den neueſten Erfahrungen gearbeitet, 
empfiehlt allen Lungen- und Kehlkopfleidenden als ſicherſtes Schutzmittel gegen das Ein⸗ 
athmen kalter Luft \ [4001] 
die Fabrik von Reſpiratoren des II. Haertel, 
Weidenſtraße Nr. 33, vis-à- vis der Chriſtophori⸗Kirche, 
approb. Bandagiſt, Verfertiger chirurg. Inſtrumente. 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Bergewöhnlich 8 [4034] Neuen T7 e empfing und empfiehlt nebſt neuen groben Berger Buch 
l i : und neuen Schottiſchen Kronfullbr.⸗Heringen. 14 Mädler's populäre Aſtronomie, neue Aus: 
bach ballen auenrabe 145 adden Ne alle in dieſes Aach ede Artikel in der + „ Stocgaſſen⸗Ecke. chöne Ausgabe, groß Octav, 2 t Thlr. 

Sinn Form. Zöpfe, Chignons, Locken, Scheitel⸗Toupets und F von Leinen und Shirting in den neueſten Facons e, wißige ſator⸗ 
ahn . und Aränze werben | MMMMEF berhemden an 0 tfigen®. de. mit Chodowi 
nur auf Beſtellung angefertigt. Aufträge don. außerhalb durch Poſtvorſchuß ſchnell "efeehuit [3731] D b en fe uni 2 J Sr. 4. 
—— 

> Der Verlauf von Zuchtböcken 


Proben all’ dieſer Arbeiten liegen jtets zur A 
us meiner reinbluti i beginnt am 
a 1867 igen Negretti» Vollblutheerve begin 10] 


Claudius ſämmtliche Werke, 8 Bde., mit den 
Chodowieckiſchen Kupfern, 50 hr 
kind, das Buch der Natur, Prachtwerk mit 
268 ſauber colorirten Kupfern, nur 45 Sgr. 
Schiller⸗Album, neues elegantes, 2 Bde., 
1600 Seiten, Ladenpreis 5 Thlr., elegant, nur 
7 Thlr. Hogarth's Werke, das berühmte 
Cos Prachtkupferwerk mit den meiſterhaften 
tahlſtichen und vollſtändiger Erklärung 2 Thlr. 


lin, 2 Thlr. Die galanten Geheimniſſe Ham⸗ 


2 Bde., 24 Thlr. Julchens Erlebniſſe, 2 Bde., 


Liebſchaften, Seitenſtück zum Caſanova, 50 Sgr. 


ler Decku 


Jeder duc, 


kaufe ich immer und zahle die höchſten Preiſe. (Hauſirer halte ich nie) 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 


nfiht aus. Ausgefallene lange Frauenhaare 
15150 
7. Januar 1867. 


2 — Carzig bei Fri „Novpbr. 1866. 
für Herren und Da men. | | Hohen⸗Carzig bei Frieveberg NN., den 18. Robin. IDEB- neuft. Neuſtraße Nr. 2 ö 
Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. Brief -Papier, 5 


22 e e Oh Aa 

0 en, Spe inge, R its 
lbrechtsſtr Nr. 13, augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
[4323] Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. Hilde aber . jones He 


TR alone Arshloma Wahamt mr —————— 7 U 
Die Nelkwaaken⸗ Handlung Robert Kuschel, ae ee 8 0 re aeg Schweidnigerftr. 51. [3803] 


vormals F. Cubaeus, Albrehtöftrage Nr. 2, 5 ; ſche Auſtern 
empfehlt Reife: und Geh⸗Pelze zu äußerst billgen Preifen, ſowie irca 250 te trocke lzleime 
„ Arten von Pelzgegenſtänden. 1 887 0 hat AR. 9 Sentner gu  suodeng Wal . in Oppeln. bei uſtav Friederiei. 


1 Buch 1 Sar, 1 Sgr. u. 2 Car, 
eben fo billig Ceve s, Giegellad, Severn 


N. Raschkow jun,, 


48 Sgr. Feierſtunden in 100 ausgewählten 


gr. Octav. Lopr. 15 Thlr., 


Frau, 2 Bde., 2 Thlr. Dr. Heinrich, Hei⸗ 


beide Bde. zuf. nur 1% Thlr. Der illu⸗ 


r. Schlichter mit 42 Abbildungen, 15 Sgr. 


neueſte Cotta'ſche Pracht⸗Ausg., 1866, 9% Thlr. 


Süß⸗ 


Memoiren der Berliner Demi-monde, 12 Bde. 
2 Thlr. Gemmen, Sammlung v. Gedichten, 
2 Bde., 2 Thlr. Die Verſchwörung von Ber 
burgs, 6 Bde., 3 Thlr. Das neue Decameron, 
mit Kupfern, 4 Bände 3 Thlr. Don Juans 


Die neue Jobſiade (vorzüglich humoriſtiſches 
), 58 Seiten mit Kupfern 12 Sgr. 


abe, 1 Thlr. Bulwer's beliebte Romane, 


— 


1 
—— 


2 — m 


Part 


— z 


— — ya 


4 
2 


Nordſtern. 

Dieſe Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 
eröffnet mit Beginn des nächſten Jahres 
ihr Geſchäft und werden in folgenden 
Städten: 


Namslau. Wartenberg. 
els. Trebnitz. 
Militſch Guhrau. 
Steinau. Wohlau. 
Neumarkt Breslau. 
hlau. Brieg. 
Strehlen. Nimptſch. 
Münſterberg. Frankenſtein. 
Reichenbach. Schweidnitz. 
Freiburg. triegau. 
Waldenburg. Glatz. 
Neurode. Habelſchwerdt. 
Kreuzburg. Noſenberg. 
Oppeln. Groß ⸗Strehlitz. 
Lublinitz Gleiwitz. 
Beuthen Tarnowitz. 
Myslowitz leß. 
Rybnik. Ratibor. 
Koſel. Leobſchütz. 
Neuſtadt Falkenberg. 
eiſſe. Grottkau. 
Grünberg. Freyſtadt. 
Neuſalz a. O. Sagan. 
Sprottau. Gr.⸗Glogau. 
Lüben. Bunzlau. 
Goldberg ck 
auer. Schönau. 
Bolkenhain. Landeshut. 
irſchberg. Löwenberg. 
aubau. Görlitz. 
Muskau. Hoyerswerda. 


Haupt⸗Agenten für den Kreis ernannt, 
welche nür mit der Direction in Berlin 
correſpondiren und Special⸗Agenten im 


ganzen Kreiſe anſtellen. Bewerbungen 


um dieſe einträglichen Stellungen mit 
Angabe von Reverenzen werden erbeten 
an 


die Direction, 4423] 
Berlin, Charlottenſtraße 9. 


Er Dr, 

allen Gymnasialien, auch ist er bereit, 
an Privatanstalten Mathem. und Naturw. zu 
lehren. Adresse: L. G. 40 fr, an die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung, [5868] 


hil. ertheilt gtündl. Unterr. in 


1 Jagd ⸗ Einladungen 


[3715] ſtets vorräthig: 


Inſtitut M. Spiegel, srestau. 
Carl Herrmann in Krakau 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von 


chäften. 


Agentur, Commiljions- und Speditions- 
Se Gel [4312] 


E 


ö 
N 
’ 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabril, 


gegen 


eee f 


Associe! 


Zu einem bereits beſtehenden, 
nachweislich rentablen Fabrik⸗ 
Geſchäft wird ein Theilnehmer 
mit 4000 bis 8000 Thlr. Einlage 
verlangt. 

Frankirte Offerten unter M. G. 18 


übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 6031] 


Tanz⸗ Ordnungen, 


5 Vall⸗, Adreß und 


Viſitenkarten 


werden elegant und billig angefertigt bei 


dor Monasch 


in 5 i 1 und Druckerei, 


ücherplatz Nr. 11. 


u fihere Hypothek von 2000 Thlrn. 
iſt mit Verluſt zu cediren. [6013] 
Max Altmann, Breiteſtraße 4/5. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem berelts ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehenden Deſtillationsgeſchäft en gros wird 
ein Theilnehmer (Chri ) geſucht. Hauptbe⸗ 
Endung Fachkenntniß, hingegen nur mäßiges 
Einlagecapital. Adreſſen unter Chiffre St. U. 
13 befördert die Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung. 15882 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter undſbilliger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Waſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 4478 


34. Schubbrücke 34. 
Dr. Sauter’s 


Isl. Moos⸗Paſtillen 


als-, Bruſt⸗ und Lungenleiden, ein 

angenehm ſchmeckendes Mittel, in Breslau in 
der Mineralbrunnen⸗Niederlage von [4452] 

ermann Straka, 

r. 10, zum goldenen Kreuz. 


en gros und en detail billigſt bei: 


3074 


Gute Verkauf. Mee e Im Suter 
a 


Das den Joſeph Stelzer'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Bauergut Nr. 13 zu Beckern, Kreis 
Striegau, beſtehend in circa 122 Morgen in 
guter Lage und in gi: Cultur befindlichem 
Acker, 8 Morgen Wieſen und 3 Morgen 
Buſch, mit ganz maſſivem, 2 Etagen hohem, 
1851 neu erbautem Wohnhauſe, dergleichen 
gewölbten Stallung, mit Scheuer und Remiſen 
von Bindwerk und einem abgeſondert gelege⸗ 
nen räumlichen Auszugshauſe mit dazu ge⸗ 
börigem Gärtchen, iſt mir zum Verkaufe aus 
freier Hand übertragen worden. Die Guts⸗ 
beſchreibung und Kaufsbedingungen können in 
meiner Kanzlei und in dem zu verkaufenden 
Bauerngute eingeſehen werden. 1 

Striegau, im November 1866. 

e Der Juſtiz⸗Rath Lange. 


Ein Landgut, 


5 Meilen von Berlin, 1 Meile von Chanſſee 

und Eiſenbahn, 300 Morgen faſt durchweg 

kleefähiger Boden, ſoll aus freier Hand verkauft 

werden. Preis 15,500 Thlr. bei 5000 Thlr. 

Anzahlung. — Näheres auf franco Anfragen 

durch G. Kropatſcheck in Zinndorf 964 m 
2 


| Bock⸗Verkauf. 


Am 4. Dezember d. J. beginnt, 

wie alljährlich, der Bock⸗Verkauf 
; aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 

Stammſchäferei. Die Böcke ſind geimpft und 

ſind nach Anmeldung Wagen zur Abholung 

von Station Schivelbein bereit. [4426] 

Leckow, den 18. November 1866. 
Cleve. 


Corſetts und Crinolinen 


empfingen in Commiſſion aus einer 
der erſten Fabriken und verkaufen 
ſelbige zu Fabrikpreiſen. 


Albert Adam & Co. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens und beſtens ausgeführt und 
bitten, nur die Taillenweite anzu⸗ 
geben. 4421] 


Königl. Preuß. 
Lotterie ⸗Looſe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar 
fur 18% Thlr., % für 9% Thlr., % für 
% Thlr., % für 2% Thlr., % für 1% Thlr., 
% für 20 Sgr., %, für 10 Sgr. verkauft und 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages ; 4414 
die Stgats⸗Effecten⸗Fandlung von 


M. Meyer in Stettin. 


In letzter Lotterie fielen in obiges Debit 
15,000 Thlr. auf Nr. 56,199. 


Unzerbrechliche 
und unzerſpringbare 
Cylinder 


für Gas⸗, Petroleum⸗ und Oel⸗Lampen in 
allen Größen, ſowie Rauchfänger (Gasſparer), 
Lichtſchützer (Lichtſchirme) und 
in Buchform, 3“ groß, ſämmtlich höoͤchſt 
praktiſch und elegant, empfiehlt billigſt: 

dl. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


Sehr zu beachten. 


Wer ſeinen Stiefeln eine Afache Dauer ge⸗ 
ben und bei Schnee und Regen trockne Füße 
behalten will, der bediene ſich des Amerika⸗ 
niſchen Leder⸗Cementes, welcher bei Capaun⸗ 
Karlowa in der Weidenſtraße echt zu bekom⸗ 
men iſt. j Nomer, Feldmeſſer. 

Der Amerikaniſche Leder ⸗Cement iſt in 
Flaſchen A 22%, Sgr., 12%. Sgr., 7% Sgr. 
und 4 Sgr. nebſt Gebrau n aus⸗ 
ſchließlich bei mir zu bekommen. [5888 

A. Capaun⸗Karlowa, Weidenſtr. 34. 


2 eee e 
— 4 ehlen — 
= Graetz & Weyl, & 


Ohlauerſtr. Nr. 83, S. 


vis-à-sis dem blauen Hirſch. 


Filzſchuhe. 


Dopp. raff. Ligroine 


) 


— 


Colilſlon⸗Orden 


neueſter Art, Ball⸗Bouquets, Porzellan⸗Nipp⸗ 
ſachen, Riechkiſſen ꝛc. empfehlen in größter 
Auswahl Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Grucifire und Altarleuchter, 
Tauf⸗ und Confirmations⸗, 
Geburtstags⸗ und Sieges denkmünzen, 
Zahn⸗Halsbänder und Geſundheits⸗Sohlen, 
Alkoholometer und Thermometer 

empfehlen: [4447] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


„ 16 Rikolaiſtraße 16. [6003] 
Ligroine, rauchfrei, 


D. Wurm, 16 Nikolaiſtraße 16. 


Taſchen⸗Laternen 9 


07 lvator⸗ 
platz 8 billigſt zu haben. [6030] 


Flügel zur Miethe 


empfiehlt die Pianoforte⸗Fabrik von [5880] 
Theodor Raymond, Neue Taſchenſtr. 29. 


Mahagoni⸗Stutz⸗Flügel, 
von guter Beſchaffenheit, fee zum ausnahms⸗ 
weiſe billigen Preiſe zum Verkauf: Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. 16012 


Eroberte Cigarren 
aus Preußens Sieg gegen Oeſterreich habe 
ich eine bedeutende Partie käuflich erwor⸗ 
ben. 100 Stück in Original⸗Verpackung 
mit dem kaiſerlichen Stempel verſehen, 
Landespreis im Etiquette bedruckt, 1 Thlr. 
6 Sgr. für 50 pCt. 100 Stück a 18 Sgr., 
bei Abnahme von 1000 Stück 52%, Thlr. 
Um den maſſenhaften Vorrath ſchnell zu 
räumen, verkauft - 


Hugo Grossmann, 


[6011] Graupenſtraße Nr. 4. 


Ein Neufoundländer Hund, 
zer Selten ſtartes Thier, mit guten 
LLigenſchaſten, iſt wegen Zuwachs 
billig zu verkaufen bei [4490] 
Schweidnitz. 


Aniline 
in allen 


Farben, in beſter Qualität zu äußerſt 
billigen reifen offerirt „46022 
Otto Mentzel, 12, Nikolaiſtraße 12. 

in Specerei⸗Repoſitorium, ſowie diverſe 

Utenſilien werden zu kaufen geſucht Ketzer⸗ 
erg Nr. 2 bei Herzog. [6017] 


Jagdgewehre, 
Doppelflinten, Buͤchſen, Buüchsflinten, Lefav⸗ 
cheux⸗Flinten, Hirſchfänger, Revolver, Terzerole, 
Schrotbeutel, Jagdtaſchen ꝛc. empfehlen Hüb⸗ 


ner u. Sohn, Ring 25, 1 Treppe. [4449] 


Die in der Arbeitsſchule zu Neumarkt 
i. Schl. ſelbſt gefertigten, rühmlichſt bekannten 


Gicht⸗Strümpfe, 


à Paar 15 und 18 Sgr. werden beſtens em⸗ 
[4493] 


pfohlen. 
Guſtav Weber, 
Dirigent der Anſtalt. 


Ei Paar engliſche ſchwarze Kummet⸗ 
geſchirre, ein elegantes einſpänniges Ge⸗ 
ſchirr mit Neuſilber, ein Paar Schellen⸗ 
geläute ſind zu verkaufen: Matthiasſtraße 
Nr. 93, im Comptoir, im Hofe rechts. 


Eine Partie 


weiße Stickereien 


empfehle ich zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 6004] 
Chriſt. Friedr. Weinhold, Ring 39. 


Pelroſeum⸗Campen 


aller Art, als: Hand⸗, Wand⸗, Küchen-, Nacht-, 


Lampen, Studir⸗Lampen, Leuchter, Tablets, 
Zuckerdoſen verkaufen Hübner & Sohn, Ring 
tr. 35, 1 Tr. [1451] 


Moderateur⸗ 
u. Petroleum⸗Tiſchlampen 


ſowie Schiebelampen ſind billig zu verkaufen bei 
Th. Lindner, Klemptnermeiſter, 
[6034] 


Graupenſtraße 9. 
Schlittengelänte 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr 


Pecco⸗Blüthen⸗Thee! 


in feiner wohlſchmeckender Waare in Original⸗ 
Verpackung zu — 4 — 4 ea 


empfiehlt billigſt: l 
Salomon Ginsberg, 


Antonienſtraße Nr. 10. 
16. Nikolai⸗Straße 16. 


Petroleum⸗Tiſchlampen 
unter Garantie des Gutbrennens zu 
15851 Fabrikpreiſen. 
Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


nach BR faunluchen, | 


. odus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ꝛc. a 1 Sgr. Ein ſolcher 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
gönnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
Ranges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). [5796] 


r 
Ws Schüler bon dem verſtorbenen Muſik⸗ 
Director Hrn. Ernemann wünſcht Unter⸗ 
richt im Clavierſpiel zu geben. Frankirte 
Adreſſen unter M. F. 34. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [5801] 


— — . U— 
Ein junges gebildetes Mädchen ſucht bald 
oder zum Neujahr 1 eine Stellung in 
einer achtbaren Familie zur Unterſtützung der 
Hausfrau oder bei einer alleinſtehenden Dame 
als Stäͤtze und Geſellſchafterin. Nehere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt Agnesſtraße Nr. 12, 2 Tr. 
rechts. [6028] 


ine anſtändige junge Dame aus achtbarer 


praktiſch erlernt und augenblicklich 
Condition it, ſucht für 1. Januar 1867 am 
din n Platze in einem anftändigen Geſchäfte 
ein Engagement als 


noch in 


ö | Buchführerin. 

Gefällige O e man franco unter 
der Chiffre X. V. Z. 100 poste restante 
Breslau. [8000 


Tische, Hänge⸗ und Arbeiter⸗Lampen, Schiebe⸗¶ Z 


Familie, welche die doppelte Buchführung 


Stutz⸗Flügel und Pianino's 
Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, Neuſcheſtraße 2, 1. Etage. 
Auch find daſelbſt mehrere gebrauchte Flügel billig zu haben. 


P. F. 


Eine geprüfte Erzieherin wird empfohlen 
durch Oberlehrer Herrn Geier im adligen 
Stift, Domſtraße Nr. 22. [6028] 


in junger Mann (ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion) mit dem Comptoirfache vertraut, 
kann ſich melden bei 8 
Bernhard Münſterberg, 
[6025] Carlsſtraße 20. 


Zwei Commis, 


tüchtige Verkäufer können ſich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden bei 6032 
avid Glücksmann, 12. Nikolaiſtraße 12. 


in Commis, der ‚geaenmärtig in einem be: 

deutenden Fabrikgeſchäft ſervirt, der Buch: 
führung und Correſpondenz mächtig iſt und 
dem die beſten 0 . zur Seite ſtehen, 
ſucht zum 1. Januar k. J. ein anderweitiges 
Engagement. Adreſſen sub O. P. 42 über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


ür ein größeres Spiritus⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft wird ein tüchtiger Buch⸗ 
halter und Correſpondent geſucht. Offerten 
werden sub M. B. 200 poste restante 
Breslau erbeten. [5884] 


Als Volontair 


ſucht ein junger Mann, mit der doppelten 
Buchführung, Correſpondenz und ſonſtigen 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut, gegen freie Sta⸗ 
tion oder Vergütigung derſelben, Stellung in 
einem größeren Comptoir. Nähere Auskunft 
erth. gütigſt Hr. Oscar Silberſtein, Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben 8, Nachm. v. 1—3 Uhr. 


Ein junger gut empfohlener Forſtmann kann 
ſich zur Uebernahme einer Hilfsförſterſtelle 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Perſönliche Meldung bevorzugt. 
frankirt. ! 
Peterswaldau, im November 1866, 
W. Kleemann, Wirthſch.⸗Director. 


in Beamter, der mehrere Jahre zuletzt 

in Mühlen als Mag.⸗Verw. fungirte, den 
Feldzug g. Oeſterr. in Graf Stolbergs Corps 
als Sergt. mitgemacht und außer Stellung 
gekommen iſt, ſucht als ſolcher, als Hofver⸗ 
walter oder als Aufſichtsbeamter ꝛc. ꝛc. in einer 
Fabrik, Holz⸗, Kohlen⸗ oder Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment ein Unterkommen. Gef. frank. Off. un⸗ 
ter A. B. 41 übernimmt die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [830] 


Zu vermiethen 


ſofort oder von Neujahr ab eine vollſtändig 
renovirte Wohnung am Neumarkt 28. 


Eine Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, im 
2. Stock, Schuhbrücke Nr. 7, iſt ſofort od. 
von Neujahr 1867 ab zu vermiethen. Näheres 
bei Carl Altmann, Bblauerſtr⸗ 7. [4457 

ie Hälfte des 1. Stockes (3 Zimmer, Ca: 
binet, Küche n.) Neue Taſchenſtraße 29 
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Briefe 
[812] 


Böttcherwerkſtelle benutzt wurde, zu verm. 


In Hauſe Gabitzerſtr. 3, nahe am Tauen⸗ 
zien⸗Platz, ſind im Hochparterre 4 große 
Zimmer nebſt Küche, Cabinet und Entree zu 
vermiethen und 1, 

Näheres daſelbſt 


Fr 1867 zu beziehen. 
2. Etage, beim Wirth. 


Tauenzienplatz Nr. 9, Ecke Neue 
Schweidnitzerſtraße: 
Zu vermiethen: 

Das Eckgewölbe nebſt Beigelaß bald 
zu beziehen: 5891] 

eine herrſchaftliche Wohnung zweite 
Etage, Oſtern 1867 zu beziehen. 
Näheres daſ. beim Wirth, 1 Tr. h. 


. . ̃ ˙— In] 
Tauenzienplatz Nr. 4 

iſt der zweite Stock bald oder Weihnachten zu 

vermiethen. [4486] 


w . ˙ w — 8 
Breslauer Börse vom 24. November 1866. Amtliche Notirungen. 


0 


16020] 


Zu vermiethen Neuſcheſtraße Nr. 48: 
pr. 1. April k. J. eine Wohnung (2. 


Etage vornheraus), 
pr. 1. Januar k. J. ein Gewölbe. 
Näh. daſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


2 Zu vermiethen: 

Ein eleg. Laden m. Schauf. Schmiede⸗ 
brücke nahe am Ringe. Näh. Nikolaiſtr. 
Nr. 80 b. J. Goldſchmidt's Wwe & S. 


oßmarkt 9 i die erſte Gioge u Neujahr 
R 4 a R 15 15877 


Gartenſtraße Nr. 20 


iſt das Quartier des verſtorbenen Herrn Ober⸗ 
Regierungsrath von Merkel von Neujahr 1867 
ab zu vermiethen. — eres Carlsſtraße 28 
bei dem Adminiſtrator Emil Kabath. [4487| 


toir 
1. Etage Riemer⸗ 
[5886] 


Als Comp 
oder Geſchäftslocal iſt die 
zeile Nr. 9 zu vermiethen. 


br dem neugebauten Haufe Krakauerſtraße 

Nr. 20, vis-z-vis dem Regierungs⸗Gebäude, 

zu ein ſchönes Verkaufslocal mit Schaufenſter 

iſt vermiethen. 4203 
Auch ſind daſelbſt comfortabel eingerichtete 

Wohnungen zu bermiethen. 
Oppeln, im November 1866. 


Ring Nr. 16 iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen: 
Ein Comptoir und 
Ein großer Waarenkeller. [4208] 
Näheres Reuſcheſtraße 36, 1. Etage, 


. Eine Wohnung, 15871] 
Funes e 12, zweiter Stock, von 4 großen 


Deren 


immern, 1 Cabinet, großes Entree, erſt jüngſt 
renovirt, N ni ehung des aus 
Miethers billig zu bermi und ſogleich 
oder Termin Weihnachten zu beziehen. 

Näheres bei der Hauswirthin oder auch 
Teichſtr. 3 par terre bei Gutsbeſitzer Scholtz. 


gu vermiethen pr 1. Januar 1867 Bütt⸗ N 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. [3434 


] 
Billig zu vermiethen! 
Margaretbenften e Nr. 4 — ſchöner großer 
freier Platz nebſt Fabril⸗Localitäten, Wohnung 
und Stallungen. [9717] 99 


Königs Hotel, 


83. Albrechts-Strasse das, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. November 1866, 


a | 
reife der Cerealien. | 
feine, mittle, ord. Waare. | 


Weizen, weißer 93—99 87 83—84 Sgr. 
dito gelber 89 —93 88 82—84 „ 
Roggen 69-70 68 67 1 
Gerſſe 58—60 55 50-53 „ 
Fabien 1 33 31—32 „ 
Erbſen 68—72 64 5560 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps Se Pro 
en. 


150 „Brutto in Silhergroſch 
Dr 210 200 180 


Rays 
Rübſen, Winterfr. 192 182 170 
„ Sommerfr. 172 162 152 
Dotter . 170 160 150 
Amtliche Borſennotiz für 1000 1 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
162 B. 163 G. 1 


— ᷑ ͤ[·Xö!ö!⸗ñ]u%: ö 

23. u. 24. Nopbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. . 
— — —U— 

Luftdr. bei 0° 328730 324728 37474 


Luftwärme +10: 4 183 7 12 
Thaupunkt 207 40% 
Dunftfättigung B6nEt. Sept. göpet. 
Wind S1 81 SW 2 
Wetter bed., Reg. bedeckt bedeckt 


|21Brios.|@eld.] . 


Wechsel-Uourse, ! | Sehlen. Pidbr. | Kosel-Oderb..]4 511 G. 
Amsterdam 8 & 1000 Th. 330 874 863 Opp.-Tarnow. 5 77 B. 
dito e äito Lit. Ade | —, Fr.-W. Ndb. A. 4 791 B. 
Neunburg. u — dito Rut! | 95 | — N yasländ, Fonds. 
dite 25 — dito Litt. % 944 — Amerikaner. . 6 75 br 
1 555 er K — dito 9 | on. Pin Abr. 4 611 B . 
Paris 11 85 a ze T — (Kcsk.- Obsch. 4 — 
Wien t if r br 921 est. Nat.-A. . 5 525 bz. 
ien öst. W. 2M — Behl. Ben der | 915 [Oesterr. L. v. 505 681 B 
Frunkfurt an — Pouon. dito 4 803 — es ts 64% 34 — 
Augsburg. 1ER — send. -Frior.-A. 8 am 1 
Leipzig aM — Beal Seh- Fr. | I er 5 39 B, | 
Warschau 8 dito 144) — | 928 tial. Anleihe „5 54 B. 
Gold- u. Paplergeid. Kristgeld. Köln-Mind. IV. 4 n nend 
Dukaten — 1.95 dito v. I[“ - — 2 * 
Lonisd or 1 Narschll.- Mk. 4 di — gere 5 608 bz, G. 
Pola. Bank- Bill — | | dito Ser. IV. % —— | — dei, Ludw.- — 
Russ. dito. 811 911 Oberschl. D. 4 78 — . cor. 5 — 
Oestorr. Bankn 791 79% Pk 5 9 2 22 4 nnr — 
1 7 100 4 931 — ftad.-S. Bergu.-A 
inländ, bonds, 21 | Kosel-Oderb. |# | — — Schl. Fouer-V. 4 5 
Preuss. A. 18595 1044 — dito — = Min.-Begw.-A.i5 1808 B 
Freiw. 8 J. — | 8. dito Stamm-“ — — Ersl. Gus-Act. 5 — 
Freue Anl. ff = 88, | dito ‚dito . ch. Zukh.-A. Ei 
St-Schuldsch. 3 854 | 894 Ini.Kisenb.-St.-A, dito St.-P. 43 — 
Pröm.-A. 1855 120% — Erel-Sch.-Fr. 4 142 B.  |Preuss. und ausl. 5 
Breal. St.-Obl.(4J— — |Neisse-Brieg. 4 — Bank- A. u. Ohl. 
dito 44) 954} | — |Ndrschl.-Mrk. 4 — Schles. Bank. 4 114 B. 
Posen. Pidbr., 4 — — Obrechl. A. C4731 B. Dise. Com. A/ 14 — 
ito n dito Bl Darmstödter .14 — 
Pon. Cred.-Pf.l4 891 881 [cheinische. 4 — Oenter r. Credit 5 ‚592 B. 


1 x 18 * 
Teen 3 Eh, A = u 


| 


